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Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 4 des Reglements 
Ausführung des Wahlgeſetzes vom 8. April 
Jahres, 

TU das Verzeichniß der ſtimmberechtigten 

Wähler hieſiger Stadt aufgeſtellt werden. 
het Demzufolge find von uns die Herren Be- 
it S Vorſteher beauftragt worden, die Aufnahme⸗ 
rn für ihren Bezirk anzulegen. Um ihnen 
deſes Gefchäft möglichſt zu erleichtern, wird 
dem Haus beſitzer ein Formular zur Aufnah⸗ 
— zugehen, welches gehörig auszufüllen und 
innen längſtens 3 Tagen an den betreffenden 
Bezirks vorſteher abzugeben iſt. 
* Bei der Wichtigkeit des Geſchäfts und der 
ochwendigen Beſchleunigung rechnen wir zu⸗ 
dus, lich darauf, daß die Liſten ungeſäumt 

sgefüllt, auch den Herren Bezirks-Vorſtehern 

Erfordern bereitwillig die nöthige Auskunft 
"heile werden wird. 
Breslau, den 11. April 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 

A! 


Inland. 
Ze Berlin „ 12. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Kung der Zten Klaſſe 97ſter königl. Klaffen > Lotterie 
2 ein Gewinn von 2000 Rehtr. auf Nr. 3007; 
und inne zu 1000 Rihlr. fielen auf Nr. 54,715 
58 917809; 1 Gewinn von 400 Rthlr. fiel auf Nr. 
DIE 2 Gewinne zu 200 Reple. fielen auf Nr. 
102 und 44,823 und 9 Gewinne zu 100 Nhl. 
68 at, 505. 4114. 7000. 15,301. 42,163. 48,670. 
01. 81,677 und 82,862. 
ung loge reit. Se. Durchlaucht der General-Major 
zu Chef des 23. Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph 
E Hohenlohe⸗Ingelfingen, nach Schleſien. Se. 
v der Ober⸗-Burggrof im Königreich Preußen, 
Mei rünneck, nach Trebnitz. Der Vice⸗Ober⸗Jäger⸗ 
Mur Graf v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein, nach 
tiadorf. 
— Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben bei 
Regimen ataffiers Regiment zu verleihen geruht: dem 
Truchſeß Commandeur, Major Grafen zu Waldburg⸗ 
tin eß, den St. Annen⸗Orden 2. Klaſſe in Brillan⸗ 
Orb dem Major v. Stülpnagel den St. Stanislaus⸗ 
— 2. Klaſſe, dem Major v. Alten⸗Bockum den St. 
den a 2. Klaſſe, dem Rittmeiſter v. Schöler 
ent, Staniekaus⸗Orden 2. Klaſſe, den Rittmeiſtern 
8 Rlaffe, fe und v. Cartowitz den St. Annen⸗Orden 
und v. J oe den Scconde⸗Litutenants v. Dheimb 
v. Müskow den St. Stanislaus⸗Orden 3. Kaffe. 
u, Die neulich erwähnte Kommiſſion zur Berathung 
aner neuen Verfaſſung der wwangeliſchen Krche iſt ge⸗ 
ern unter dem Vorſitz des Miniſterg der geifflichen 
Ngelegenheiten zuſammengetreten. Der Minifter eröff⸗ 
nete die Sitzung mit Darlegung der Grundſätze, welche 
uſtig für das Verhältniß des Staats zur Kirche maß 
d ſein werden; er hob insbeſondere hervor daß 
Staat in Zukunft jeder Einmiſchung in die inne⸗ 
Angelegenheiten der Kirche ſich zu enthalten haben 
werde, und daß es bezüglich der evangeliſchen Kirche 
daher zunächſt darauf ankomme, ihr durch eine aus ihr 
bin hervorgegangene Verfaſſung die Selbſtſtändigkeit 
ſichern, die ſie befähige, ihre Freiheit nach allen Sei⸗ 


> 


der 


ten hin zu wahren. 


ganismus der Kirche nicht von außen her gegeben 


werden, ſondern nur darauf könne es ankommen, und 
nur dies könne Aufgabe der jetzigen Berathung ſein, 
derſelben die Möglichkeit zu gewähren, durch freige⸗ 
wählte Organe diejenige Verfaſſung zu begründen, 
welche fie zu ihrem dauernden, ſelbſtſtändigen Beſtehen 
für nothwendig und erſprießlich erachte. Dabei werde 
aber der Begriff der evangeliſchen Kirche nicht zu eng 
gefaßt, namentlich die Union nicht als die Gränze oder 
Bedingung der neuen Verfaſſung feſtgehalten werden 
dürfen. Es werde vielmehr rachſam fein, allen Ge: 
meinden, welche ſich als Angehörige der evangeliſchen 
Kirche betrachten, insbeſondere auch denjenigen, welche 
ſich, wie die Alt-Lutheraner und die in neuerer Zeit 
eniſtandenen fogenannten freien Gemeinden, einſtweilen 
von der evangeliſchen Landes⸗Kirche getrennt haben, die 
Gelegenheit zu geben, an der Berathung der neuen 
Verfaſſung Theil zu nehmen, um ſo, wenn irgend mög⸗ 
lich, den Frieden und die Einheit in der Kirche wieder⸗ 
heczuſtellen. Die Kommiſſion erklärte ſich mit dieſer 
Auffaſſung vollkommen einverſtanden und erkannte als 
ihre nächſte Aufgabe die Ausarbeitung eines Wahlge⸗ 
ſetzes, auf Grund deſſen die Vertreter ſämmtlicher evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in Preußen, unter Betheiligung 
aller Gemeinde⸗Mitglieder und angemeſſener Berückſich⸗ 
tigung des Predigtamts, zunächſt zu Kreis- und Pro⸗ 
vinziale Synoden zuſammen zu treten haben werden, 
aus denen Mitglieder zu einer möglichſt ſchleunig ein⸗ 
zuberufenden Landes⸗Synode zu wählen, die, gleichſam 
als konſtituirende Verſammlung, in völliger Selbſtſtän⸗ 
digkeit, nach dem Maße des ihr inwohnenden chriſtlich⸗ 
evangeliſchen Geiſtes über die der evangeliſchen Kirche 
zu gebende Verfaſſung zu berathen haden wird. Die⸗ 
ſes Wahlgeſetz wird unverzüglich ausgearbeitet werden. 
Sir Stratford Canning, der zum britiſchen 
Botſchafter in Konftantinopel ernannt iſt, hat ſich ge: 
ſtern von hier über Wien nach dem Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung begeben. (Allg. Pr. 3.) 
Berlin, 9. April. Eine der größten und hei⸗ 
ligſten Fragen der Gegenwart iſt, die thätige arme 
Klafffe vor Noth zu bewahren. Für die unthä⸗ 
tige, betrelnde arme Klaſſe ift faſt zu allen Zeiten in 
organiſirten Staaten beſſer geſorgt geweſen, als für 
jene. Die Reichen und Wohlhabenden ſchraken vor 
dem Worte: Arbeiter, wie vor einem Phantom zurück. 
Sollte in dieſem Schrecken nicht ein undewußter Ges 
wiſſensſkrupel liegen, gegen dieſe ihre Brüder, denen 
ſie ihren Wohlſtand verdanken, bisher ſo ſorglos ge⸗ 
handelt zu haben? Der Zuſtand der Arbeiter iſt in 
der That mehr ein drohender gegen ihre eigene Exiſtenz, 
als gegen die Exiſtenz Derer, die in der Lebensverſiche⸗ 
rung des Beſitz 's ſtehen. Des Arbeiters Bewußtſein 
iſt erwacht, er ſieht, daß auch er gilt in der Welt, er 
ſieht, daß auch er eine Würde, eine Ehre hat. Frü⸗ 
her, da er ſich verachtet fühlte, hatte er nichts zu ver⸗ 
lieren; wenn er zum Dieb, zum Verbrecher wurde, ver⸗ 
lor er nur die Freiheit, und gewann Dach und Nah⸗ 
rung. Die Freiheit hat aber nur Werth für den 
Menſchen von Ehre, der ſie nicht gegen Brod und 
Behauſung einſetzen mag. Jetzt hat der Arbeiter dieſe 
Ehre, und ſeine Exiſtenzmittel kann er darum nur 
durch Thäligkeit gewinnen. Daß dies eine praktiſche 
Wahrheit, beweiſt das noch jrgt feltene Vorkommen 
von Diebſtählen, die mit der Gefährdung des Vermö⸗ 
gens vor der Revolution in gar keinem Verhältn ſſe 
ſtehen. Während ſonſt hier täglich 20—30 Diebftähle 
bei der Polizei angemeldet wurden, kam notoriſch in 
den fünf Revolutinstagen, vom Ausbruche der Plänke⸗ 
leien bis zur Bluthochzeit des 18. und 19. März, nur 


Natürlich könne ein ſolcher Or- ein Piſtolen-Diebſtahl vor. Man iſt eben fo jetzt we⸗ 


niger den Rohheiten der Arbeiter auf den Straßen aus⸗ 
gefegt; fie nähern ſich uns mit einer zutraulichen Brü⸗ 
derlichkeit, denn fie wiſſen, daß die Einen warm für 
ihr Wohl ſprechen und handeln, während die Andern 
nicht mehr den Muth haben, die verachtungswürdigen 
Aeußerungen ihrer Herzloſigkeit und ihres Dünkels ges 
gen fie an den Tag zu legen. Wo der Arbeiter ſieht, 
daß man ſein Wohl nur will, iſt er ſchon zufrieden; 
in der Beſorgniß der Beſitzenden dagegen, die ſich eden 
ſo unvorſichtig wie ohnmächtig äußert, erblickt er nur 
ein Widerſtreben, ihm fein Recht angedeihen zu laſſen: 
nicht gar zu leichten Lohn für allzuſchwere 
Arbeit! — Tretet unter Eure Arbeiter, Ihr Vorneh⸗ 
men, redet mit ihnen, als Menſchen zu Menſchen, 
zeigt ihnen daß auch Ihr arbeitet, legt ihnen über die 
Verwaltung ihrer Arbeit Rechenſchaft ab, wie der kon⸗ 
ſtitutionelle Staat fortan uns Rechenſchaft ablegen 
muß über die Verwaltung der Intereſſen Aller, führt 
neben dem karzen Lohne eine gewiſſe Tantieme von 
dem Gewinne ein, und Ihe werdet an Euren Arbei⸗ 
tern eine ſchützende Macht haben, Ihr werdet die Ja⸗ 
duſtrie heben, wenn die Arbeiter erfahren, daß die beſ⸗ 
ſere Produktion höhern Gewinn abwirft, an dem ſie 
auch Theil haben. Vor Allem aber werfet allen Geld⸗ 
ſchwindel über den Haufen! Entziehet den nervus 
rerum gerendarum nicht den Muskeln Eurer Brü⸗ 
der. Verwendet das Geld nur für die Induſtrie! Be⸗ 
gnügt Euch mit dem kleinen, aber ſichern und ehrlis 
chen Gewinne. Bedenket, daß in Zukunft Eure Söhne 
ſich auch mehr werden der Induſtrie zuwenden müſſen, 
als bisher. Die Büreaukratie iſt geſtürzt. Das Drän⸗ 
gen nach Staatsämtern wird aufhören, die dem Sohne 
oft nicht die kleinſten Intereſſen eintrugen des Kapi⸗ 
told, das der Vater auf feine Ausbildung für die 
Staats⸗Carriere, die nur eine Staats⸗Keiechere i im 
doppelten Sinne (man mußte kriechen, hinein zu kom⸗ 
men, und kroch darin fort). — Die Militärſtellen wer⸗ 
den nicht mehr ſo viel Menſchen abſorbiren. Kein 
deutſcher Jüngling wird fortan Alles erreicht, noch das 
Recht zu haben glauben, mit naſenrümpfendem Stolze 
auf feine Mitbürger herabzuſehen, wenn er Seconde⸗ 
Lieutenant geworden. Wir werden Alle Arbeiter wer⸗ 
den müſſen, wenn man uns nicht als unnütze Tage⸗ 
diebe brandmarken ſoll. Darum helfet den Arbeitern, 
damit Euch ſelbſt geholfen ſei. Darum ehret die Ars 
beiter, damit Ihr ſelbſt geehrt werdet! 

+ Berlin, 12. April. Unſere hieſigen Fabrik⸗ 
arbeiter feierten geſtern einen Jubeltag. In Folge 
der Zugeſtändniſſe von Seite der Fabrikherrn, die den 
mäßigen Forderungen der Arbeiter endlich willig Ge⸗ 
hör gaben, hatten Letztere einen Feſtzug veranſtaltet, 
der ſich in unabſehbarer Ausdehnung in unſere Stadt 
hinein bewegte. Von dem Jubel der vielen Tauſende 
die an dem feſtlichen Zuge theilnahmen, erdröhnten die 
Straßen der Hauptſtadt. Muſikbanden und Fahnen 
voran, ſchritten die mit grünen Kränzen und Zweigen 
geſchmückten Arbeiter in muſterhafter Ocdnung daher. 
durch ihre brauſenden Töne der Freude überall zur 
Freude fimmend. Jide freundliche Kundgebung von 
Seite der Zuſchauer ward durch ein donnerndes Hur⸗ 
rah erwiedert, und das Schwenken mit den Fahnen 
und Hüten wollte kein Ende nehmen. Wir legen auf 
dieſe von den Arbeitern offen kundgegebene Beftiedi⸗ 
gung einen großen Werth, da die Befestigung der geſetzli⸗ 
chen Ordnung in derſelben eine mächtige Stüge findet. 

Die Arbeiter⸗Verſammlung in der Se a⸗ 
ſtiansſtraße ſcheint die wichtigſte von allen bi her 
ſtattgehabten Arbeiter⸗Verſammlungen zu fein, da fie 
nicht wie die meiften der früheren im Nebel umher⸗ 


ſteuerte, ſondern vielmehr ſich ihres Zieles und des ein: | 


zuſchlagenden Weges gleich klar bewußt, zu einer Ver⸗ 
einigung, zu einem foftematifhen Zuſammenhalten al⸗ 
ler Arbeitszweige ausfhlug. Dies wurde dadurch e⸗ 
leichtert, daß nur die bereits früher gewählten Depu⸗ 
tationen ſämmtlicher Innungen und Gewerke zugegen 
waren. Zum Präfidenten wurde durch Akklamation 
wieder der Schriftſetzer Born gewählt, der die Ver⸗ 
ſammlung etwa wie folgt eröffnete: „Alle Deutſchen 
ſind Söhne eines Vaterlandes, in den Jahrhunderte 
verkörpert ſind, in dem das Mittelalter ſich noch mit 
Halsſtarrigkeſt an die Neuzeit anklammert. Daher 
kemmt es, daß ſich z. B. die Bourgeoiſſe und das 

roletarſat, das Kapital und die Arbeit noch nicht fo 
ſcharf wie in Frankreich und England gegenüber ſtehn; 
dort ſehn ſich kaltblütig und kampfgerüſtet ſtreng ge: 
ſonderte Parteien Aug’ in Auge. In Deufchland iſt 
dieſer Gegenſatz noch nicht fo vollſtändig vorhanden, 
weil uns erſtlich die Fabrikanten noch freundlich ble 
Hand zur Vermittelung bieten, und zweitens, weil die 
Arbeiter noch nicht organiſirt ſind; ſie begreifen ſich 
noch nicht als Partei. Darum empfindet Euch als 
Ganzes; nur auf dieſe Weiſe kann die uns gegen⸗ 
wärtig gebotene Vermittelung fruchtbringend für uns 
ein. Fordert nicht als Einzelne von Einzelnen Un⸗ 
mögliches! Wir wollen nicht unſinnige Zerftörung des 
Kapitals, aber wir wollen unſere Lage im Allgemeinen 
verbeſſern. Dazu müſſen wir uns organiſiren; wir 
müſſen vorläufig ein Comité wählen, das alle Geſchäfte 


in die Hand nimmt und die Herumläufer und Wich⸗ 


tigmacher in allerhand Volksverſammlungen beſeitigt. 
Darüber, wie wir uns am beſten organiſiren, eröffne 
ich jetzt die Debatte. — Dieſe ſchloß damit: Es wird 
zur Wahl eines feſten Comiteés geſchritten, aus jeder 
Deputation Emer; jedoch geben ſich für das feſte Co⸗ 
mité die meiſten Deputirten nur als proviſoriſch an. 
Die 28 Mitglieder des Comite's wählen einen engeren 
Ausſchuß von 5 Männern, welche beauftragt ſind, eis 
nen Statuten + Entwurf. auszuarbeiten und dann zu⸗ 
nächſt dem Comité vorzulegen. — Herr Born wird 
durch laute Akklamation zum proviſoriſchen Präfidenz 
ten ernannt. 

* Poſen, 12. April. Die bewaffneten Polen haben 
ſich ohne Schwertſtreich ergeben. Wir preiſen das 
Schickſal, das dieſen Ausgang geſchehen ließ, der ein 
Blutvergießen verhinderte, das nur unheilbringend für 
beide Theile ausfallen konnte; mancher brave polniſche 
Bürger und Bauer hätte zwecklos verbluten müſſen, 
während unſre Soldaten ſchwerlich die Sympathien 
für ſich gehabt hätten. — Nachſchrift. Durch den 
General Williſen iſt die Capitulation abgeſchloſſen. 
Während der drei nächſten Tage ſoll das Anseinan⸗ 
dergehen erfolgen, die Senſenmänner können mit ihren 
Senſen einzeln abziehen, ein Theil bleibt zurück, um 
in die 10. Diviſion einverleibt zu werden. — Dem 
General Williſen brachten die deutſchen Bürger geſtern 
ein tauſendſtimmiges Pereat (?) und ſollen (2) es durch⸗ 
geſeßt haben, daß Colomb ſeine Entfernung beantragt 
hat. Außerdem ſagt man beſtimmt, daß die Dffizier: 
Corps und Soldaten mit den deutſchen Bürgern ver⸗ 
eint höchſt entſchiedene Schritte vorbereiten. (Wir fe: 
hen den näheren Mittheilungen noch entgegen.) 

In der Poſener Ztg. leſen wir folgende Bekannt⸗ 
machung: „Das Abkommen, wonach die bewaffneten 
Verſammlungen im Lande auseinandergehen ſollen, iſt 
nun wirklich getroffen und ſchon geſtern hat die Maſſe 
bel Schroda angefangen ſich aufzulöſen. Dieſer folgt 
heute und morgen die Abtheilung von Wreſchen, von 
Xions und Pleſchen und wo ſonſt. Jeder find: 3 Tage 
gewährt, ihre Anordnungen zu treffen. Nach drei bis 
vier Tagen dürfen wir ſicher hoffen, daß Ruhe und 
Ordnung in die furchtbar aufgeregte Provinz zurück⸗ 
kehrt. Geſchieht es wirklich, ſo wird wohl jeder Ge⸗ 
mäßigte mit mir den Ausweg, welcher ergriffen wurde, 
für einen geſegneten halten. Man frage ſich nur, was 
eine blutige Löſung in der Gegenwart für eine Bedeu⸗ 
tung hatte, und jeder wird gewiß gern feine Wünſche⸗ 
die er ſonſt dabei gehegt, wie ehrenwerthe Motive ſie 
auch haben möchten, zurückdrängen. Jeder Schuß hier 
ertönt durch das ganze weite Vaterland, durch ganz 
Europa wieder, was hier ein Sieg geweſen, konnte an 
einer andern Stelle leicht zu einer Niederlage für die 
eben erſt mit Mühe aus dem Chaos wieder auftau⸗ 
chende Ordnung werden. Somit ſchien ein ſolcher Aus⸗ 
weg nicht allein durch die Rückſichten der Menſchlich⸗ 
keit, der höhern Sittlichkeit, ſondern auch durch die 
Klugkeit und durch unſere heilige Religion geboten, 
Aus allen dieſen Gründen würde ich es nie bereuen, 
diefen Ausweg betreten zu haben, wenn er auch nicht 
der von unſerem theuten Könige gebotene geweſen wäre. 
Von den Verſammlungen bleibt zunächſt nichts übrig 
als viet Abtheilungen, weiche beſtimmt ſind, in die 
Regimenter der 10. Dieiſſon vach einem näher zu be⸗ 
stimmenden Modus einzutreten. Das ganze übrige 
Land muß in vier Tagen von allen andern Trupps 
befreit fein: Die ausgedehnteſte Amneſtie schien unter 
den obwaltenden Umftänden um ſo mehr an ihrem 
Platze, als das Unternehmen, einer Revoluſion der er⸗ 
ſchütterndſten Art entſprungen, das gewöhnliche Maß, 
wonach Vergehen gemeſſen werden ſollen, anzulegen 
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durchaus verbot und als es noch bis zuletzt gar nicht 


einmal gegen den eignen Staatsverband gerichtet war. 
Die einzige Beſorgniß, welche noch zu hegen bleibt, 


liegt in der Schwierigkeit, ſolche Maſſen wieder in die 
Bahn des Friedens hineinzulenken. a i 


Der Gedanke an 
dieſe Möglichkeit hat manches Zugeſtändniß für unad⸗ 
weislich erachten laſſen, wie es ſonſt wohl nie gemacht 
worden wäre, Sollte aber dabei auch nicht Alles ganz 
glatt abgehen, ſo kann das den Hauptgewinn, welcher 
in der Sache liegt nicht ſchmälern. Am Schluſſe des 
Arkommens heißt es: „dieſe Maßregeln dürfen aber 
nicht hindern, daß überall die Behörden ſofort wieder 
eingeſetzt werden, damit der ganze Regierungs⸗Mecha⸗ 
nismus ſich wieder frei bewege, und ich hoffe, in eini⸗ 
gen Tagen ſagen zu können, daß es geſchehen ſei. — 
Poſen, den 12. April 1848. — v. Williſen, Ge: 
neralmajor, als königl. Kommiſſarius.“ 

# Aus dem Geoßherzogthum Poſen, 12. April. 
Wenn zeither die Ortsbehörten Alles anwendeten, das, 
wenn auch ſchon geloderte Einverſtändniß, zwiſchen Po: 
len und Deutſchen, nach Möglichkeit aufrecht zu erhal⸗ 
ten; ſo ſuchte der Probſt in Oſtrowo den Samen des 
Mißtrauens und der Feindſchaft zwiſchen beide Natio⸗ 
nalitäten auszuſtreuen. Er predigte am verfloſſenen 
Sonntage unter andern in feuriger Beredſamkeit, daß 
Deutſche und Juden mit der Abſicht ſchwanger gngen, 
ihn ſelbſt zu ermorden, die katholiſche Kirche zu berau⸗ 
ben und zu demoliren, und Getränke, Brod und Tabak 
zu vergiften. Dieſe unglückſelige Kanzelrede hatte leider 


den traurigen Erfolg, daß die Bewohner Oſtrowo's, 


wenn nicht in dem gefährlichſten Momente militäriſche 
Hülfe herbeigekommen wäre, einem entſetzlichen Blut⸗ 
bade entgegen gegangen wären. In der letzt verfloſſe⸗ 
nen Nacht um 12 ½ Uhr kam nämlich die Anzeige, 
daß ein zahlreicher Haufe von Bauern, aus den be⸗ 
nachbarten Dörfern, mit Senſen und Heugabeln vers 
ſehen, ihren Weg nach Oſtrowo nehmen. Es wurde 
ſogleich Allarm geſchlagen, die deutſchen Bewohner tra⸗ 
ten in Maſſen, mit Schießgewehren, Säbeln und Pi⸗ 
ken bewaffnet, zuſammen, um den Angriff der Bauern 
zu gewärtigen. Nicht lange, fo erſchienen die ſelben und 
poſtirten ſich in der Kirchſtraße und dem Bereiche der 
katholiſchen Kirche, doch wagten ſie, den bewaffneten 
Bürgern gegenüber, den Angriff nicht. Kein Zureden 
und keine Vorſtellung waren vermögend ihre Entfer⸗ 
nung zu bewirken. Es wurden ſogleich zwei Eſtafetten, 
die eine nach Raſchkow, wo am Tage vorher Militär 
eingerückt war, 
ſendet. 
ſorgniß und befürchteten jeden Augenblick das Blutbad 
werde beginnen. Der Probſt, dem man dies alles zu 
danken hatte, war — nach Wiſchotzky geflüchtet und 
jede gütliche Ausgleichung auf dieſem Wege unmöglich. 
So ſtanden beide Parteien bis 5 Uhr des Morgens 
einander geg-nüber. Da endlich waren die Gemüther 
der Polen aufs Höchſte getrieben und ſchon liefen die 
Haufen zuſammen, um den Angriff zu wagen, als — 
im entſcheidenden Augenblicke eine Abtheilung der brau⸗ 
nen Huſaren von der Aten Compagnie und der Sten 
Compagnie des Iten Infanterie⸗Regiments in dieſe fo 
bedrohte Stadt einzog. Beim Anrücken der Hufaren 
concentrirten ſich die Bauern auf einen Platz, als ſie 
aber die Infanteriſten gewahr wurden, ſuchten ſie das 
Weite, verſprachen aber bald in größerer Anzahl hier⸗ 
herzukommen. Sollte das Militär wieder abziehen, ſo 
haben wir das Aergſte zu befürchten. Heute Nachmit⸗ 
tag ſchickten die Polen einen Quaſi⸗Parlamentär, den 
Dorfſchulmeiſter aus Biskupitz, nach Oſtrowo mit einem 
Trompeter, der den Auftrag hatte, vorgeblich vom Ges 
neral Williſen, dem hier eingerückten Militär die Ordre 
zu überbringen, nach Krotoſchin zurückzukehren. Allein 
der Rittmeiſter erklärte die ganze Sache als eine In⸗ 
trigue und bedeutete den Abgeordneten die Stadt zu 
verlaſſen. Wie dieſe Tragödie, die bereits begonnen, 
enden wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Die hier 
angeführten Fakta ſind buchſtäblich wahr und bürgt 
Referent für deren Authenticität. 

Santomysl (Großherzogthum Poſen), 10. April. 
Wir leben noch immer in einem beängſtigenden anar⸗ 
chiſchen Zuſtande; die Kluft zwiſchen Polen, Deutſchen 
und Juden iſt nicht mehr auszufüllen. Die Letzteren 
namentlich müſſen wie ein verſcheuchtes Wild ſich Zu⸗ 
fluchtsörter aufſuchen, die gewöhnlich in der nächſten 
Stunde eben ſo wenig Sicherheit bieten, als die ver⸗ 
laſſenen. — Verbürgt find folgende Exceſſe: am 9. April 
ſind in Kurnik 10 Infanteriſten und 1 Ulane von 
dem Pöbel ihrer Waffen und Montirung beraubt wor⸗ 
den. Ferner iſt daſelbſt dem Herrn Bernſtein eine 
Summe Geldes gewaltſam abgenommen worden, wovon 
ihm jedoch das polniſche Comité 7 Rthl. zurückgeſchafft 
hat. Eden fo iſt dem Herrn L. Boas der Speicher 
von Senſenmännern erbrochen und aus geplündert wor⸗ 
den. Eine reiche Frau, die mit ihrem Silber nach 
Poſen fliehen wollte, wurde noch aus dem Poſtwagen 
herausgeholt und ihr Silber aufs Comité gebracht. Ba 
Heute den 10, find 450 Mann preuß. Militär in 
Santomysl eingerückt, um auf Schroda zu mars 
ſchlren, find aber auf Contre-Ordre nach Schrimm 
une Aus Schroda laſſen die Polen Niemand 

raus. — 


brückſtraße, ſo wie am Bollwerk und auf der 
mehreren Perſonen die deutſchen Kokarden abgeri 


theuerlichen Piraten wiederholt. 


und die andere nach Krotoſchin abge⸗ 
Mittlerweile lebten wir in der bangften Bes | & 


Stettin, 10. April. Heute Mittags 12 Uhr = 
den von einem Trupp noch nicht eingekleidetet ge 
wehrmänner in der Reifſchläger⸗, Beutler⸗ und ih 


2a 
Br 
einigen die Hüte von den Köpfen geſchlagen und 100% 
unter denen der Steuerrath M., Fauſtſchläge ins 
ſicht verſetzt. Einem angeſehenen Kaufmann, 
zur Rede ſtellte, wurde noch entgegnet: „Ach 
haben Preußiſch geſchworen, wir wollen Preuß 
ben.“ — In Folge dieſer Exceſſe hatte heute Au. 
mittag der Magiſtrat eine Bekanntmachung an 
laſſen, daß Se. Majeſtät der König feloft zum 10 
der deutſchen Farben durch Sein Beiſpiel und 
Kabinetsordre ermuntert habe, und daß mithin auf 110 
Abreißen der Kokarde Strafe erfolgen werde. Uebtig 7 
ſei es Jedem unbenommen, auch die preußiſche Kola 
aufzuſtecken. (Oſtſee⸗ 3.) 
Eugers, 8. April. Während heute gegen 31 a 
Nachmittags ein Schlepp⸗Dampfboot abemaufg 
die dem Dorfe Weißenthurm gegenüber liegende IM 
paſſirte, wurde abermals ein ununterbrochenes Juul 
auf die Schiffsmannſchaft von vielen der dortigen abcr 
Seibſt als vr ec 
per die genannte Inſel paffirt hatte, verfolgten 1° 
bethörten, von Uebelgeſinnten aufgereizten Mensch 
das Schiff noch weiter rheinauſwärts, um von! 
Dorfe Urmitz aus mit ihren Verbündeten den a 
lichen Angriff fortzufegen. (Köln. 3190 


Deutſchland. 

Frankfurt, 11. April. Bericht über die EM 
handlungen der 17 Vertrauensmänner am Bundestag 
Durch Bundes- Beſchluß vom 10. März d. J. mu, 
ſämmtliche Bundes⸗Regierungen eingeladen: werfe ve. 
gemeinen Vertrauens, und zwar für jede der 17 S ont! 
des engeren Raths einen, alsbald (ſpäteſtens bis zu pi 
d. M.) mit dem Auftrage nach Frankfurt abzuordnen er 

Bundes⸗Verſammlung und deren Ausſchüſſen zum Behuf 

Vorbereitung der Reviſion der Bundes⸗Verfaſſung mit 
achtlichem Beirath an die Hand zu gehen. — Die , 
ſem Beſchluß abgeordneten Männer verhandeln theils un, 

ſich kollegialiſch in geſonderter Sitzung, theils in gemeinſche 

licher mit dem vom Bundestage beſtellten Ausſchuß für R 
fion der Bundes⸗Verfaſſung, welcher jedoch bis jetzt für IT 
allein ſeine Beſchlüſſe faßt. * 
30. März. ˖ 
Erſte (vorläufige) gemeinſchaftliche Sitzung. __yk 
Die zuerſt als Vertrauensmänner anweſenden Herr Ga⸗ 
brecht (Oldenburg und Anhalt), Baſſermann (Baden), iche 


bal 


N Reckienburg), a erg) 
v. Wangenheim (Hannover), zu gemeinſchaftlicher Serge, 
dem Bundes⸗Reviſtons⸗Ausſchuß, der aus den Herren 
destags⸗Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſeh 
Hannover, Baden und der freien Städte beſteht, in den nd 
despalaſt eingeladen, legen das Programm zu den Verh. 
lungen der am 31. März beginnenden Notabeln⸗Verſammit 
vor und empfehlen dringend, daß der Bundestag 
Parlaments⸗Frage ſeinerſeits offen eingehen möge: , 
iſt der noch am 30. März gefaßte und am folgenden Mo 
publizirte Bundesbeſchluß erwirkt. 
3. April. 
Erſte Sitzung der XVII. P 
Neu eingetreten: Die Herren Dahlmann (Preußen) 
Todt (Sachſen). — Nachdem die Verhandlungen in der P 
kirche beendigt ſind, konſtituiren ſich heute die XVI. 5% 
trauensmänner. Sie wählen zu ihrem Präſidenten v. Gage 
zum Vice⸗Präſidenten Herrn Baſſermann. 1 
5. April. 5 
Zweite Sitzung der XVII. 1 
Hinzugetreten: die Herren Dropſen (Holſtein) und Pe, 
(16. Stimme). — Es wird beſtimmt, daß für jeden der 
einer Kurie vereinten Bundesſtaaten ein beſonderer Ab 
neter zu den Verhandlungen der Vertrauensmänner 3 
ſei, mit der Beſchränkung, daß den mehreren Abgeor 
derſelben Kurie zwar die volle Theilnahme an der B 10 
gewährt werde, bei der Abſtimmung aber dieſelben ſich 
einer einzigen Stimme vereinigen müſſen. — In Ante, 
auf ein eben eingelaufenes Schreiben des Reviſions⸗Ausſch 
den Geſchäftsgang betreffend, wird beſchloſſen, gegen aan 
den Wunſch auszusprechen: daß die Vertrauens männer ö 
bei allen denjenigen Beſchlüſſen der Bundes⸗Verſammlung 
welche in. offizieller Form zur Publikation kommen ſollen, Jung 
Beirath zugezogen werden; fo wie den weiteren Wunſch: de 
der neulich erlafjene Bundesbeſchluß wegen Aufhebun 
Ausnahme-Geſetze in offizieller Weiſe zur Publikation g 
werde. — Nach dem vorgedachten Schreiben des Rev 5 


Ausſchuſſes ſoll, unter Beziehung auf einen beigelegten 
desbeſchluß vom 30. März, die Initiative und en 
Aufſtellung eines Entwurfs zu einer neuen Bundesverfa af) 
dem aus den Männern des allgemeinen Vertrauens zu 
mengeſesten Beirathe überlafien fein, Es wird bef . 
zur Ausarbeitung eines Verfaſſungs⸗Entwurfs eine Komme 
ſion niederzuſetzen, und dazu werden berufen: die 
Dahlmann, Jordan, Baſſermann und Albrecht unter Zuteeg 
des Vorſitzenden. Die Kommiſſion wird ihre Arbeiten du“ 
Nachmittag beginnen. pr 
6. April. ui 
Dritte Sitzung der XVII. ui 
„Die Vorſtände des von der Verſammlung in der lun 
kirche gewählten Fünfziger⸗Ausſchuſſes, die Hrn. v. Soiron, rule 
und Abegg, werden eingeführt und erneuen die von ihnen b 
an den Hrn. Präſidenten der XVII. geftellten Anträge: 1) 549 
direkterer und mündlicher Kommunikation zwiſchen dem 
destag, den XVII. und dem Fünfziger⸗Ausſchuß; 2) ® 
der Ausſchreiben von Seiten des Bundes zu den W. von 
in die konſtituirende Verſammlung nach dem Maaßſtabe uf 
1 auf 50,000; 3) wegen der Stellung von Sch 
ſtein zum Bunde. — Von Seiten der XVII. wird dit 
reitwilligkeit erklärt, die Vermittelung des Segen 
ſchuſſes mit dem Bundestage zu übernehmen. Se — 
beſchloſſen, dem genannten Ausſchuſſe vorzuſchlagen, 
den Zweck des mündlichen Geſchäftsverkehrs biefleif® 
Deputation beſtellt werde, welche täglich zu ver 


Sie, 


| 
| 


de die Anfragen und Anträge des Ausſchuſſes entgegen: 
n, und ae gewünſchte Erläuterungen und Mitthei⸗ 
iber die Verhandlungen der XVII ertheile. Zu dem 
Ausſch „Zuſammentritt mit den Vorſtänden des Fünfziger⸗ 
Herd Mfles werden neben dem Präſidirenden der XVII die 
Were don Wangenheim und Todt bezeichnet. Auch wird 
dere e drei Punkte der Herr Präjident der XVII un 
men tre, mit dem Bundes⸗Präſidium in mündliches Verneh⸗ 
hoben, . — Herr Droyſen hat ſchriftlich den Zweifel er⸗ 
Bunde ob, er von der ihm nur bedingungsweiſe von der 
dürfe everſammlung geſtatteten Zulaſſung Gebrauch machen 
tung: Auf die ihm jedoch einſtimmig zugegangene Erklä⸗ 
aas e daß die bedingten Aeußerungen des Heern Bundes: 

0 denten die XVIl nicht abhalten können, ihn zur 
Deonnptung ſeines Sitzes dringend einzuladen, hat Herr 
Enel erklärt, ſich an den Sitzungen wieder betheiligen zu 


N 1 — 5 x 

Ye Zweite gemeinſchaftliche Sitzung. 
Lace Seiten der XVII ſind neu eingetreten die Herren 
Sti geßner (Baiern), Gervinus (freie Städte), Jaup (16te 
Her Ne, zuſammen mit Herrn Petri), und Luther (ſächſiſche 
Töstzamer, gemeinſchaftlich mit Herrn v. d. Gabelentz.) 
Vahlegenſtand der gemeinſchaftlichen Verhandlung ſind die 
län en zur konſtituirenden Nationalverſammlung. Nach 
gerer Erörterung über die Frage, ob das von Preußen 
em 3. d. M. dem dortigen Landtage übergebene Pro⸗ 
ſtionsdekret für obige Wahlen — eine Abhaltung ſein 
„den Beſchlüſſen der hieſigen Verſammlung Folge zu 
„ wird im Gegentheil von Seiten der XVII an den 
Rey Nonsausfchug das einſtimmige, dringende Anſinnen ger 
+ Sofort zu veranlaſſen, daß die in obiger Verſammlung 
lich der Wahlen gefaßten Beſchlüſſe zum Bundesbe⸗ 
erhoben werden. Hierauf erfolgt die Zuſtimmung und 
verſamerfſprechen des Reviſionsausſchuſſes, daß die Bundes⸗ 
mlung noch heute deshalb eine Sitzung halten werde. 


S Vierte Sitzung der XVII. . 
XVII dleich nach der gemeinſchaftlichen Sitzung halten die 
werde Roch eine gefonderte, worin folgende Beſchlüſſe gefaßt 
öffenen: 1. Ueber die Thätigkeit der Vertrauensmäner ſoll 
beantliche Rechenſchaft gegeben werden, und damit Uhland 
nen trage fein; 2. an die Bundesverſammlung zu geſin⸗ 
öfen daß fie fortan ihre Beſchlüſſe in offizieller Form ver⸗ 
zum dien laſſen möge; 3. dem Wunſche der Commiſſton 
aner ne füffunge-Entwurfe gemäß, einige Gegenftände, die 
ren m elbftitänidigen Bearbeitung fähig erſcheinen, von ande: 
zu liedern übernehmen zu laſſen, wozu fid die Herren 
AP und Todt bereit erklären. 

iM N 8. April. 

ens der XVII. 

f 1 ſiger Bericht.) 

n chluſſes vom geſtrigen Abend, wo⸗ 
oem I. ber gemeinſchaftlichen Sitzung deſſelben Tages 

e ten Anſinnen der Vertrauensmännrr, bintec der in 

r Paulskirche über die Wahlen konſtituirenden Natio⸗ 
nalverſam n zu 

f mlung gefaßten Beſchlüſſe entſprochen wird. 

Aus Auftrag: Uhland. 

5 de. Lätg.) 
de Die Allg. Preuß. Itg. veröffentlicht das Protokoll 
% 27ſten Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 2. 

Ma über die, dem (ſchon mitgetheilten) Beſchluß in 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit vorausgegan⸗ 
feen, Verhandlungen. Das Protokoll schließt wit 
gendem Schreiben der proviſoriſchen Regierung der 
5 gthümer Schleswig⸗Holſtein an den deutſchen 
K. d. Rendsburg, den 28. 10 eh 

wia. Die proviſoriſche Regierung der Herzogthümer es⸗ 
dus delſtein hat die Ehre gehabt, dem hohen deutſchen Bunde 
roch ihr Schreiben vom 26. d. M. und durch deſſen ueber⸗ 
use er den Juſtizrath Schleiden, von der Lage der Verhält⸗ 
Bez in Schleswig ⸗Holſtein in Kenntniß zu ſetzen. — Mit 
an nahme hierauf erlaubt ſich die proviſoriſche Regierung 
im den hohen Bund einen weiteren ae zu ſtellen, der 
bein hen Maße durch die Natur der Sache und durch die 
lichen Verhältniſſe des Augenblicks geboten zu fein ſcheint. 
de Bisher ift das Herzogthum Schleswig noch nicht zum 
innen Bunde gehörig geweſen. Aber ſchon die ſchleswig⸗ 
ant Ständeverſammlung des Jahres 1846 beſchloß in Ver. 
von ſung eines offenen Briefes Sr. Majeſtät des Königs 
tig. Danemark d. d. 8. Juli 1846 fait einſtimmig einen An⸗ 

3 an den. König, die Aufnahme Schleswigs in den deut⸗ 
& Bund bewirken zu wollen. Die immer weiter greifende 
efährdung, der Selbſtſtändigkeit Schleswigs und feiner eige: 
ei, Verbindung mit Holſtein mußte das Verlangen nach 
zu z. Sicherung, die allein für die Dauer alle Beſorgniſſe 
ung chen vermag, nur noch ſteigern. In einer Verſamm⸗ 

ſtändiſcher Abgeordneter, welche am 12. d. M. in 
re urg gehalten wurde, ward namentlich auch der Ein⸗ 
Jene Sch wige in den deutſchen Bund als eines der we⸗ 
aus chen Erforderniſſe zur Beruhigung der Herzogthümer 
bandeſprochen und der nach 


u auf, Kopenhagen e en 

aufgegeben, um denſelben auf das dringendſte zu bitten. 
ce e des Königs, unter dem Einfluß ſehr bedenk⸗ 
deutſchen akebewe ungen gegeben, lautete, wie dem hohen 
das 55 Bunde bereits bekannt ift, dahin, daß Se. Majeſtat 
leiden Tzogthum Schleswig dem deutſchen Bunde einzuber⸗ 
babe weder das Recht, noch die Macht, noch den Willen 
it Ddagegen die unzertrennliche Verbindung Schleswigs 
wolle. gemart durch eine gemeinſame Verfaſſung kräftigen 


Augenblicke di 
© die Herzogthümer erfüllt, würde allein ſchon hin: 
ie a Ban Hit wie * im Widerſpruch mit 
e 
zeutſchland gehörig, fie erhebt ſich aus lerendigem Muthe 
es daran zu wagen, um Fin zich mit freudigen . 
geſammten deutſchen Valera ihre Schicke 9 Au 
derzogthum Schleswig wird demfeiben knüpfen. . 
dürfen. — Die Aufnahme Schlesw i We — 
letzigen Augenblicke in Anrege zu bringen fieh Bu 1% 
ſoriſche Regierung durch folgende Betrachſunt iich die east 
ma, Burch die ſeitens Sr. Mafeſtat des Königs „an Dane⸗ 
Feat jetzt ausgeſprochene Inkorporgtion Schleswion + die 
age auf unbeikommende Weiſe einſeitig entſchieden it di 
ein ermeidliche Folge dieſer Entscheidung würde ein —— of 
aur“ deſſen unzweifelhaft große Verwüſtungen ſich zu amp 
4 die Herzogthümer ergießen würden. Die Tofortige a 
N me Schleswigs in den deutſchen Bund würde zunachſt 
nude Anderes als die Sicherung des status quo ſein und 
dem, entlich, indem die Streitmacht des deutſchen Bundes 


hohe und energiſche Bewegung, die in dieſem 


en einſtweilige Aufrechterhaltung garantirte, die Mögliche 
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keit gewähren, durch Verhandlungen diejenige fernerweite 
Stellung des ſelbſtſtändigen Herzogthums Schleswig, welche 
den Wünſchen und Intereſſen der Bevölkerung entſprechend 
iſt und ſich als eine zeitgemäße Weiterführung alter, zwi⸗ 
ſchen Fürſt und Ständen vereinbarter Rechte darſtellt, gegen 
die Anmuthungen und Uebergriffe Dänemarks zu ſichern. — 
Somit beantragt die proviſoriſche Regierung, überzeugt, daß 
der Landesherr, wenn er ſich in unſerer Mitte befände, nicht 
anders thun werde: 
es wolle der hohe deutſche Bund die Aufnahme Schles⸗ 
wigs in die Reihe deutſcher Bundesſtaaten ungefäumt 
beſchließen und die angemeſſenen völkerrechtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen dieſer Aufnahme veranlaſſen. 
Rendsburg, den 28. März 1848. 
Die proviſoriſche Regierung. 
Friedrich Pr. zu S. Holſtein. F. Reventlou. 
T. Schmidt. Bremer. Ch. Olshauſen. 
Droyſen.“ 
Präſidium ſchlägt vor, einen Ausſchuß von ſieben 
Mitgliedern zur Begutachtung dieſer Angelegenheit nie⸗ 
derzuſetzen. — Die Bundes⸗Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. — Durch die 
hierauf vorgenommene Wahl wurden die Herren Ge⸗ 
fandten von Oeſterreich, Preußen, Bajern, Königreich 
Sachſen, Hannover, Baden und Großherzogthum 
Heſſen zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes auserſehen. 
München, 8. April. Einer der wichtigſten Geſetz⸗ 
Entwürfe zum Ausbau der Staatsverfaſſung iſt der 
heute von dem Staatsminiſter der Juſtiz eingebrachte 
Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter. Derſelbe enthält in 14 Artikeln fol⸗ 
gende Grundbeſtimmungen: Att. I. Nur einem Staats: 
rathe im ordentlichen Dienſte kann bleidend ein Mini⸗ 
ſterium übertragen werden. Der Art. II. beſtimmt des 


Beſeler. 
M. 


Interimiſtikum im Falle legaler Verhinderung oder ei⸗ 


ner Vakatur bis zur ſofortigen Wiederbeſetzung. Art. 
III. Oone Gegenzeichnung des betreffenden Miniſters 
ſind königliche Anordnungen nicht vollziehbar. Art. 
IV. Der Vollzug ohne Contraſignatur wird an dem 
vollziehenden Staatsbeamten als Mißbrauch der Amts⸗ 
gewalt beſtraft. Art. V. Wer eine königl. Anordnung 
gesenzeichnet, übernimmt die volle Verantwortlichkeit 
für deren Inhalt. Art. VI. Die Miniſter find den 
Ständen des Reichs rerantwortlich für jede vor⸗ 
ſätzlich begangene oder wiſſentlich zugelaſſene Ver⸗ 
letzung der Geſetze. Art. VII. Der Staatsmini- 
ſter, welcher eine ibm angeſonnene Amtshand⸗ 
lung für verfaſſungs⸗ oder geſetzwidrig hält, iſt zu 


deren Ablehnung und im erfolgloſen Falle zur Bitte 


um Erhebung von feiner Stille befugt, wobei ihm aber 
ſeine pragmatiſchen Rechte verbleiben. Art. VIII. Die 
nöthigen Behelfe zur Rechtfertigung verbleiben dem ab⸗ 
getretenen Miniſter. Art. IX. beſtimmt das Nähere 
über Anklage und Suspenſion der Miniſter (im Falle 
des Art. VI.); einem beſonders zu berufenden Staats⸗ 
gerichtshofe liegt die Entſcheidung der erhobenen An⸗ 
klage ob. Art. X. Die Verhandlungen des Staats⸗ 
gerichtshofes find mündlich und öffentlich. Die Ein: 
reichung und Vertretung der Anklage geſchieht durch 
Bevollmächtigte der Stände des Reichs. Jede der bei⸗ 
den Kammern hat zu dieſem Behufe zwei ihrer Mit⸗ 
glieder durch abſolutr Stimmenmehrheit auszuwählen und 
abzuorden. Ueber die Thatfrage der Anklage haben Geſchwo⸗ 
tene, über die Rechtsfrage rechtskundige Richter zu entſchei⸗ 
den. Die näheren Beſtimmungen über das Verfahren 
finden ſich in dem (neuen) Strafprozeß. Der Art. XI. 
normirt die Strafen, als 1) Entfernung vom Dienfte 
mit Ruhegehalt, 2) Dienſtesentlaſſung ohne Ruhege⸗ 
halt und 3) Dienftis ntſetzung (Kaſſation). Art. XII. 
Die Begnadigung iſt ausgeſchloſſen. Die Rehabiliti⸗ 
rung des Verurtheilten kann nur mit Zuſtimmung der 
Stände des Reichs erfolgen. Art. XIII. Die Ver⸗ 
folgung des Schuldigen wegen gemeiner Verbrechen 
und Privatverletzung bleibt außerdem den ordentlichen 
Gerichten überlaſſen. Art. XIV. Vorſtehendes Geſetz 
tritt als Beſtandtheil der Verfaſſungsurkunde mit ſei⸗ 
ner Publikation in Wirkſamkeit. (N. K.) 
Donaneſchingen, 8. April. Von hier wurde 
heute eine zweite Deputation ernannt, um ſich nach 
Karlsruhe zu begeben und dem Großherzog einen Be: 
ſchluß nachſtehenden Inhalts perſönlich zu überreichen: 
Die militäriſchen Gewaltmaßregeln werden als Verrath 
vom Volke angeſehen; daſſelbe verlange daher die au⸗ 
genblickliche Entfernung der Miniſter des Innern, 
Bekk, des Aeußern, v. Duſch, und des Kriegs, Hof⸗ 
mann, und an deren Stelle die Abgeordneten Peter, 
Hecker und Brentano. Auch ſoll alles nicht badi⸗ 
ſche Militär von der Grenze entfernt werden. Für den 
Fall, daß der Großherzog ſich zu dieſer Maßregel nicht 
verſtehen könnte, möchte er der Krone entſagen 
und es ſolle eine Volksregierung eingeſetzt 
werden, weil man ſonſt nicht mehr im Stande ſei, 
die Maſſen im Zaume zu halten. — Nachſchrift. 
So eben kommen die Regierungs⸗Kommiſſäre v. Sten⸗ 
gel und Fromherz hier an, denen das Gefährliche ih⸗ 
rer Miſſion ee Pe hr alsbald zu 
eralftab na weningen reiſten. 
. (Oberth. 3.) 
Mannheim, 9. April. Die „Mannh. Abendztg.“ 
theilt aus den „Sedlättern“ folgende Stelle mit, welche 
Fickler an feine, Mubürger und das deutſche Volk in 
Baden in dem Augenblicke ſchrieb und veröffentlichte, 
als vor 12 Tagen in den Seckreis die Nachricht kam, 


daß 20 — 40,000 bewaffnete deutſche Arbeiter, Polen 
und Franzoſen, in unſer Land eingebrochen ſeien: „Kein 
Ereigniß könnte für die ruhmvoll? Erhebung des deut⸗ 
ſchen Volkes von betrübenderen Folgen fein, als ein 
ſelches Eindringen und ſolche Einmiſchung. Schon 
die bewaffnete Einmiſchung des Auslandes überhaupt 
müſſen wir als ein großes Nationalunglück bettachten, 
um wie viel mehr einen Einfall, der Plünderung, Mord 
und Brand in ſeinem Gefolge hat. Liebe Mitbürger 
zu Stadt und Land! Halten wir feſt zuſammen, um 
einerſeits die innere Freiheit zu erringen, andererſelts 
wacker und minnhaft dem äußeren Feind zu wehren. 
Vor allem aber fei unfere Loſung; Keine politiſche, keine 
perſönliche Rache, keine Verletzung der Perſonen und 
des Eigenthums.“ Zeigen wir uns als freie Männer, 
würdig der Freiheit! Euer Mitbürger, J. Fickler.“ 
Kaſſel, 10. April. Die Stadt iſt ſeit geſtern 
Nacht in großer Aufregung. Seit einigen Tagen hats 
ten bei nächtlicher Weile mehrere lärmende Bezeigun⸗ 
gen öffentlicher Ungunſt ſowohl gegen frühere, als noch 
im Amte ſtehende Staats⸗Beamte ſtatt; geſtern Abend 
hatte jedoch eben eine zahlreiche Menge einem gegen⸗ 
wärtigen Miniſterial⸗Vorſtand ein freudiges Lebehoch 
gebracht (nach einigen Berichten wäre das Haus eines 
anderen Staatsdieners mit minder willkommenen Lau⸗ 
ten begrüßt worden) und zog in Gegenwart eines Bür⸗ 
gergarde⸗Pikets über den Garde du Corps⸗Platz, als 
eine noch nicht genau bekannte Anzahl (nach Einigen 
zwanzig, nach Anderen vierzig) Garde du Corps im 
Stall⸗Anzuge, aber mit Pallaſchen bewaffnet, bei den 
Meßbuden den Volkszug angriff, Bewaffnete und Un⸗ 
bewaffnete zum Theil ſchwer verwundete und ſich dann 


in de Kaſerne begab, wo von beiden Seiten auch 


Schüſſe fielen. Sofort wurde Alarm geschlagen, mit 
Blitzesſchnelle ging die Kunde durch die Stadt; in kur⸗ 
zer Zeit waren Barr kaden errichtet und die ganze in⸗ 
nere Stadt abgeſperrt; eine Abtheilung Bürgergarde 
ſtellte ſich vor dem Palais, andere ſtarke Abtheilungen 
auf dem Kögigs⸗Platz, in der Königs⸗Straße ꝛc. auf; 
eine Menge Volkes eilte ins Zeughaus und bemäch⸗ 
ligte ſich vieler Waffen. Die ganze Nacht hörte man 
Schießen. Die Garde du Corps wurden noch um 
12 uhr nach der Umgegend verlegt. Heute früh ift 
ihre Kaſerne mit Bürgergarde beſetzt; eben iſt das Volk 
befpäftist, die Inſchrift über dem Portal abzunehmen, 
Die Stände find verſamwelt, und die Miniſter haben 
ſich nach dem Palais begeben. (Kaſſ. 3. 

Luxemburg, 3. April. Die hieſige Regierung hat 
heute die nachſtehende Proklamation erlaſſen: „Luxem⸗ 
burger! Die Regierung hat ſo eben an der Seite der 
Nationalfarben die Fahne des deutſchen Bundes 
aufgeſtellt. Diefe Fahne iſt der Schirm für alle deut⸗ 
ſchen Nationalitäten, Sie iſt das Symbol der Frei⸗ 
heit und der federativen Wiedergeburt Deutſchlands. 
Dieſe Fahne iſt eine Proteſtation gegen jeden Verſuch 
der Anarchie und fremden Eingriffes. Die innige Ver⸗ 
einigung mit Deutſchland iſt unſer Recht, unfere Pflicht, 
unſer Heil.“ 


(Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) — 
Hamburg, 11. April. Der Herzoz von Auguſten⸗ 
burg iſt geſtern Mittag in Begleitung des Prinzen 
Waldemar von Auguſtenburg von Berlin ange⸗ 
kommen und iſt ſozleich um 5 Uhr mit der Eiſenbahn 
nach Rendsburg weiter gegangen. Er überbringt 
den dortigen preußiſchen Truppen die Ordre 
von Berlin, in Schleswig einzurücken. — 
Nach der zuverläßigſten Angabe wird der Status quo 
ante, deſſen Wiederherſtellung der Bundestag verfügt 


hat, von Preußen fo interpretirt, daß darunter die völ⸗ 


lige Räumung des Herzogthums Schleswig von Sei⸗ 
ten der Dänen zu verſtehen iſt. — Die geſtern ange⸗ 
kommene preußiſche Artillerie, 4 Kanonen und 2 Hau⸗ 
bitzen, ift heute Morgen um 10 ½ Uhr mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Rendsburg befördert worden. Im Ganzen 
befinden ſich 7500 Mann preußiſcher Infanterie in 
Rendsburg und der Umgegend. Ein Regiment und 
2 Batterien werden noch aus Preußen erwartet, ſo wie 
2 Regimenter Kavallerie. — Geſtern Abend ftanden 
die daͤniſchen Truppen eine Meile jenſeits Schleswig 
und dieſe Nacht um 2 Uhr ſind ſie, wie man ſagt 
2000 Mann ſtatk, in Schleswig eingerückt.) Der 
Prinz von Noer hat ſich mit dem Gros der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Truppen nach Hütten zurückgezogen. — 
Lieutenant Martens von der hamburgiſchen Freiſchaar 
ſchreibt aus Rendsburg geſtern Nachmittag: Wir 
marſchiren heute noch fort, die Dänen ſtehen 4 Meil 
von Rendsburg, das Corps iſt von ut f = 
Nendsbur a gutem Geiſte beſeelt. 
8, 10. April, Mor 
iſt geſtern auf allen Stell d Die e 
ungen, die beſetzt find, allge: 


J Leider werden hierdurch die An 
: l ngaben des in der geſtr. 
— Bere mitgeteilten Driarfereideng aug 
hat ſich woveſtätigt. Das große, mächtige Deutſchland 
30 von dem kleinen Dänemark eine Schlappe bei⸗ 
ringen laſſen. Deutſchland hat ſich nach dem alten 
Zopf auf diplomatiſche Unterhandlungen eingelaſſen, hat 
nach der bisher beliebten Manier auf Vermittelung ges 
hofft, während die Dänen wirklich gehandelt haben 
und faſt im Beſit des ſtreitigen Gebietes find. Wann 
wird Deutſchland endlich lernen, in Bezug auf das Aus⸗ 
land einmal feſt und energiſch aufzutreten? Red. 


mein geweſen. Unſere Truppen, die freiwilligen nicht 
minder, als die regulären, haden mit der größten Tapfer⸗ 
keit und Ausdaner gekämpft. Ein Bülletin von der 
Armee, eine offizielle Mütheilung war geſtern Nacht um 
12%, Uhr nicht eingegangen. Was man von der 
Schlacht und dem jetzigen Stande weiß, beruht auf 
Gerüchten, die jedenfalls übertrieben find. Indeß iſt fo 
viel gewiß, daß das Linienbataillon, welches von Oberſt⸗ 
lſeutenant Grafen von Baudiſſin geführt wird, im 
Kampfe gegen 4 feindliche Bataillone ſehr gelitten hat. 
Eben ſo auch die Studenten und Turner, welche mit 
bewundernswerther Tapferkeit gekämpft haben. Unſere 
Truppen haben ſich bei Idſtedt, etwa 1 ½ Meilen von 
Schleswig, wieder geſamm lt. Indeß iſt es waheſchein⸗ 
lich, daß fie dieſe ungünſtige Stellung nicht lange be⸗ 
haupten und ſich hinter Schleswig zurückziehen werder. 
Die Dänen haben bei weitem mehr Leute verloren, als 
die unſtigen. Ein ſehr hartnäckiges Geſecht. Indeß 
waren ſie uns um 4000 Mann an Zahl überlegen, haben 
auch bei weitem mehr Artillerie. Unſere Kanonen find bei 
Berſtoff aufgepflanzt. Bevor unſere Truppen nach Rends⸗ 
burg zurückgehen, wird noch ein ernſter Kampf geſchla⸗ 
gen werden. Die Diplomatie hat das Leben vie: 
ler Tapfern auf ihrem Gewiſſen. Während fie 
ruhig verhandelt, muß Deutſchland es anſchauen, 
daß der Däne ſich den Meiſter von Schleswig 
nennen kann. Die Familien der Beamten und an⸗ 
geſehenſten Einwohner ſind aus Schleswig geflüchtet. 
Spät nach Mitternacht iſt ein Bericht über das Ge⸗ 
fecht bei der proviſoriſchen Regierung eingegangen, wo: 
nach unſere Lige keinesweges fo ungünſtig iſt, wie 
manche Gerüchte fie bezeichnen. Ich wage nicht, Nä⸗ 
hetes, was geſagt wurde, mitzutheilen, weil die Nach⸗ 
richten, welche uns zukommen, nicht beglaubigt find, 


Ei anderes Schreiben von demſelben Datum mel: 
det: Unſere Truppen haben heute auch die Stadt 
Schleswig geräumt, die von den Dänen heute Nacht 
beſetzt fein wird. Unſer Rückzug iſt nach Wittenſee ge: 
gangen, wo unſere Armee aufgeſtellt iſt. Bei Eckern⸗ 
förde wird eine Landung der Dänen beabſichtigt, die 
nicht zu verhindern iſt; den gelandeten Truppen ſoll 
aber begegnet werden. — Durch die Verrätherei der 
Bürger im Nordertheil der Stadt Flensburg iſt am 
meiſten gegen uns gewirkt worden. Einzelne Abthei⸗ 
lungen unſerer Truppen haben viele Verluſte erlitten, 
mehrere Offiziere ſind gefallen. Aber der Feind hat 
den durch eine Kombination günſtiger Umſtände errun⸗ 
genen Vortheil ſehr theuer erkaufen müſſen. Eine gün⸗ 
ſtige endliche Entſcheidung unſerer Sache wird von kei⸗ 
nem Vaterlondsfreunde bezweifelt. Noch aber gilt es 
mehr als Einen blutigen Kampf. — Während unſer 
großes Vaterland jetzt ſchon ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren das Lied von Schleswig⸗Holſtein mit deutſcher Be⸗ 
geiſterung geſungen hat, ſieht es in dieſen Tagen, 
wie es ſcheint, mit unthätiger Ruhe zu, wie 
man in unſerer Nordmark, im Herzogthum 
Schleswig, dem von Rechtswegen mit Holſtein 
unzertrennlich verbundenen Lande, im ungleichen 
Kampfe ſich blutig ſchlägt. Können wir in dem 
großen Dentichland etwa vor lauter ſocialen 
Kämpfen nicht zu dem Hauptkampfe, der Land⸗ 
wehr gegen den auswärtigen Feind, gelangen? 
Wir haben geſtern durch die Dänen, die doppelt fo 
ſtark als wir im Felde uns gegenüber ſtehen, eine 
ſchwere Schlappe erlitten. Unſern Verluſt kennen wir 
noch nicht genau, ſo wenig wie den unſers Feindes, 
aber leider iſt es gewiß, daß es ein blutiges Gefecht 
gegeben hat, weſches uns nicht allein unſere Pofition 
bei Flensburg gekoſtet, ſondern uns auch genöthigt hat, 
hinter Schleswig zurückzugeben, wo unſer Heer ſich 
einige Meilen nördlich von Rendsburg auf zeſtellt hat. 
Und was über den Verluſt der einzelnen Heeresabthel⸗ 
lungen verlautet, jedoch bis jetzt ohne ſichere Verbür⸗ 
gung im Detail, iſt von der Art, daß ein tiefer 
Schmerz das geſammte Land durchzucken muß. Es 
ſoll unter andern das Freicorps der Kieler Stu⸗ 
denten, fo wie das Kieler Jägercorps, dem je: 
nes annectirt iſt, furchtbar gelitten haben; es 
iſt vielleicht zum größten Theil aufgerieben oder 
gefangen worden, obgleich von allen Seiten die 
edelſte Tapferkeit demſelben nachgerühmt wird. 
Iſt dem fo, wie wir leider zu fürchten manchen 
Grund haben, fo ift die ſchönſte Blüthe des Lau: 
des, die Jugend der gebildetſten Familien aus 
Holſtein und Schleswig, für die Ehe und deut⸗ 
ſche Nationalität der Heimath auf dem Schlacht⸗ 
felde gefallen. Solches geſchieht, wir können viel: 
leicht morgen hier den Kanonendonner der Schlacht 
hören, und die ſchonſten preuß. Truppen, viel⸗ 
leicht die ſchönſte Infanterie Deutſchlands, ſte⸗ 
hen dabei ruhig hinter den Wällen der Feſtung 
Rendsburg, fünftehalb Tauſend Mann ſchon 
ſtark, und ſind im höchſten Grade kampfbereit 
und kampfbegierig. Sie wartet nur auf den 
höheren Vefehl 4 
möglich? Die Schuld liegt theils an der deut⸗ 
ſchen Laugſamkeit, theils in der deutſchen Bun⸗ 
despraxis, die dem raſchen Pulsſchlage unſerer 
Zeit nicht gewachſen iſt, theils in Rück ſicht⸗ 


zum Aufbruch. Wie iſt das 
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nahmen links und rechts, die unverantwortlich 


‚find, wo das Vaterland blutet. 

Die Verfügung der proviſoriſchen Regierung, betreffend 
die Volksbewaffnung, lautet vollſtändig alſo: „Es hat in 
den letzten Wochen die Bewaffnung des Volks im ganzen 
Lande begonnen, aber nicht allein die innere Sicherheit des 
Landes darf der Zweck derſelben ſein. Seitdem die unver⸗ 

ſöhnlichen Feinde unſeres Vaterlandes den Krieg begonnen 
haben, muß der vorzügliche Zweck der Volksbewaffnung die 
Vertreibung des Feindes aus den Gränzen des Herzogthums 
Schleswig ſein. Ein fortgeſetzter Angriff, eine unermüdliche 
Vertheidigung Seitens des bewaffneten Volkes iſt das Mit⸗ 
tel. Mag das Militär des Feindes durch Uebung in den 
Waffen im Vortheil ſein, das Bewußtſein der gerechten 
Sache, Vaterlandsliebe, Ausdauer und Erbitterung werden 
der zuſammentretenden Volksbewaffnung den Sieg ſichern. 
Die Pflichten, welche der Volksbewaffnung in denjenigen 
Gegenden obliegen, in welchen ſich der Feind zeigt, werden 
von allen Schleswig⸗Holſteinern mit Hingebung und Begei⸗ 
ſterung erfüllt werden. § 1. Jeder Staatsbürger iſt ver⸗ 
pflichtet, ſich dem andringenden Feinde mit Waffen jeder 
Art zu widerſetzen, ſeinen Befehlen und Ausſchreibungen 
nicht zu gehorchen, und wenn der Feind ſolche mit Gewalt 
betreiben will, ihm durch alle nur aufzubietenden Mittel, 
welche mit der Mannesehre vereinbar find, zu ſchaden. § 2. 
Demnach haben ſich in den bedrohten Gegenden überall die 
bewaffneten Männer und Jünglinge zu größeren oder klei⸗ 
neren Abtheilungen je nach dem Umfange der Gefahr und 
ortlichen Verhältniſſen zu vereinigen. Bei größeren Unter⸗ 
nehmungen haben mehrere Abtheilungen in Gemeinſch aft zu 
wirken. § 3. Es kann dabei keinen Unterſchied machen, ob Theile 
unſeres ſtehenden Heeres in der Nähe oder entfernt ſind; 
auch allein und beſonders kann die Volksbewaffnung dem 
Feinde unerſetzlichen Schaden zufügen. Stehen befreundete 
Corps in der Nähe, ſo haben die bewaffneten Abtheilungen 
ges Volks ſich wo möglich mit den Commandirenden der 
Corps in Verbindung zu ſetzen und nach den Anordnungen 
derſelben zu verfahren. § 4. Es tritt mit jeder Annähe⸗ 
rung des Feindes ein Kampf der Nothwehr ein, der alle 
ehrenhaften Mittel heiligt. Die vernichtendſten Mittel ſind 
die vorzüglichſten, denn ſie führen am ſchnellſten zum 
Sieg der gerechten Sache. § 5. Die Volks⸗ Bewaffnung 
hat dem Feinde den Einbruch wie den Rückzug zu verſper⸗ 
ren, ihn beſtändig außer Athem zu halten, ſeine Muni⸗ 
tion, Lebensmittel, Boten, Nachzügler aufzufangen, ſeine Ho⸗ 
ſpitäler aufzuheben, nächtliche Ueberfälle auszuführen, beſetzte 
Ortſchaften zu befreien, ihn einzeln und in Trupps zu ver⸗ 
nichten, wo und wann es nur möglich iſt. Es muß in 
kurzer Zeit der Feind dahin gebracht werden, daß er nicht 
mehr es wagen darf, kleine Detaſchements zum Fouragiren 
und Rekognosciren auszuſenden, ohne zugleich die Gewißheit 
zu haben, daß ſie ibm erſchlagen werden. Dränge der Feind 
vorwärts, ſo muß die Volksbewaffnung der Gegenden, welche 
auch noch ſo entfernt in ſeinem Rücken und ſeiner Seite lie⸗ 
gen, ihm die Verbindung mit ſeinem Stützpunkte erſchweren 
und abſchneiden und um nichts weniger in der eben angege⸗ 
benen Weiſe unermüdlich verfahren. § 6. Ausziehende Abs 
theilungen haben ſich für mehrere Tage mit Proviant zu ver⸗ 


ſehen; die Herren haben für ihre ausziehenden Knechte den⸗ 


ſelben zu liefern. § 7. Die Waffen ſeien ſolche, wie die Noth 
ſie giebt. So weit nicht die geſandten und noch zu ſendenden 
Flinten und Büchſen mit und ohne Bayonet ausreichen, find 
die gerade geſchmiedeten Senſen, Piken, Säbel, Beile, Heu⸗ 
gabeln, mit Blei ausgefüllte Stöcke von entſcheidender Wir⸗ 
kung. $ 8. Für die Verwundeten und für die Wittwen und 
Waiſen der Gefallenen wird durch die Kommune und von 
Staatswegen geſorgt werden. § 9. Für die dem Kriege aus⸗ 
geſetzten Gegenden nördlich der Eider und des Kanals, zunächſt 
für die Landſchaft Angeln treten dieſe Beſtimmungen in Kraft 
und werden noch erforderlichen Falls Seitens des General⸗ 
kommandos beſondere Anordnungen erlaſſen werden. Die 
Gefahr rechtfertigt die Zumuthung großer Anſtrengungen. 
Es iſt unſer Kampf ein Kampf für die höchſten Güter der 
Menſchheit, die Nationalität und die Freiheit; Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit ſtehen uns zur Seite und der allmächtige Gott 
wird dieſe Erhebung eines begeiſterten Volkes ſegnen. Rends⸗ 
burg, den 8. April 1848. Die proviſoriſche Regierung. Be⸗ 
ſeler. F. Reventlou. J. Bremer. Th. Olshauſen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. April. Die Nachricht von dem 
Einmarſch der Preußen in Holſtein und Rendsburg 
hat die Gemüther hier nur noch mehr erregt. Viele 
zweifeln nicht daran, daß es mit ihnen zum Kampfe 
kommen wird, fürchten auch nicht für den Ausfall und 
heben dabei beſonders den großen Verluſt hervor, den 
der preußiſche Seehandel leiden wird, indem der Sund 
den preußiſchen Schiffen gleich geſperrt werden wird, 
dieſelben durch däniſche Kriegsſchiffe weggenommen und 
die preußiſchen Häfen blockirt werden.“) Die jetzige Re⸗ 
gierung wird ſich auch gewiß nicht lange beſinnen, ſol⸗ 
che Maßregeln zu ergreifen, wenn preußiſches Militair 
ſich mit dem ſchleswig- holſteiniſchen im Herzogthum 
Schleswig wirklich vereinigen ſollte. — Mit der Aus⸗ 
rüſtung der Linienſchiffe hat der neue Marineminiſter, 
Com. Zahrtmann, noch nicht angefangen, es ſind bis 
jetzt nur Corvetten und Briggs in See gegangen, und 
zwei Fregatten ſollen am Donnerſtag auslaufen; ſolche 
ſind aber mit den vielen Kanonenböten und Dampf⸗ 
ſchiffen hinlänglich. Von Seeleuten find von den In⸗ 
ſeln und Küſten jetzt ſo viele hier angekommen, daß 
ſie in die von Soldaten jetzt entblößten Caſernen haben 

einquartirt werden müſſen. b 
Oeſt erreich. 8 
** Wien, 11. April. JJ. MM. der Kaifer 


und die Kaiſerin find geſtern Abend aus Preßburg zus‘ 


rück hier eingetroffen. Der Kaiſer hatte die Reichsver⸗ 
ſammlung durch eine Thron-Rede in ungariſcher Sprache 
geſchloſſen. Unermeßlich war der Enthuſiasmus bei der 
Abreiſe der Majeſtäten. Im Juli wird der Reichs⸗ 
tag in Peſth wieder eröffnet werden. — Aus Kra⸗ 
9 Zu ſolchen Maßregeln wird ſich die daniſche Regie 
ei hinreißen laſſen, denen die nächſte Folge würde 


b eine entſcheidende Bewegun reußens von der 
Landſeite her gegen Dänemark ſelbſt A B.:9.) 


mehr zweifeln, die den Verfaſſer als einen ganz 


kau find die geſtrigen Briefe einiger Maßen dn 
higend. Das Volk verlangt die Entfernung aller 7 
ſchen Beamten. In Betreff einer ruſſiſchen Juvale 
war man etwas deruhigter. Der ruſſiſche mil 
Rüdiger hatte an der Grenze eiklärt, daß alle zu 
täriſchen Anſtalten blos zur Vertheidigung des K * 
reichs Polen gegen jeden Angriff gerichtet ſeien. 
In Lemberg und allen übrigen Städten herrschte 
größte Ruhe, allein Brieſe aus Czernowitz vr 
wollen wiſſen, die ganze Moldau fei im Aufftande HT 
überall zeigt die Tendenz ſich, an das nun frei 920 
dene Oeſterreich anzuſchließen. — Hier herrſcht 00 
immer einige Aufregung unter den arbeitenden 
Klaſſen, und es geſtalten ſich die Ans ſichten für 
Verkehr, Handel und Wandel immer trauriger. 
mindergedrückte Adel entläßt den größten Theil (A, 
Dienerſchaft. und die halbgetödtete Gerd: Xriftoft, 
tie ſchränkt fih nach allen Seiten ein. — Die pr 
den Pazifications⸗Verträgen nach der Lombardei 
ſtimmten Minister Hartig und Hofrath Czörnis 
find erſt geſtern Abend über Trieſt abgereift. N 
** Wien, 12. April. So eben ergeht von ber 
General⸗Artillerie⸗Direktion die Anordnung, daß 5 
ſchleunigſte 200 Mann Artillerie nach Ulm und 2 
Mann Artillerie nach Raſtadt in Marfch gefest werde, 
8 Wien, 12. April. Privatbriefe aus Trieſt 
Verona melden einſtimmig von einem Sieg, 
der Feldmarſchall Radetzky in offener Feldſt 
über die ſardiniſche Armee am Mincio errungen haber 
ſoll und Manche laſſen ſogar den König Karl Alber 
in öſterreichiſche Gefangenſchaft gerathen. Mit Spar 
nung ſieht man hierüber offiziellen Kundgebungen ent 
gegen, mit denen unſer Miniſter des Aue 
Graf Fiquelmont, leider fo überaus ſparſam iſt . 
hierdurch die Börſe den größten Schwankungen 1 
ſtellt.) — Jetzt, wo die kaiſerliche Familie mehr 
je der Popularität bedürfte, geſchieht von ein 
Gliedern derſelben Alles, um den Nimbus zu zerftöre 
der das Kaiſerhaus in den Augen des Volkes ne . 
umgiebt. Die Gazetta di Milano hat zwei Btieſ 
abgedruckt, die der junge Erzherzog Sigismund 
ein Sohn des Vizekönigs, an ſeinen Bruder Erzherzeh 
Erneſt geſchrieben hat, und welche von den Inſurgen 
ten aufgefangen und der proviſoriſchen Regierung au 
geliefert worden ſind. Zu vielfache Details, die 12 
Dritten, zumal einem Italiener ganz unzugänglich w 
ren, laſſen leider an der Echtheit dieſer Briefe 


gar verächtlichen Menſchen erſcheinen laſſen. Nicht 
nur beſudelt er den Monarchen und die eigene Mutter, 
auch die Nation und deren Freiheit iſt ihm ein 
genſtand pöbelhaften Spottes, wie denn der geſam 
Inhalt den Stempel einer gemeinen Seele trägt. 7 
Geſtern und heute marſchirten zwei Bataillone des k. 
Infanterie⸗Regiments Grabowsky auf der Eifenb 
nach Grätz ab, wo die Bewegung den gefährliche, 
Charakter eines Krieges der Armuth gegen den R 
thum angenommen hat, und die Proletarier geſchwo 
haben, die Stadt an vier Ecken in Brand zu fie 
Dr. Emperger iſt der Führer der Maſſen und hat 
Gouverneur Graf Wickenburg alle Gewalr aus 
Händen geſpielt. Das Militär fraterniſirt mit d 
Volke und viele Soldaten kommen nicht mehr in d 
Kaſerne heim. — Auf der Börſe macht die N 
richt großen Eindruck, daß die Nationalbank der SF 
nanzverwaltung ein Darlehn von 30,000,000 Fl. 
geben beſchloſſen habe, wofür die Staatsgüter als 
pothek dienen ſollen. Niemand zweifelt, daß die 
geheuren Staatsausgaben in den letzten Wochen, 
ſich bereits ein Defizit von 8 Millionen herausstellt 
eine ſolche Maßregel als nothwendig erſcheinen laſſen, 
aber Jedermann hat zugleich erwartet, daß in dieſen 
Falle, ſtatt den bezeichneten Weg einzuſchlagen, 
übrigens das Miniſterium dem künftigen Reichstag 
gegenüber wird zu verantworten haben, die Mitglied 
des kaiſerlichen Hauſes, die bekanntlich ſehr reich fi 
und ihren Reichthum gewiß nur im Zuſammenhan 
mit der Nation erworben haben, dem Staatsbedürfn 
ein Opfer gebracht hätten, allein der Hof ſcheint 
die neue Ordnung der Dinge wenig zu geben 
deshalb ſein Geld lieber zu behalten. 4 
Nachdem durch einen Bundesbeſchluß feftgefegt wi 
den iſt, daß Männer des allgemeinen Vertrauens na 
Frankfurt abgeordnet werden ſollen, um der Bunde 
Verſammlung bei dem Werke der Reviſion der Bu 
des⸗Verfafſung mit ihrem Beirathe an die m 
zu gehen, ſo haben Se. Majeftit der Kaiſer zu diele 
Behufe für Oeſterreich den N. Oeſterr. ſtändiſchen 2 
ordneten und k. k. Appellationsrath Anton Ritter v 
Schmerling, und zu deſſen Beihilfe und Denen 
im Verhinderungsfalle den N. Oeſterr. Landrath Fe ach 
Freiherrn von Sommaruga zu beſtimmen und n 
Frankſurt abzuſenden geruhet. (W. 3.) 


) Die italienifhen Blätter melden von dieſem angeblich“ 
Siege Radetzkys noch Nichts. Re 
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89 der Breslauer Zeitung. 


h Freitag den 14. April 1848. N 


hin Aus dem Dziennik Narodowy führen wir 
Rune tige bemerkenswerthe Punkte an, welche in der 
Ay gung des Gouverneurs zu Lemberg vom 5. 
don S. J. in Betreff des Erlaſſes der Feohndienſte 
dr a ten der Grundherrſchaft enthalten find: 1) Je⸗ 
gepgn ebefißer, welcher die Abſicht hat, feinen Guts⸗ 
rigen den Frohndienſt unentgeltlich zu erlaſſen, 

| Über dem betreffenden Kreisamte vor allem: a) hier: 
ihm 7 rechtsträftiges Dokument ausſtellen und in 
ding Ar und deutlich ausſprechen, daß er den Frohn⸗ 
lurch ohne Bedingungen erläßt, und daß demnach 
nen dieſe Schenkung die Rechte der Gutsuntertha⸗ 
Run genüber der Herrſchaft keine Aenderung noch 
Hung erleiden ſollen, und daß er das Einverlei⸗ 

N) dieſer Urkunde in die Landestaſel genehmige; 
ag einen Auszug aus der galiziſchen Landestafel 
Wellen, daß fein Eigenthum ſchuldenftei iſt. 2) 
un n der Grundherr erklärt, daß er die Frohnde nur 
liche gewiſſen Bedingungen erlaſſen will, wodurch die 
{ mu gen Rechte der Unterthanen verändert oder ges 
ligt lert, oder auch neue Verpflichtungen ihnen aufer⸗ 
dur würden, ſo iſt ſeine Handlung kein Geſchenk, und 
kan, urch einen beide Parteien verpflichtenden Vertrag 
\ ſe rechtliche Gültigkeit erlangen, wozu aber die 
lige Einſtimmung der Gutsunterthanen und die 
de Beobachtung des Patents vom 1. September 
nfort. beſonders aber die Beſtätigung des Kreisamtes 
9 0 iſt. — Nach einer Nachricht in demſelben 
Mold aus Tſchernowitz, den 29. März, iſt in der 
Fist au ebenfalls die Revolution ausgebrochen. Der 
fi ine Wallachei und eine Menge Bojaren haben 
If ber die Grenzſtation Sineug nach Galizien ge⸗ 
et, weil das Volk feine Wuth an den Beamten 
in Joan Adel ausübt. Es heißt, die Ruſſen hätten 
y Quartiere bezogen und wollten die Moldau 


© Preßburg, 10. April. Der Erzherzog Ste 
den der une en vum Guten 2 Alle 
ſetzvorſchläge des Reichsta ionirt und die 
=; X: ichstags find ſanktionirt 
dariſchen Miniſter ſämmilich beſtätigt worden. Der 
enig iſt um 6 Uhr auf einem Dampfſchiff hier ein: 
Foffen und mit der Könizin und den Erzherzogen 
. Carl und Franz Joſeph in einem Wagen durch 
e unter dem Eljenrufe der unüberſehbaren 
kuq, menge gefahren. Jetzt ift die Stadt glänzend er⸗ 
ng f Der König empfängt noch heute die Huldi⸗ 
Unken der Stände, und wird morgen die Auflöſung des 
Dan ürdigen Landtags perſönlich vollziehen. Die k. 
Un kuon der reichstäglichen Geſetze, dieſe Magna Charta 
Aufgef 8, wird auch auf dem Promenadeplatz vor den 
Der ellten Nationalgarden feierlich verleſen werden. 
Am A ſoll noch morgen nach Wien zurückgehen. 
beut timatialpalaſt, wo der Hof reſidirt, find zwei 
bich e Reichsfahnen aufgepflanzt. Von den 
hebe wichtigen letzten Verhandlungen des Landtags 
Lande. nur die intereſſanteſten Pointen hervor. Der 
fordern gab dem Miniſterium ein Vertrauens votum, 
leng g daſſelbe auf, zur Wiederherſtellung Po⸗ 
h yrräftig mitzuwirken und fprac in den ehrenvoll- 
Die TUSdrücken von der franzöſiſchen Republik. 
der ingerichteten Opfer der Martin ovoch'ſchen 
und chwörung von 1792 wurden unſchuldig erklärt 
eren Ueberreſte ſollen ausgegraben und als Reli⸗ 
une zberehrt werden. Der katholiſche Clerus hat 
wol enkſchrift zur Wahrung der Intereſſen der ka⸗ 
Machen Kirche eingereicht, auf die ich ein anderes 
zurückkommen will. 
Dirlad ach ſchrift. Die neueſte Nummer des „ Peſti 
ap ſagt, daß die öſterreichiſche Staats⸗ 
von Denjenigen gezahlt werde, welche ſie ge⸗ 
haben. Es weiſt hierbel auf die Millionen hin, 
fer Franz hinterlaſſen, und auf die franzöſi⸗ 
chädigungsgelder, von welchen den Provinzen 
ach mit demmen. Den 11. April, 1 Uhr 
Norge a. Eben ift der Hof unter gleich begei⸗ 
ragen i. wie geſtern bei der Ankunft nach Wien 


— 


d Krakau, 12, X til. Es hat ſich herausgeſtellt, 
. 1 3 Geburts- und Se 25 
ee leider überall im Bunde gegen wahre 
beat, den Krachen pen de menschen weigh 
kame, Befehle zur a 
1 Emigranten veranlaßt hat, worüber N un die ge⸗ 
N Entrüftung der wackeren Demokratie in Flam⸗ 
a aulſchug. Das öffentliche Organ dieſes faulen 
5 es des poln. Volkes iſt ein von Hrn. Meeſszewski re: 
ist oe „Nationalblatt,“ welches ohngeachtet des in letzterem 
ech betheuerten poliltiſchen Gaubensbekenntniſſes doch 
Dae e verdient, da daſſelbe „Ruhe und 
Dre ung um jeden Preis, ſelbſt um den der Knute“ 
üſchet, und in ſeiner Auffaſſung und Darlegung poli⸗ 
® Zuſtände ein durchaus jeſuitiſches, polenfeindli⸗ 


ches Gepräge trägt, ſo daß wir in dem Herrn Redac⸗ 
teur nicht weniger die Bildungsfähigkeit zu einem Met⸗ 
ternichſchen Hurter anerkennen müſſen, als wir jeden 
um die Wiederherſtellung ſeines Vaterlandes beſorgten 
Polen vor ſolchen Diatriben und Ausgeburten der pol⸗ 
niſchen Ariſtokratie, die leider „Nichts vergeſſen, aber 
auch Nichts zugelernt hat“, ernſtlichſt warnen. 


[Sriegsfchauplas.] Die proviſoriſche Negier ung 
der Lombardei macht nachſtehende Nachrichten bekannt: 
Mailand, 3. April. Die öſterreichiſchen Beſatzun gen 
von Padua und Vicenza concentriren ſich beim Heere, 
welches auf 40,000 Mann herabgeſchmolzen, im Ber: 
eine mit den aus Tyrol bezogenen Verſtärkungen, zu 
Lonato eine Schlacht liefern zu wollen ſcheint. Das 
piemonteſiſche Hauptquartier hat die letztverfloſſene Nacht 
in Gremona zugebracht. Der größte Theil der von 
König Karl Albert befehligten Truppen hat die Rich⸗ 
tung von Pizzi ghettone, Soreſina und Cremona ein⸗ 
geſchlagen; die geſammte piemonteſiſche Colonne wen—⸗ 
det ſich alſo gegen Mantua. Eine von Brescia ge⸗ 
ſtern Abends angekommene Eſtaffete meldet, daß das 
vorgeſchobene Korps der lombardiſchen Freiwilligen in 
den Umgebungen von Gavardo mit dem Feinde hand⸗ 
gemein geworden ſei, worauf ein Schweizerkorps von 
500 Mann und die Kompagnien Negri und Campe⸗ 
rio, in allem 700 Mann, zur Unterſtützung eiligſt da⸗ 
hin abgeſandt wurden. Rovigo iſt ſeit dem 18. in 
voller Bewegung. Am 24. März waren 6 Kompa⸗ 
gnien des 8. italieniſchen Jägerregiments daſelbſt ein⸗ 
gerückt: die Büger nahmen den Oberſten und die Of⸗ 
fiiere gefangen, Zwei der beſagten Compagnien zogen 
nach dem Po, um den dortigen Uebergang zu bewa⸗ 
chen; ein Theil ſetzte ſich nach Zendinora und Deba⸗ 
dero, im Vereine mit dem von dem alten Oberſten 
Sanfermo commandirten Freicorps, Über Padua nach 
Vicenza auf den Weg. Dieſe zwei Milizenſchaaren 
werden von zwei Kapuzinern begleitet, wovon einer die 
Nationalfahne, und der andere ein Kreuz vorträgt. 
Ein anderes von dem Veteranen Giro angeführtes 
Kotvs, war mit zwei Kapuzinern und einem Prieſter 
an der Spitze, nach dem 5 Miglien von Legnago ent⸗ 
fernten Caſtagnaro von Rovigo abgegangen. Das 
Fort von Ferrara iſt von 4000 Römern und von der 
Bürgerwache eingeſchloſſen. 

Mailand, 4. April. Glaubwürdige aus Verona 
ſo eben eingelangte Nachrichten verſichern, daß ſich dort 
bei 9000 Mann, darunter 1000 Mann Dragoner 
und Huſaren, davon 700 aus Peſchiera und Pozzo⸗ 
lengo herbeigezogene Kroaten, befinden.] General 
d'Aspre hat an die Stelle des Generals Gerhardt den 
Befehl über dieſelben übernommen. — Man meldet 
ferner: Vorgeſtern iſt ein verkleideter öſterrei⸗ 
chiſcher Generalſtaboffizier, welcher zur Auskundſchaftung 
in Brescia weilte, dort von einem Oeſterreichiſchen Sol⸗ 
daten erkannt und arretirt worden. 

Piemonteſer Blätter melden, daß König Karl 
Albert eine Bewegung gegen Parma und Piacenza be⸗ 
werkſtelligen ſoll, ſeine zwei Söhne dagegen auf Man⸗ 
tua marſchiren werden. Auch ſoll der ſardiniſche Ad⸗ 
miral, Prinz Eugen, im Begriffe ſtehen, mit Lan⸗ 
dungstruppen nach dem adriatiſchen Meere abzuſegeln. 

Die proviſoriſche Regierung von Venedig hat un⸗ 
term 6. d. M. verfügt: 1) Vom beſagten Tage an 
müſſen ſämmtliche Land⸗ und Seetruppen um 9 Uhr 
Abends ſich in ihren Kaſernen befinden; 2) die Dimiſ⸗ 
ſion des Bürgers Sebregondi von dem Amte eines 
Bicepräſidenten des politiſchen Magiſtrats in Venedig 
iſt angenommen und an deſſen Stelle der dortige Rath 
Triffoni ernannt; die durch die freiwillige Entfernung 
des Rathes Derchich als erledigt angeſehene Protome⸗ 
dikatsſtelle iſt dem Bürger Penolazzi verliehen; 3) die 
am Wiener polytechniſchen Inſtitute ſtudirenden venezi⸗ 
aniſchen Jünglinge können ihre Studien an der Pa⸗ 
duaner Univerſität mit beliebiger Eintheilung der 
Wahlfächer fortſetzen, und die von ihnen zu Militär: 
dienſten allenfalls verwendete Zeit ſoll rückſichtlich der 
verſäumten Zeit berückſichtigt werden. 5 

Venedig, 5. April. Wir erhalten die Nachricht, 
daß die Oeſterreicher alle Stellungen zwiſchen Villanova 
und Verona verlaſſen hatten, ohne ſich irgendwo mit 
den Italienern in ein Gefecht einzulaſſen, und daß ſie 
ſich unter die Mauern der Stadt zwiſchen der Etſch 
und zwiſchen Montorio zurückgezogen hätten. 

Einem heut uns zugekommenen Schreiben aus 
Trieſt vom 9. April entnehmdn wir Folgendes: Ein 
gewiſſer Solverini, der Unterſchriften für einen An⸗ 
ſchluß an Italien, oder vielmehr für die Aufpflanzung 
der italieniſchen Fahne auf dem hieſigen Dome ſam⸗ 
melte, wurde bei ſeinem Erſcheinen im Tergeſteum — 
dem Sammelplatze der Gebildeten — mißhandelt. 

Aus Venedig ſchreibt man uns: Hier haben ſich 
zwei Parteien gebildet, eine für Oeſterreich, die andere 
für Italien, beide ziehen mit Fahnen durch die Stra⸗ 


ßen, und ſtehen ſich feindlich gegenüber. Ein Aufruf 
ermahnt alle jene, die nicht erhun zern wollen und die 
Ehre im Leibe haben, ſich der öſterreichiſchen Fahne 
anzuschließen. Auch hatte die öſterreichiſche Partei ſich 
nach Trieſt gewendet, damit die Dampfſchiffahrtsver⸗ 
bindung wieder hergeſtellt werde, die ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen und eden jetzt wieder unterbrochen ift. 
Manin und Tommafeo find verſchwunden. — In 
Udine ſtehen 9 Amazonen an der Spitze der Be⸗ 
wegung. f (Oeſtr. Z.) 
t alien. 

ss Nom, 3. April. Dieſen Morgen traf ein vom 
Legaten Balagna's, Cardinal Amat, an den Cardinal⸗ 
Staatsſekretair Antonelli geſchickter Courier mit der 
erſten Sieges nachricht der päpſtlichen Trup⸗ 
pen ein. Sie betrifft die für die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen eben nicht glorreiche Ueber⸗ 
gabe der ſeit 1815 von ihnen beſetzt gehal⸗ 
tenen Feſtung Comacchio im Kirchenſtaat ohne 
den mindeſten Widerſtand an die Operation 
Corps des päpſtlichen Generals Durando. Hier 
das Nähere dieſes wichtigen Factums. Die in Ravenna 
mobil gemachte Colonne, beſtehend aus Bürgergardiſten, 
Schweizern, Dragonern und Artilleriſten zur Bedienung 
zweier mitgenommenen Kanonen, trafen im Verein mit 
der Bürgergarde von Ruſſi und St. Alberto am 29. 
v. Mts. gegen Abend unter Jubelruf der Einwohner⸗ 
ſchaft in Comacchio ein. Die Führer der Colonne con⸗ 
ferirten am folgenden Tage mit dem öſterreichiſchen Fe⸗ 
ſtungs⸗Commandanten, der anfangs die geforderte Ca⸗ 
pitulation zurückwies. Allein noch am Abend des 30. 
combinirte er mit dem Commandeur der Civica aus 
Ravenna, Major Montanari, mit dem ſchweizer Ma⸗ 
jor von Glutz und mit dem Commandeur der Bürger⸗ 
garde von Comacchio folgende Punkte, welche in der 
öfterreichifchen Ktiegsgeſchichte ſchwer auszulöſchende Flecken 
bleiben werden: 

1) Die öſterreichiſche Beſatzung wird entwaffnet und 
läßt alle ihre Kriegsmunition in den Händen der 
päpſtlichen Truppen. 7 

Die Oeſterreicher werden zur See heimgeſchſckt; 
die päpſtliche Regierung beſorgt die Mittel zur 
Ueberfahrt. 

Dem öſterreichiſchen Commandanten werden fünf 
Tage Zeit gelaſſen, ein Inventar von allen in der 
Feſtung befindlichen Gegenſtänden aufzunehmen 
und dieſe den Commandeurs der päpſtlichen Trup⸗ 
pen einzuhändigen. 

In der Zwiſchenzeit bewacht das päpftlihe Mili⸗ 
tair die Feſtung, damit die Oeſterreicher aus der⸗ 
ſelben nichts entwenden. ‚ 

Rußland. 

„St. Petersburg, 6. April. Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter, General⸗Adjutant Fürſt Tſchernyſchew macht 
mittelſt Tagesbefehls vom 19. März bekannt, daß nach 
einem allerhöchſten Befehle Sr. Majeſtät des Kai- 
ſers vom 17. März, in Veranlaſſung der Einberufung 
der auf unbeſtimmte Zeit und auf Jah resur⸗ 
laub entlaſſenen Gemeinen, überhaupt im gan⸗ 
zen Militärreſſort die Beurlaubung auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit von Gemeinen, welche die dazu feſt⸗ 
geſetzte Zeit gedient haben, dis auf Weiteres zu bean⸗ 
ſtanden ſei. (Petersb. 3.) 

Kauen, 5. April. Bis zu dieſem Augenblick ſind 
hier noch gar keine ruſſiſchen Truppen ein⸗ 
paſſirt, auch weiß hier Niemand, daß ſolche 
erwartet werden. Die Nachricht, daß noch zwei 
Brücken über die Memel geſchlagen werden ſollen, i ſt 
völlig unbegründet. Der Per ſonen-⸗ und 
Wagenverkehr von und nach Preußen iſt 
durchaus ungehindert. Reiſende nach Polen 
werden nur auf Päffe, die von ruſſiſchen Geſandten 
viſirt ſind, eingelaſſen. Von hier aus ſind ſchon mehre 
Kähne mit Flachs und Leinſaat nach Königsberg und 
Memel abgeladen. Ein großer Theil der Wittinnen 
liegt ein paar Meilen von hier und ſetzt ſeine Reiſe 
ungehindert nach Preußen fort. Der Preis des Rog⸗ 
gens iſt hier, nachdem das ruſſiſche Proviantamt ſeine 
Ankäufe eingeſtellt hat, um circa 6 Sgr. pro Scheffel 
gefallen. Der ganze Ankauf betrug nur 1000 Laſt. 
Von Flachs, Hanf, Leinſaat und Roggen wird ein 
ſehr bedeutendes Quantum bei dem günſtigen Waſſer⸗ 
ftande ſehr bald die preuß. Grenze erreichen, 

(Königsb. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 8. April. Die Nachri solar 
drehen ſich um den großen ne 
alten für nächten Montag angekündigt haben. Geftern 
haben ſich nicht weniger denn 5000 Mann als Kon⸗ 
ſtabler beeidigen laſſen. Die Chartiſten geben ſich übri⸗ 
gens für fo große Freunde des Friedens aus, daß ihr 
Führer O' Connor neulich im Parlamente, freilich unter 
Gelächter, erklärte, feinem Vorſchlage nach follten alle 


2 


— 
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Chartiſten, welche den Zug bildeten, vorher den Eid als 
Konſtabler ablegen. 3 4 

In Unterhauſ e erklärte Sir G. Grey ſogar die 
bloße Verſammlung auf Kennington Common für un 
geſetlich. O'Connor ſagte, er werde ſowohl der Ver⸗ 
ſammlung als dem Zuge beiwohnen. 
lang ward darüber in den heftigſten Ausdrücken ver⸗ 
handelt. Sir G. Grey machte darauf ſeinen angekün⸗ 
digten Vorſchlag zu einer Aenderung des Geſetzes über 
Hochverrath. In England und in Irland beſtanden 
darüber bisher verſchiedene Geſetze. Der Miniſter ſchlug 
vor, die Strenge des engliſchen Geſetzes ein wenig zu 
mildern, und zwar dahin, daß nur Vergehungen gegen 
die Perſon des Herrſchers mit dem Tode beſtraft wür⸗ 
den, die übrigen mit Transportation nicht unter ſieben 
Jahren. Ferner follten alle Perſonen, welche zum Kriege 
aufreizen, gleichviel, ob mündlich oder ſchriftlich, dem 
Geſetze verfallen. Ohne ein ſolches habe Lord Claren⸗ 
don erklärt, der hereinbrechenden Flut der Empörung 
keinen Damm entgegenſetzen zu können. Herr J. O' Con⸗ 
nell tadelte die Sprache, welche einige ſeiner Landsleute 
führten, hielt aber die beſtehenden Geſetze für ausrei⸗ 
chend. Die erſte Leſung der Bill ward indeß mit 283 
Stimmen gegen 24 genehmigt. Dann folgte eine ſo⸗ 
genannte „Iriſche Debatte,“ wie man die Verſuche 
nennt, die hungernden Itländer mit Worten ſatt zu 
machen, und die Pächter⸗Bill der Regierung ward ei⸗ 
nem Ausſchuſſe zur Prüfung überwieſen. 

In Dublin werden ſo viel Truppen zuſammenge⸗ 
zogen, daß ſie kaum ein Unterkommen zu finden wiſſen. 
Im Lande greift die Aufregung der Gemüther reißend 
um ſich. Auch die Geiſtlichen betheiligen fi eifrig 
bei den Verſammlungen. „Sechs Millionen,“ ſagte 
einer von ihnen, „fordern Irlands Trennung von Eng⸗ 
land, und Gott hat den Volkswillen durch die wunder⸗ 
baren Triumphe des europälſchen Feſtlandes geheiligt.“ 

Frankreich, 

X Paris, 9. April. (Offizielles.) Auf den Vor⸗ 
ſchlag der Arbeiter⸗Kommiſſion und in Erwägung, 
daß das Hauptprinzip der ſiegreichen Republik die Ver⸗ 
brüderung iſt; daß wir im Namen und zum Vortheil 
der ganzen Menſchheit fochten und ſiegten; daß der 
bloße Name Men ſch etwas Unvorſätzliches und Ehr⸗ 
würdiges hat, das ihm die Verſchiedenheit des Geburts⸗ 
landes (Nationalität) nicht nehmen kann; daß es übri⸗ 
gens in der glorreichen Originalität Frankreichs und ſo 
zu ſagen in ſeinem Genie und ſeiner Pflicht liegt, ſich 


von allen Völkern in feinen Siegen und ſelbſt, wenn 


es ſein muß, in ſeinen Niederlagen (douleurs) geſeg⸗ 
net zu ſehen. In Erwägung, daß obwohl es in die⸗ 
ſem Augenblick viele Fremde ernährt, ſo doch eine un⸗ 
gleich größere Zahl unſerer Landesangehörigen von ihrer 
Arbeit in England, Deutſchland, der Schweiz und Ame⸗ 
rika und unter den entfernteſten Himmelsſtrichen lebt. 
In Erwägung endlich, daß es ein ebenſo großes Un⸗ 
glück, als eine Schmach für uns wäre, wenn wir unſere 
entfernteren Brüder ins Elend ſtürzten, indem wir bei 
anderen Völkern Gegenmaßregeln gegen ſie durch unſer 
hieſiges Benehmen hervorriefen: ſtellt die prov. Ne: 
gierung hiermit die in Frankreich arbeitenden 
Ansländer unter den Schutz der franzöſiſchen 
Arbeiter und vertraut die Ehre der gaſtfreund⸗ 
ſchaftlichen Republik dem Edelmuthe des Volkes 
an. Paris, 8. April 1848. (folgen die Unterſchriften.) 
(Proteſtationen der Arbeiter von Pois 
tiers gegen das Kapital.) Die Arbeiter von Poi⸗ 
tiers an ihre Brüder des Vienne⸗Departements! Brü⸗ 
der! Die Geldariſtokratie möchte die Republik von 1848 
ausbeuten, wie ſie die Revolution von 1830 ausbeu⸗ 
tete. Sie ſucht durch Intrigue den Einfluß wie: 
derzugewinnen, den ihr die Macht des guten Rechts 
nahm. Sie bildet Wahlausſchüſſe und entwirft ihre 
Liſten, ohne uns zu fragen, ob uns ihre Kandidaten 
gefallen. Einen Einzigen der Unſeigen ſollen wir in 
ihre Lifte aufgenommen fehen! Das iſt eine Beleidi⸗ 
gung. Wir bilden die Mehrzahl des ſouveränen Volks; 
uns gebührt alſo auch das Recht, die Wahlkandidaten 
der Bourgeoiſie vorzustellen. Da es ſich darum han⸗ 
delt eine ſoziale Verfaſſung zu entwerfen und nicht auf 
den Bänken einer Kammer zu paradiren, ſo verlangen 
wir Männer von Herz und Verſtand, deren Vergan⸗ 
genheit uns für die Zukunft bürgt und Männer aus 
unſeren Reihen, um ihre Theorien durch praktiſche Er⸗ 
fahrungen zu bekräftigen. Das Reich der Schwätzer 
zu Ende; das der Denker und Arbeiter beginnt. 
Brüder! ſeien wir einig und die neue Verfaſſung wird 
uns dom Joch des Kapitals befreien, wie uns die Fe⸗ 
bruarbarrikaden von den Wählern an 200 Ecken bes 
freite. Poitiers den 7. April 1848. (Unterſchrif en.) 
us Turin empfingen wir dieſen Morgen eine 
Proclamation, in der die. fardinifche Regi rung wieder: 
olt erklärt, daß ſie die Freiheit der Meere als einen 
der Grundfühe des neuen Italiens feſtſetze. — Die 
Feſtungsarbeiten in Bayonne werden mit Emfizkeit 
betrieben. — Mehmed Ali ik von Malta wieder in 
Egypten eingetroffen. — Geſtern und heute trafen viele 
engliſche Familien in Paris ein. 
Spanien. 
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wo die Lehrkurſe beginnen ſollten, ging der Krawall los. 
Doch drangen die Truppen bald in das weitläuftige 
Univerſitätsgebäude und ſtellten die Ruhe wieder her. 
Die Univerſität iſt geſchloſſen. 


Lokales und Proyvinzielles. 


Breslau, 13. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden zu Stadträthen gewählt: 
der Stadtverordnete Ludewig mit 68 Stimmen für und 
17 gegen ſich; der Baron Stücker mit 59 Stimmen 
für und 27 gegen ſich. 


* Breslau, 13. April. Geſtern und heute find 
eine große Anzahl Polen hier angekommen, um ſich 
in ihre Heimath zu begeben. Einige erzählten, daß 
morgen Skrzynecky hier eintreffen würde. 


K Breslau, 13. April. Geſtern Abend hatten 
ſich zufolge der Einladung der Herren Gräff und 
Molinari weit über 1000 Perſonen, zum größten 
Theil, wie es ſchien, aus dem höheren und mittleren 
Bürger⸗, dem Beamten: und Gelehrtenſtande, in dem 
Saale des Wintergartens eingefunden. Gräff leitete 
die Verhandlungen mit einigen Worten ein, worin er 
die Richtung andeutete, welche der beabſichtigte Verein 
einſchlagen müſſe. Er erklärte unter Andern, daß er 
alle die von dem conſtitutionellen Verein als ausge⸗ 
ſchloſſen betrachte, welche die conſtitutionelle Monarchie 
nur als eine tranſitoriſche Staatsform betrachten, um 
durch ſie wieder zur Reaktion zurückzukehren oder zur 
Republik überzugehen. 

Hierauf wurde, nachdem Gräff zum Präſidenten 
der Verſammlung durch Acclamation gewählt worden 
und dieſer ſich den Senior Krauſe als Sekretär bei⸗ 
geordnet hatte, zur Berathung über das vorgeſchlagene 
Programm übergegangen. Die Grundzüge deſſelben 
geben wir in Folgendem, wobei wir übrigens auf ge⸗ 
naue Wiedergabe der Wortfaſſung verzichten. Der 
Verein will in politiſcher Beziehung die Begründung 
und Erhaltung der conſtitutionellen preußiſchen Monar⸗ 
chie und eines deutſchen Bundesſtaates, in ſocialer Be⸗ 
ziehung die freie Ausbildung aller geiſtigen und körper⸗ 
lichen Kräfte, Gleichheit und Verbrüderung aller Klaſſen 
und ein freies Volksleben, beruhend auf Heilighaltung 
des Geſetzes und republikaniſcher Tugend. Derſelbe 
nennt ſich „conſtitutioneller Central-Verein für Schle⸗ 
ſien!“ und fordert die Provinz zur Bildung von Zweig⸗ 
Vereine ain den Städten und auf dem platten Lande, 
auf. Der Verein wählt einen Präſidenten auf je drei 
Wochen und dieſer wählt zu ſeiner Unterſtützung ſich 
aus den Mitgliedern ein Comité von 6 Perſonen. 
Der Verein verſammelt ſich wöchentlich regelmäßig zwei 
Mal. Seine Sitzungen ſind öffentlich, ſo weit es das 
Lokal geſtattet, die Mitglieder der Zweig⸗Vereine haben 
Sitz und Stimme im Central⸗Verein. Die Mitglieder 
erhalten Karten, welche ſie beim Eintritt in die Ver⸗ 
ſammlung vorzuzeigen haben. Wer dem Vereine zu⸗ 
treten will, meldet ſich bei einem Mitgliede. Eine 
Ballotage findet nicht ſtatt. Die Koſten werden durch 
freiwillige Beiträge von mindeſtens einem Thaler beſtritten. 

Kein Redner hat das Recht, länger als 5 Minu⸗ 
ten zu ſprechen. Der Präſident hat das Recht, einem 
Redner das Wort zu entziehen, wenn dieſer die Ten⸗ 
denzen des Vereins oder den Anſtand verletzt oder ſich 
Invectiven gegen Perſonen oder andere ſociale und po⸗ 
litiſche Vereine erlaubt. Die Verſammlungen werden 
durch Stenographen aufgezeichnet und veröffentlicht. 
An der über dieſes Programm ſtattgefundenen Debatte 
betheiligten ſich vorzugsweiſe die Herren Geiger, Fuchs, 
Röpell, Graf York, Amſtetter, Plathner, 
Schneer u. A. Da in Kürze die ausführlichen ſte⸗ 
nographiſchen Berichte erſcheinen werden, fo begnügen 
wir uns, nur die hauptſächlichſten Modifikationen her⸗ 
vorzuheben, welche mit dem Programm in Folge der 
Debatte vorgenommen wurden. Der Antrag von Fuchs, 
die „Begründung“ der conſtitutionellen Monarchie nicht 
als Vereinszweck ins Programm aufzunehmen, weil 
wir die conſtitutionelle Monarchie bereits hätten, fo wie 
der von Geiger: ſtatt „Begründung 2, der conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie“ zu ſagen: „Ecweckung conſtitutio⸗ 
nellen Sinnes und Lebens“ wurden nicht angenommen. 
Die Behauptung von Schneer, daß die Verſamm⸗ 
lung durch ihr Erſcheinen auf die Einladung von 
Gräff und Molinari, die durch ihr früheres Mir 


ken bekannten Geſinnungen und Anſichten dieſer Män: | kaum 100 Perſonen beiucht, von denen die 
ner als die ihrizen anerkennen, und hierin die Tendenz die Adreſſe nicht einmal kannte. Den Vorſit 
des Vereines ausgeſprochen iſt, erfuhr Widerſpruch. man konnte es nicht genau unterſcheiden, der 
Auf die Bemerkung von Röpell, daß es noch nicht desgerichtsrath Neuenburg oder der Univerſtt 
entfehiesen ſei, ob Deutſchland ein Bundesſtaat oder 5 
ein Staatenbund werden würde, wurde beſcloſſen, ſtatt ob die Wachlerſche Adreſſe an den Maglſtrat abe pot 


„Bundesſtaat“ zu ſetzen „ein einiges Deutſchland.“ 
Im Uebrigen wurde dieſer $ angenommen. Der zweite 
Punkt, betreffend den ſocialen Zweck des Vereins, 
wurde unverändert angenommen, nachdem ein Aus 
trag von Regendrecht, ſtatt „Gleichheit aller Klaf⸗ 
fen‘ zu ſetzen „Ausgleichung ꝛe.“ verworfen worden 
war. Hinſichtlich der Wahl des Pläſidenten wurde 
auf den Antrag von v. Amiſterter beſchloſſen, daß dis ſe 


„ Madrid, J. April. Die Unruhen Haben dieſen nicht durch Acclamation, ſondern buch Stimanzetteſ er⸗ 


Morgen in der Univerfität begonnen. Im Augenblick,) folgen ſolle. 


Die Mitglieder des Comité's fol der 


Präſident der Verſammluug zur Genehmigung vo, 
gen. Die Amtsdauer des Präſidiums wurde vorl 
wenn wir nicht irren, auf 4 Wochen bestimmt. uni 
ſichtlich der Zweigvereine theilte der Präſident ein 
ben des H. v. Stößer, wie wir glauben, aus 8 
mit, worin dieſer bereits die Bildung eines Zwee 
nes ankündigt, auch der J. C. Minsberg aus 
lau meldet, daß er von dieſer Stadt hergeſchicke 
um den Anſchluß des Bunzlauer Zweigvereins 
kündigen. Für die freiwilligen Beiträge wurde die 
ſtellung eines Minimums verworfen. Der 10 
„Invectiven“ veranlaßte eine lebhafte Debatte. 8 
ſprach mit beſondrer Energie gegen dieſe Beſtim a 
indem er das Recht gewahrt wiſſen wollte, fein? 1 
alſo reaktionäre und republikaniſche Tendenzen, 
aller Kraft der Scala zu bekämpfen. 1 
dem noch mehrere Redner dafür und dagegt ' e 
ſprochen und beſonders Gräff die Faſſung des fr. 
gramms mit vieler Ausdauer vertheidigt hatte, _ .# 
beſchloſſen, ſtatt „Invektiven ꝛc.“ zu ſagen ,‚perl? 
Beleidigungen“ und Vereine und Tendenzen wegung 
Ueber ein Lokal für die künftigen Verſammlunt 
konnte man ſich noch nicht einigen. Es wurde „ 
Aula, der ruſſiſche Kaiſer, das alte Theater, das e 
dehaus u. a. vorgeſchlagen. Die Zuſammenkünfte 0 
1 


Ur 
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vorläufig Mittwoch und Sonnabends ſtattfinden. 
Ein Paar Bemerkungen müſſen wir und % 
Schluſſe noch erlauben. Die Aeußerung, daß f 
von dem Vereine als ausgeſchloſſen zu betrachten 
welcher die konſtitutionelle Monarchie nur a 
tranſitoriſche Staatsform betrachte, ſcheint uns © gi 
der zu beengend in ihrem Sinne oder zu De 
in ihrer Faffung zu fein. Uns ſcheint es, als 
Jemand, geftügt auf das Studium der Geſchichte / 
Philoſophie, ſehr wohl der Anſicht ſein, daß nicht 4 
die konſtitutionelle Monarchie, ſondern auch jede , 
Staatsform immer nur einen tranſitoriſchen CH 
habe, und dennoch ſich mit vollſter Auftichtigkelt 
Ausbau der konſtitutionellen Monarchie widmen. 7 
ſcheint es, als könne man trotz der Meinung, daß 10 
her oder ſpäter der Gang der Ereigniffe die Ren, 
herbeiführen werde, in der Ueberzeugung, daß 0s 9 
auf die Staatsform, ſondern auf die Verwirklich 
der Freiheit und des Volksglückes ankomme, 1 
Ueberzeugung, daß dieſe Verwirklichung in der kon 1 
tionellen Monarchie kein Hinderniß finde und 
dieſe Staatsform ſogar noch beſondere Vorzüge 
feſt entſchloſſen fein, an der konſtitutionellen Mon 
zu halten, ohne deshalb in dieſer Staatsform das 
und Ziel der Weltgeſchichte zu finden. Wenn die 
dachte Aeußerung in dieſem Sinne gemeint war, 
würde der Verein dadurch viele der tüchtigſten und gt 
richtigſten Freunde der Eonftitutionellen Entwidt 
ohne genügenden Grund ausſchließen. pr 
Ferner können wir das Verfahren gemiffer a 
nicht angemeffen finden, welche zu jedem Punkte un 
auf jede Aeußerung ihre um ein Weniges abwel pP 


1% 
Meinung des Breiten auseinanderfegen zu mülſſen a 
1 6 
gr 


# 
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ben. Wir halten es in einer fo zahlreichen Berl 
lung für billig, daß jeder Einzelne nur dann das ne 
ergreife, wenn er etwas wirklich Erhebliches ‚oder Kt 
vorzubringen oder ein Mißverſtändniß zu beri n 
hat. Die Verſammlung kommt nicht zuſammen „uf 
ſich von Wenigen belehren zu laſſen, ſondern um 

möglichſt vielſeitigen Gedankenaustauſch zu erzielen 
giebt jetzt ſo viele und ſo dringende Kernfragen 10 
ſprechen, daß jedes Eingehen in minutiöſe Einzel 

und ſprachliche und logiſche Spisfindigkeiten den 00 
lichen Zweck viel mehr hemmt als fördert. 0 
ſich das auch ohne Gefährdung der Gründlichkeit vorm 


Breslau, 13. April. Ich glaube, die 
wird hoffentlich gewirkt haben; Herr Wachler ung 
Unterzeichner ſeiner Adreſſe werden wohl in 101 
ſtrigen Verſammlung von „Bürgern und Schul 
wandten“ gelernt haben, daß Perſonen, denen 4 
äußere Befugniß und jeder innere Beruf“ dazu 9% 
fehlt, ſich zu „Hütern und Wächtern der jungen % 
heit“ nicht aufwerfen können. Das Volk macht 
einmal nicht den Titel einer Perſon zum Mate" f 
nes Vertrauens, auch nicht das Alter, fondern 10 
litiſches Glaubensdekenntniß, ihre perſönlich⸗ Tüte 
Die geſtern ſtattgehabte Verſammlung im „ 
Blücher“ war trotz der Anzeigen in den Zeitungen g 


’ ent! 
17 
fi air, 
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tair Nadbyl zu haben. Gegenſtand der Debatte, pt 
werden ſollte oder nicht. Herr Neuendurg w cold 
gen, und motivirte das ſehr richtig durch den usch 
daß jene Adreſſe nur mit 800 Unterſchrift en vi pi 
alſo keinesweges der Ausdruck der Willens meinu ger 
Majoricät der biſſigen Ein wohnerſchaſt fi. Het a 
dyl wollte demungeachtet dieſe Frage durch ADAM zu 
entſchieden wiſſen, dem aber von einer andern u 
infofcen . widerſprochen wurde, als die Mehr , 
Anweſenden nicht zu den Unterzeichnern, gebb! 0 
von letzteren, die doch allein berechtigt wären 
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N fenung der Adreſſe zu entſcheiden, nur wenige zuge⸗ oder gar den ſogenannten Geldmännern in die Hände 


die Adreſſe überhaupt, die einen erklärten ſie für 


dohlgemeint, aber in der Faſſung verfehlt, die andern 


ſachen ſich dahin aus, daß fie die Kluft zwiſchen Bür⸗ 

hum und Arbeitern nur vergrößere u. dergl. m. 

e Debatte gelangte zu keinem ordentlichen Schluß. 
ersderkenswerth war hierbei, daß während der Debatte 
Paldaliche Verdächtigungen, ſelbſt mit Bezeichnung von 
ver onen vorgekommen, ohne daß die Vorſitzenden dies 
lieh ndert; etwas, das, wie die Leſer wiſſen, bei allen 
in herigen Volksverſammlungen nie vorgekommen it, 
budeenen Perſönlichkeiten niemals erwähnt, geſchweige 
di ichtigt worden ſind. Ueberhaupt ſtellte es ſich in 
oer Verſammlung heraus, daß das Volk nur den 
f unern feines Vertrauens willig Folge leiſtet, indem 
Yu die Vorſitzenden nicht einmal in der kaum 100 
fe onen ſtarken Verſammlung die zu den Debatten 
i derliche Ruhe zu erhalten im Stande waren. wäh⸗ 
Pe bei den großen Verſammlungen von 3 — 10,000 
bag onen immer der Fall geweſen. — Nach diefer De: 
da te wurde don Herrn Nadbyl der Vorſchlag gemacht, 
kom Ole Anwesenden ſich zu einem politiſchen Vereine 
fin ituiren möchten, der dann ein Zweigverein des con⸗ 
kutionellen Klubbs ſein ſollte. Außer einzelnen weni⸗ 
Rn Unterzeichnern jener Adreſſe, und Herrn Roland, 
üp, hierzu aufgefordert wurde, ſprach weiter Niemand 
— dieſen Verein. Man ſuchte die Theilnahme für 
au unter den Anweſenden dadurch anzuregen, daß man 
fei ch das Wohl der arbeitenden Klaſſen in den Kreis 
hen Berathungen mit hineinzuziehen verſprach. Aber 
a das zog nicht. Kaum 5 Perſonen betheiligten ſich 

der Abſtimmung über die Conſtituirung des Vereins. 


tei = Breslau, 13. April. In den geſtrigen Blit⸗ 
Vie, dieſer Zeiuung (2te Beilage) will „Einer für 
ele“ Furcht machen. Er warnt die Produzenten, 
a diesjährigen Wollmarkte in Breslau ihre Wolle 
des führen; indem er von „Vorgängen während 
de ätare⸗Marktes“ und von dem „aufregens 
a Geiſte in den hieſigen Volks verſamm⸗ 
— gen“ ſpricht, dagegen rühmte der Gute die Gaft: 
ee der kleinen Städte, wie Glogau, Gör⸗ 
— — ak w.; er bittet dorthin zu kom: 
augen emmen te Wollproduzenten mit Freuden 
Uns ſcheint, daß dieſe glücklich⸗ſpekulative Idee einer 
Aſſoclation induſtrieller Gaſtwirthe jener kleinen Städte 
entſprungen fein muß, und können wir nur zu ihrer 
ſplomatiſchen Wendung gratuliren. Wir müffen fer: 
. zur Ehre der Wahrheit, geſtehen, daß während 
vo ita, Marktes hier in Breslau allerdings Etwas 
bor se gangen iſt, wie faſt minutlich hier Etwas 
* ums und nachgeht, da ein Stillſtand in einer 
tadt, beiläufig von 112,000 Einwohnern nicht gut 
glich wäre; wir können aber eben fo wahrhaft ver 
im, daß bei allen dieſen verſchiedenen Bewegungen 


Vece keine gemacht worden iſt, die auch nur der 
king duthung eines Angriffs auf das Eigenthum 


ge ndern Raum gäbe. Was ferner den aufre⸗ 
lunden Geiſt der hieſigen Volksverſamm— 
an, gen betrifft, fo müſſen wir wieder zugeſtehen, daß 
dinge Geiſt, und auch oft aufregender Geiſt darin 
dat icht dieſer Geiſt mag auch dahin wirken wollen, 
8 das Volk auch einſt in der Wolle ſitzen möge; 
fen ganz ſicher verräth derſelde auch nicht im Ent: 
deln das mindeſte Gelüſte nach wirklicher Schaf⸗ 
2. 

grö Die Herren Produzenten werden daher mit der 
in ten Ruhe und Sicherheit wie in früherer Zeit, auch 
ſüg em kommenden Frühjahrsmarkte auf ihren Woll⸗ 
und in unſerer guten Stadt Breslau ſitzen können 
fo es hat vor der Schurzeit wohl eigentlich Niemand 
nt zu zittern, als eben nur — die Schafe. 


im 8 Breslau, 13. April. In der heute Morgen 
ident örſengebäude in Gegenwart des Herrn Oberprä⸗ 
ka — Pinder ſtattgefundenen Verſammlung des 
gen Hamiſchen Comité und der Deputatien dis bieſi⸗ 
Propoſta cds tandes iſt, wie man uns berichtet hat, die 
Bregl on eingebracht worden, den diesjährigen 
kanntli auer Frühjabrs⸗Wollmarkt, welcher be: 
W ich auf den 7. Juni geſetzlich beſtimmt iſt, vier 
unſerer 2 hinauszuſchieben. Dieſer Vorſchlag kann 
gen Joe nach nur von einem ganz einſeiti⸗ 
Örterung * e worden ſein, deſſen nähere Er⸗ 
mit zu Gunſten erſparen; wir wollen aber hier: 
din nicht viel mehr Sanders unſerer Stadt, der ohne: 
di zu verlieren hat, und der, träte 
eſer Aufſchub wirklich ein, mir dest. ür das Woll⸗ 
beſchaͤft den Todesſtoß empfinge eſtens für da 8 
gegen verwahren. Aber auch im allen Ernſtes uns da⸗ 
enten müſſen wir den Eu berge e e 
lonomiſche Rückſichten erfordern, abwe % 
bin Zu der einmal feſtgeſetzen Zeit, von 
is Ende Mai, geſchoren werden, würde 
mackt in Breslau auf vier Wochen fpäe 


Es erhoben ſich hierauf mehrere Stimmen 


fallen und bei Beiden würde er keine Seide ſpinnen. 

Ferner würden die fremden Käufer und Fadrikan⸗ 
ten, die ihre Geſchäfte ſeit Jahren in der Weiſe ein⸗ 
gerichtet haben, daß ſie zu der einmal beſtimmten Zeit, 
die Einkäufe des Breslauer Marktes in ihre Heimath 
zur Abnahme an ihre Kunden ſenden, gezwungen ſein, 
in der Provinz von Dominium zu Dominium zu rei⸗ 
ſen, um ſo in einzelnen Partien ihren Bedarf aufzu⸗ 
bringen, oder im glücklichſten Falle würden einige 
Commiſſionäre auf unſerm Platz, die mit dem 
Ankauf beauftragt werden, ihre Rechnung finden, aber 
das Ganze des Wollgeſchäfts, das einzige Großartige, 
was Breslau noch von ſeinem früheren kommerziellen 
Glanze aufzuweiſen hat, der Breslauer Woll⸗ 
markt, würde zerſtückt, zerriſſen werden, und ſchwer 
würde es fein, ſehr ſchwer, den einmal aus feiner 
Bahn geriſſenen Handel ſpäter wieder in das gewohnte 
Gleis zurückzuführen. Wir hegen daher das feſteſte 
Vertrauen zu der berathenden Verſammlung, daß ſie 
ſich entſchieden als höchſt nachtheilig für den Handel 
unſerer Stadt gegen jenen Antrag ausſpreche und über⸗ 
haupt bei ähnlichen Fragen auch andere Stimmen, 
welche dem betreffenden Handelszweig angehören, zu 
Rathe zieht, um nicht in die Gefahr zu kommen, von 
einem einfeitigen Geſichtspunkte aus, der für den Ein⸗ 


zelnen vielleicht gerade ſehr erſprießlich, für das 


Ganze aber äußerſt ſchädlich, den Gegenſtand beur⸗ 
theilen zu müſſen. 


* Breslau, 13. April. Zum erſtenmale trafen 
heute die Herren Aelteſten und das Comits der kauf⸗ 
männiſchen Korporation einſchließlich des Herrn Juſtiz⸗ 
rathes Gräff als Syndikus mit der, in einer Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Handelsſtandes unlängſt gewählten 
Deputation zu einer Konferenz zuſammen. Herr Ober⸗ 
Präſident Pinder nahm Theil an der voliegenden Be⸗ 
rathung des Statuts der Handelskammer, welche nach 
Genehmigung der geſammten Kaufmannſchaft unver⸗ 
züglich ins Leben gerufen werden und das gemeinſame 
Organ bilden ſoll. Das Geſetz vom 11. Februar in 
Verbindung mit einem von dem Comité eingereichten, 
in dieſem Geſetze jedoch weſentlich, modifizirten Ents 
wurfe wurde der Berathung zu Grunde gelegt. Wir 
werden das Statut nach der von Herrn Gräff über⸗ 
nommenen Redaktion unter Berückſichtigung der Bes 
ſchließungen der Konferenz mittheilen. Bis zur Wahl 


der Handelskammer werden die allgemeinen kaufmänni⸗ 


ſchen Intereſſen proviſoriſch von den Herren Aelte— 
ſten, dem Comité und der Deputation gemeinſchaftlich 
wahrgenommen werden. Wir freuen uns, daß auf 
dieſe Weiſe der Zwieſpalt innerhalb des hieſigen Han⸗ 
delsſtandes gelöſt, und ein dem Ganzen frommendes 
Einvernehmen angebahnt iſt. 


— — 


Theater. 

Mit einem Trauerflor müßten wir es einführen, 
unſer Theater, ſeitdem ſein Beſtehen offen in Frage ge⸗ 
ſtellt iſt, und die trübe Vergangenheit der unſichern Ak: 
tien⸗Verein⸗Piehl⸗Haakeſchen Finanz⸗Verwaltung ſich ihr 
wieder zu erneuern droht! Die dermaligen Pächter ha⸗ 
ben die Aufhebung des Pacht-Kontrakts beantragt. Die 
Ereigniſſe, die allgemeine Stimmung, die furchtbare Ka— 
lamität, unter der alle Verkehrsverhältniſſe leiden und 
dahinſiechen — ſie konnten nicht ohne entſcheidenden 
Einfluß auf ein Inſtitut bleiben, deſſen Exiſtenz nach 
Maßgabe ſeiner ſchweren Verpflichtungen an und für 
ſich prekär und kritiſch iſt, und daher einer ungewöhn⸗ 
lichen, unvorherzuſehenden Erſchütterung, gewaltſam wie 
die noch zu überwindende, nicht Stand zu halten ver⸗ 
mag. Man hat nicht nur die Theilnahme und das 
Intereſſe, ſondern auch die Zeit und Muße für das 
Theater und ſeine friedliche Genüſſe verloren. An den 
Thüren deſſelben vorüber eilen Tauſende zur Volks-Ver⸗ 
ſammlung, zur Uebung im Waffendienſt, zur Erfüllung 
gebieteriſcher Pflicht in politiſchen Vereinigungen. Zäh— 
len wir nicht die Familien, die in unſerer Stadt das 
traurige Schickſal tiefen Sturzes ſchon zu beweinen ha= 
ben, nicht die Familien, die, den Ruin unabwendbar 
vor Augen, ihre letzten Kräfte im ehrenhaften Kampfe 
opfern, nicht die Familien, die ſich, um feſtzuſtehen, in 
allen Wechſelfällen zur Entbehrung jeder Art und 
zur Zurückgezogenheit verurtheilen müſſen. Wie Viele 
von dieſer großen Einwohnerſchaft denken, wie Viele 
können ohne Leichtfertigkeit daran denken, im Thea⸗ 
ter, wenn nicht eine behagliche Unterhaltung, doch 
eine Zerſtreuung zu ſuchen? Die General = Ver: 
ſammlung der Aftionaire wird bald über das Loos des 
Inſtitutes beſtimmen. Eine ernſte Entſcheidung, wich⸗ 
tig, für die vielen Hunderte, die vom Theater ab⸗ 
hängen. Schon in den nächſten Tagen trifft es ein 
harter Verluſt. Der Abgang des Hrn. Wohlbrück 
iſt nahe. Es iſt nicht unſre Sache, hier auf die Um⸗ 


daß die Heer⸗ ſtände einzugehen, welche die fo lange beſtehende Ver- 
Mitte | 
der Woll 
r verlegt, 


bindung des in der That genialen Künſtlers mit der 
Breslauer Bühne zerriſſen, uns einer Zierde dieſer 


Bühne und Hrn. Wohl rück eines in Anhänglichkeit 
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bed aßte der Produzent in dem Falle, daß er Geld und herzlicher Neigung ſtets bewährten Publikums be⸗ 


dürfe, der um fo eher eintreten kann, indem 


die Jo⸗ raubt. 


Der Abgang iſt ein kait accompli. Am 


annis Zinsen zu bezahlen find; einzelnen Spekulanten Sonnabend nimmt Hr. Wohlbrück von Broslau in ci: 


nem Benefiz Abſchied, welches ſeine bewundernswerthe 
Vielthätigkeit und treffliche Charateriſtik wie in einem 
Kaleideskop zeigen und uns eine Reihe der Lieblings⸗ 
Figuren, in denen er eine unvergängliche Friſche und 
Jugend ein Vierteljahrhundert lang bewahrt hat, vor⸗ 
führen wird. Der Burſch Heinrich im politiſchen 
Zinngießer, in dem Hr. Wohlbrück vor 24 Jahren 
zum erſten Male die Bühne betrat, ſoll den Reigen 
eröffnen, Napoleon, Heimann Levy, Ricaut de la Mar⸗ 
lincour, der Aſchemannn und Schneider Zwirn fol⸗ 
gen. Wer kennt ſie nicht? Wer wird ſelbſt in ſchwe⸗ 
rer Zeit dieſe Gelegenheit vorübergehen laſſen, Hern. 
Wohlbrück ein Lebewohl zu ſagen und von ihm ein 
Gedenkzeichen an die vielen ſchönen Stunden, die er 
uns bereitet, entgegenzunehmen? 


Die Verfaſſungsfrage der evangeliſchen 
Kirche. 


Breslau, 13. April. Die Unterzeichneten, in der 
Hoffnung, dem Wunſche vieler Gleichgeſinnten dadurch 
zu begegnen und weitern Schritten in dieſer Angelegen⸗ 
heit den Weg angebahnt zu haben, haben untern heu⸗ 
tigen Datum nachſtehendes Schreiben an den kgl. 
preuß. Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten, Herrn Grafen von Schwerin, Extellenz, ab⸗ 
geſandt. 

„Durch die Allgemeine Preußiſche Zeitung iſt uns 
bekannt geworden, daß Eure Excellenz, durchdrungen 
von der Ueberzeugung, der in der evangeliſchen Kirche 
ſeit geraumer Zeit mit großer Lebhaftigkeit geführte 
Streit könne am beſten geſchlichtet und der geſtörte 
Friede am einfachſten hergeſtellt werden, wenn man 
für das Beſtehen und die gedeihliche Entwickelung der 
Kirche lediglich die Kraft ihrer innern Wahrheit zu 
Hülfe nehmen und dem lebendigen und lebendig machen⸗ 
den Geiſte des Evangeliums vertraue: bereits Fürſorge 
getroffen habe, daß die von den evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie 
längſt gewünſchte Presbyterial⸗- und Synodal⸗Verfaſſung 
möglichſt bald ins Leben treten könne.“ 

„Zu dieſem Zwecke haben Eure Excellenz eine 
Kommiffion*) ernannt, um unter Ihrem Vorſitze 
das bereits in reichem Maße geſammelte Material zu⸗ 
ſammen zu ſtellen und auf Grund deſſelben den Ent⸗ 
wurf zu einer Verfaſſung auszuarbeiten, welcher vor 
definitiver Feſtſetzung derſelben veröffentlicht werden ſoll, 
damit ſowohl ſaͤmmtlichen Genoſſen der Kirche, als auch 
deren Organen Gelegenheit gegeben werde, ſich darüber 
zu äußern.“ 

„So freudig und dankbar wir es nun auch erken⸗ 
nen, daß Euer Excellenz der evangeliſchen Kirche zu 
ihrer Freiheit baldigſt verhelfen wollen, ſo halten wir 
uns doch in unſerm Gewiſſen für verpflichtet, Euer 
Excellenz freimüthig zu erklären, daß wir die der evan⸗ 
geliſchen Kirche von des Königs Majeſtät ausdrücklich 
gegebene Zuſage, daß dieſelbe ſich aus ſich ſelbſt er⸗ 
bauen ſolle, durch die von Euer Excellenz getroffene 
Maßnahme nicht vollſtändig erfüllt ſehen können. Wenn 
die Kirche ſich aus ſich ſelbſt ſoll erbauen dürfen, ſo 
meinen wir, muß es ihr auch geſtattet fein, ſich die 
Männer ſelbſt zu wählen, die ihr Vertrauen haben 
um den Bauplan zu entwerfen. Wir bitten daher 
Euer Excellenz dringend, es der evangeliſchen Kirche, 
das heißt der großen Geſammtgemeinde evangeliſcher 
Ehriften zu überlaſſen, ſich ihre Verfaſſung von Grund 
auf ſelbſt zu geben und zu dem Zwecke 

„bald möglichſt Verſammlungen aller mündigen 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche zur Wahl von 
Abgeordneten, welche das Verfaſſungswerk mit 
einander berathen und vollenden, zuſammentreten 
zu laſſen.“ 

„Sollte jedoch Euer Excellenz darauf nicht einge: 
hen wollen, ſo bitten wir, wenigſtens 

den Kommiſſionsentwurf einer von allen mündi⸗ 
gen Genoſſen der evangellſchen Kirche vollkommen 
frei gewählten Abgeordneten-Verſammlung zur 
durchaus freien Berathung und definitiven 
Beſchluß nahme vorzulegen.“ 

„Nur fo, meinen wir, wird des Königs Wort für 
die evangeliſche Kirche zur Wahrheit, nur fo erhält fie 
das Recht, welches ihr von Gottes und des Evange⸗ 
liums wegen, welches ihr nach ihrem Begriffe und ge⸗ 
ſchichtlich n Entividelungsgange, welches ihr nach den 
großen Ereigniffen der Gegenwart gebührt und ihr ohne 
großen Nachtheil nicht länger vorenttalten werden kan 

Breslau, den 13. April 1818. Ir 

Ehrerbietigſt 
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f 58 10 „Ritgliedern dieſer Kommiſſton finden wir 
Sen. Cwori welcher aus bekannten Gründen als 
ee perintendent in Schleſien unmöglich geworden; 
Ei „ref, Richter, den zweldeutigen Verfaſſer des 
Eichhorn ſchen Ober⸗Gonſiſtortums; den Ob. Conſ. 
Ritzſche, gleichfalls einen Koryphäen des alten Regime. 
(S. übrigens „Inland.“ Red. 


* Reichenbach, 12. April. Auch die hieſige Stadt | 


hat ihre Revolution gehabt: aber die Oppoſition ging 


von der Bürgerſchaft nicht gegen die Unterdrückung der 


Volksfreiheit, ſondern gegen dieſe ſelbſt. Auf den Auf⸗ 
ruf eines Comite's fand nämlich am vergangenen Sonn⸗ 
tag eine Volksverſammlung ſtatt zur Berathung über 
die Conſtituirung eines Volksvereins. Das Bürger⸗ 
thum in feiner phlliſttöſen Weltanſchauung, in feinem 
aus Mangel an Einſicht in die Zeitverhältniſſe und die 
Geſetze der Freiheitsbewegung hervorgegangenen Furcht, 
rüſtete ſich gegen das Volk zum Kampfe; aber mit 
welchen Waffen hat es gekämpft? ß 
Partei, von der Mitglieder ſich nicht entblödet haben, 
öffentlich von dem Zuſammenhauen des Pöbels und der 
Canaille zu ſprechen, verſuchten die Ruhe der Verſamm⸗ 
lung durch Lärm und Einreden zu ſtören. Es fanden 
ſich Leute ein, die von freiem Schank ſprachen, und 
ein Fabrikant ſoll ſogar 2 Sg. mehr Tagelohn für das 
Skandalmachen angeboten haben. Mehrere andere 
Pläne zur Störung find noch Öffentlich beſprochen wor⸗ 
den. Der königl. Steuereinnehmer Herr Hauptmann 
v. Hollwede hat ſogar bel der Verſammlung der 
Landwehr ſich in dem Sinne geäußert: daß dieſen Lei⸗ 
tern des Volkes, den Herumtreibern, die Knochen im 
Leibe zerſchlagen werden müßten. Aehnliche Redensar⸗ 
ten gingen noch von anderen Bürgern aus. Gegen 
die aus ſolcher Geſinnung hervorgehenden böswilligen 
Störungen konnte ſich die Verſammlung nur durch die 
Entfernung der Unruheſtifter ſchützen. Das ſchien den 
Herrn Bürgermeiſter Wagner veranlaßt zu haben, die 
Stadtwehr zum Einſchreiten zu requiren. Ein ſehr 
unkluger Schritt, der zum Glück für Reichenbach nicht 
üblere Folgen nach ſich zog, weil die Verſammlung 
ſchon aufgelöſt war und das verſammelte Volk auch 
zu verſtändig war, um Veranlaſſung zu ernſtlichen Con⸗ 
flikten zu geben. Wie kann man aber das Benehmen 
der Bürgerſchaft rechtfertigen, als ſie über den allein 
durch die Stadt gehenden Sprecher der Verſammlung 
herfiel, ihn arretirte, und Einzelne aus der Stadtwehr 
ſelbſt, wie auch der Apotheker Hausleutner und ein 
Polizeibeamter, ihn thätlich inſultirten? Auch ſelbſt den 
anderen Tag noch erlaubte ſich der Herr Bürgermeiſter 
ſogar gegen den Kutſcher des Inſultitten die Drohung 
von Prügeln öffentlich auszuſprechen. Die Juſtiz der 
öffentlichen Meinung wird richten. Ein Bericht an 
das Oberpräſidium iſt außerdem eingereicht und es def- 
ſen Gutachten überlaſſen, eine Unterſuchung einzuleiten. 


— IV. — Glogau, 12. April. In einer geſtern 
Abend hier ſtattgefundenen, nicht allgemein bekannt ge⸗ 
wordenen, vorberathenden Verſammlung, geleitet vom 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, iſt auch für unſern Ort die 
Bildung eines Clubbs, welcher die wichtigen Tagesfra⸗ 
gen nach allen Richtungen hin erörternd verfolgen ſoll, 
beſchloſſen worden. Die Beſprechungen ſollen mit noch 
ziemlich ängſtlichen Rückſichtsnahmen gepflogen worden 
ſein. Die Debatte über den Namen, ob konſtitutio⸗ 
neller oder politiſcher Clubb, entſchied für letztere Be⸗ 
nennung. Wir wünſchen ihm mit einem herzlichen 
Glück auf! ein kräftiges Gedeihen. — Woran mag es 
wohl liegen, daß Glogau dem Akt der Pietät in Be⸗ 
zug auf eine Trauerfeierlichkeit für die Berliner Gefalle⸗ 
nen, noch nicht nachgekommen, während andere Pro⸗ 
vinzialſtädte mit dieſem Beiſpiele ſchon vorangegangen? 
Unſere Stadt iſt in ähnlichen Beziehungen, namentlich 
auch was den Wohlthätigkeitsſinn anlangt — zum 
Ruhme ſei es geſagt — wahrlich nicht die letzte. 

* Bielſchowitz (bei Gleiwig), im April. Ein 
nicht unintereſſantes Dokument, das vielleicht auf eine 
große Reform in der katholiſchen Kirche hindeutet und 
die Worte Chriſti: „es wird eine Heerde und 
ein Hirt ſein,“ allmählich zur Wahrheit machen 
dürfte, iſt kürzlich vom Papſte Pius IX. ausgegangen 
und lautet in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen: 
„Beſcheid des Papſtes Pius IX. auf die 
Bitte des Prieſters Martin Silvefter ) vom 
14. Januar 1848. Die heilige Poenitentiaria ſchickt 
dem in Chriſto ehrwürdigen Vater und Biſchofe von 
Breslau die vorgenannten Bittſchriften zurück mit den 
nothwendigen und paſſenden Anweiſungen (facultati- 
bus), damit er nach feinem weiſen Ermeſſen entweder 
ſelbſt oder durch eine andere geeignete, für dieſen Zweck 
beſonders bevollmächtigte Perſon mit dem vorgenann⸗ 
ten Bittenden Über das Vorausgegangene den Anträ⸗ 
gen gemäß kraft unſeres ausdrücklichen apoſtoliſchen 
Anſehens mit Umſicht zu verhandeln im Stande ſei. 
Uebrigens empfiehlt die heilige Poenitentiaria den Bit⸗ 
tenden ſelbſt dem vielfach im Herrn belobten Biſchofe, 
damit er jenen, wie den verlorenen zum Vater zurück⸗ 
kehrenden Sohn, gütig und durchaus liebevoll auf⸗ 
nehme und freundlich behandele. Hinderniſſe, von wel⸗ 
cher Art ſie auch ſein mögen, ſtehen nicht entgegen 
(contrarlis qulbuscunque non obstantibus). — 
Gegeben zu Rom in der heiligen Poenitentia, am 
22, März 1848.“ 


5) Martin Silveſter iſt bekanntlich ein polniſcher Geiſtliche 

) aus der Krakauer Diözeſe. Er ſchekes e 800 
einen Brief an den Papſt um Aufhebung des Cölibats, 
ließ ſich durch einen evangeliſchen Paſtor trauen, und 
hat eine Familie von einer Frau und zwei Söhnen. 


Die reaktionäte 
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T (Aus der Provinz.) Am 8. April Abends 
zwiſchen 8 und 9 Uhr brach in dem Dorfe Lohnia, im 
Kreiſe Gleiwitz, Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit vier 
Bauergüter und vier Scheuern niederbrannten. Dem 
Bauer, wo das Feuer ausgebrochen, iſt die Frau, ein 
Knabe von 5 und ein Mädchen von 2 Jahren mit 
verbrannt, die Mutter deſſelben iſt lebensgefährlich 
verletzt. — Als am 8. April die Arbeiter, gegen 600 
an der Zahl, welche an der neuen Flößbache bei Pop⸗ 
pelau, im Kreſſe Oppeln, beſchäftiget find, ausgezahlt 
werden ſollten, verweigerten dieſelben den feſtgeſetzten 
Lohn mit 6 Sgr. pro Tag anzunehmen und verlang⸗ 
ten pro Mann 8 Sgr. auf den Tag. Der königliche 
Forſt⸗Rendant und Polizei⸗Verwalter ſtellte ihnen vor, 
daß er ohne Bewilligung der königl. Regierung das 
nicht zahlen könne, er ſei aber bereit, derſelben eine 
Vorſtellung zu machen, ob fie den erhöhten Lohn ges 
nehmigen will und ermahnte zur Ruhe. Ungeachtet 
dieſer Ermahnung wurden die Arbeiter nicht ruhiger, 
verlangten mit Ungeſtüm 8 Sgr. pro Tag, drangen 
mit Gewalt in die Behauſung des Rendanten, erbra⸗ 
chen den Gartenzaun, und drohten, den Scholzen, wel⸗ 
cher ſich inzwiſchen eingemiſcht, ſo wie den Rendanten 
und Oberförſter todt zu ſchlagen und die Forſtkaſſe zu 
erbrechen, worauf ihnen, um ferneren Exceſſen vorzu⸗ 
beugen, die verlangten 8 Sgr. gezahlt wurden. Einer 
der Haupträdelsführer iſt verhaftet und hat die übrigen 
Haupttumultuanten, 18 an der Zahl, angegeben, wel⸗ 
cher man indeß noch nicht habhaft werden konnte, weil 
ſich dieſelben gleich nach Verhaftung des Erſteren ges 
flüchtet, auch geſtanden haben, daß ſie meiſtentheils 
durch Aufreizung zu dieſem Exceß veranlaßt worden 


| Mannigfaltiges. 


— Das „Dresdner Journal“ macht über bekannte 
Vorgänge in Breslau folgende Bemerkungen: „In 
Breslau kamen die Bürger neulich in einer Verſamm⸗ 
lung zu dem geiſtreichen Schluſſe, daß die Volksver⸗ 
ſammlungen nur die Aufregung unterhielten, und daß 
denſelben durch Polizei ıc. ein Ende gemacht werden 
müſſe. Und das finden die Filiſter aus, während eben 
als ein höchſtes Gut der Freiheit das freie Verſamm⸗ 
lungsrecht erkämpft iſt und der Landtag ein Geſetz dar⸗ 
über berathet! Dem Deutſchen hängt der Zopf hinten 
und er wird wohl hangen bleiben, es iſt ein Racezopf. 
Der Deutſche trinkt ſich in franzöſiſchem Weine wohl 
einen Freiheitsrauſch, aber er hat einen ſchwachen Frei⸗ 
heits magen, er bekommt einen Katze jammer, und dann 
ſchreit er nach Polizei und Regierung, um ihm zu hel⸗ 
fen und den Kopf zu halten, ſetzt ſich wieder zu feinem 
einfachen Faßbiere und ſchwärmt von Ruhe und Bür⸗ 
gerordnung.“ 

— Das mit Baumwolle von Montevideo nach 
England beftachtet geweſene Schiff „Philomela“ iſt 
einen Monat nach der Abreiſe am 27. Januar in 
offener See in Brand gerathen und 23 darauf befind⸗ 
lich geweſene Perſonen hatten ſich nur in einem kleinen 
Boot retten können, mit dem ſie fünf Tage umhertrie⸗ 
ben, ehe ſie, dem Tode nahe, von einem Schiff aus 
Surinam aufgenommen wurden. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſind im Mo⸗ 
nat März d. J. 10695 Per⸗ 

ſonen für 5466 Rtr. 4 Sgr. 5 Pf. 
befördert worden. t 

Die Einnahme für Gepäck, 
Vieh⸗,Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (18,355 Centner) 
betrug. „ e „ 1819 r 21,008 


mithin zuſammen 7285 Rtlr. 21 Sgr. 11Pf. 


—— — 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 12. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
Fr. Piefke aus Saabor, Kartoffeln Frankfurt Breslau. 
G. Dehmel aus Neuſalz, dto. dto. dto. 


K. Schreiber aus Frankfurt, Güter Frankfurt 


Fr. Schulz aus Kroſſen, Erbſen Stettin dto. 
Fr. Schimmack aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
K. Wenzel aus Beuthen, Kartoffeln Küſtrin dto. 
A. Ramiel aus Zednick, dto. dto. dto. 
K. Müller aus Zednick, dto. dto. dto. 
W. Niedergeſeß aus Steinau, Güter Stettin dto. 
F. Seidel aus Beuthen, dto. dto. dto. 
A. Wittin aus Zednick, Kartoffeln Küſtrin dto. 
W. Pahlmann aus Zednick, dto. dto. dto. 
W. Neumann aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
J. Gorkiſch aus Kreeſen, Kartoffeln Schönfeld dto. 
M. Krüger aus Schiedlo, dto. dto. dto. 
Ch. Gurſchke aus Tſchiefer, Leinſaamen Stettin dto. 
R. Joachim aus Kroſfen, Kartoffeln Lebuſe dto. 
W. Karge aus Guben, dto. dto. dto. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Da der dem Staat gehörige Erercierplaß hinter öffentlich zu ihrem Lobe anzuerkennen, mir zu 
dem königl. Palais zur Uebung der, in der Nähe deſ⸗ deren Freude gereicht. 


ſelben liegenden Truppen und täglich von 11 bis 12 


fordern wir das Publikum auf, ihn ohne vo 
Vereinbarung mit den unterzeichneten Behörden = 100 


ben in der jetzt fo bewegten Zeit ebenfalls ge 


Uhr zur Abhaltung der Wacht⸗Parade beſtimmt 0 


und auch dazu kaum ausreichenden Raum am 


derweitigen Zwecken nicht zu benutzen. Das un 

nete Gouvernement wird, ſo weit dies bei Grid 

jenes Zweckes möglich ift, jedem ausführbaren „ 

auch ſolche anderweite Benutzung bereitwillig genüg 
Breslau, den 12. April 1848. 
Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium 4 

3 


Bekanntmachung. 


In Folge der vom 15. April, reſp. 1. Mai d. J. f 
zur Ausführung kommenden veränderten Fahren 
für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, die bers 
und die Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn w, 
die Aufgabe von Briefen, Geld⸗ und Paͤckerel⸗Sendul 


gen in folgender Art ſtattfinden: 

Vom 15. April 1848 ab. 
A. Für den Cours nach und über Berlin! 

Zum erſten Perſonen⸗(Neben⸗) Zuge 7%, Uhr 10 
für Briefe, im Ober-Poſtamte bis 8 Uhr Aben 
Tages vorher; bei der Bahnhofs-Expedition 10 
15 Min. vor Abgang des Zuges. Für Gelder ag 
Pakete im Ober⸗Poſtamte bis 8 Uhr Abends T 1 
vorher; bei der Bahnhofs⸗Expedition können fit 
dieſem Zuge nicht aufgegeben werden. Mn 

Zum zweiten Perſonen⸗ und (Vereins⸗) Zuge 5% 
Nachm. für Briefe im Ober⸗Poſtamte bis 4%, 
Nachmittags; bei der Bahnhofs⸗Expedition bis 
Minuten vor Abgang des Zuges. Retommanl 
Briefe eine halbe Stunde früher. Für Gelder 5 
Pakete im Ober⸗Poſtamte bis 2¼ Uhr Nachmittoh 
bei den Bahnhofs⸗Expeditlonen bis 3% Uhr Rub 
mittags. 

B. Für den Cours nach Oberſchleſien: 
Zum erſten Zuge (7 Uhr früh) für Briefe im 9 

Poſtamte bis 8 Uht Abends Tages vorher; bei 
Bahnhofs-Expedition bis 15 Min. vor Abgang 
des Zuges. Für Gelder und Pakete im Ober⸗P 
Amte dis 8 Uhr Abends Tages vorher; bei 
Bahnhofs⸗Expedition werden fie zu dieſem zu 
nicht angnommen. ; 

Zum zweiten (Vereins) Zuge 2 Uhr Nachm. für Bel 
im Ober⸗Poſtamte bis 12 Uhr Mittags; bei 0 
Bahnhofs: Expedition bis 15 Min. vor A“ 10 
des Zuges. Rekommanditte Briefe eine halbe Stun 
früher. Fe Gelder und Pakete im Ober⸗Poſtaut 
bis 11%, Uhr Vormittags; bei der Bahnhofs 
pedition bis 12%, Uhr Mittags. 

Zum dritten (Lokal-) Zuge bis Oppeln 5 ½ Uhr a 
mittags für Briefe im Ober⸗Poſtamte bis 4 1 
Nachmittags; bei der Bahnhofs.Erpedition bis 
Min. vor Abgang des Zuges. Rekommandies 
Briefe eine halbe Stunde früher. Für Gelder 1. 
Pakete im Ober⸗Poſtamte bis 3 Uhr Nachmilti, 
bei der Bahnhofs⸗Expetition bis A Uhr Nachmits 


Vom 1. Mai d. J. ab. 


©. Für den Cours nach und über Freibutl 
reſp. Schweidnitz. 
Zum erſten Zuge 6 Uhr früh für Briefe im 90% 
Poſtamte bis 8 Uhr Abends Tages vorher; bei and 
Bahnhofs⸗Expedition bis 15 Min. vor Abg 
des Zuges. Für Gelder und Pakete im Ober⸗ P 
Amte dis 8 Uhr Abends Tages vorher; bei 10 
Bahnhofs ⸗Expedition werden fie zu dieſem 3 
nicht angenommen. N 17 
Zum zweiten Zuge 1 Uhr Nachm. für Briefe im FW 
Poſtamte bis 11Y/, Uhr Vormittags; bei der B 1 
hofs⸗Expedition bis 15 Min. vor Abgang un 
Zuges. Rekommandirte Briefe eine halbe S 
früher. Für Gelder und Pakete im Ober- Poſg 
bis 10%, Uhr Vormittags; bei den Bahnhofs“ 
pedition dis 11% Uhr Vormittags. ) 
Zum dritten Zuge 5% Ubr Nachm. für Briefe 
Ober⸗Poſtamte bis 4 Uhr Nachm,, bei der Be, 
hofs⸗Expedition bis 15 Min. vor Abgang 
Zuges. Rekommandirte Briefe eine halbe Su, 
früher. Für Gelder und Pakete im Ober⸗ Peſla 
bis 3 Uhr Nachmittags; bei der Bahnhofs⸗ Ee 
0 


tion bis 4 Uhr Nachmittags. 
Der Briefkaſten im Ober⸗Poſtamte wird tägl 
9 Uhr Abends zum letzten Male geleert. art 
Die Briefkaſten bei den Bahnhofsexpeditionen! - 
den 15 Minuten vor Abgang jedes Zuges geleert. , 
Hiervon wird das correſpondirende Publik 
enntniß geſetzt. 
Breslau, den 13. April 1848. 


O ber⸗Poſt⸗Amt. 
— — [ (II 


ö ! 
Die Gemeinden Strachwitz und Herrmannsd 
Kreis Breslau, ſowie Geppersdorf, Kreis e 
welch 
r beſen 


* 3 SI 2 2 = = 


Sinn für Recht und Geſetzlichkeit bethätigt, 


Freiherr v. Pelet⸗Narbonn“ 


471 
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Freitag den 14. April 1848. 


Zweite Beilage zu gs der Breslauer Zeitung. 
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beruf Bekanntmachung 

end die Wahl der Abgeordneten zur deutſchen 
N National : VBerfammlung. 

kefft ach g 1 des Geſetzes vom 11. April d. J. be⸗ 
nd die Wahl zur 

itt je deutſchen National⸗Verſammlung, 

Daunen großjährige Preuße ohne Rückſicht auf die 

rechti r feines Aufenthalts am Orte ſtimmbe⸗ 
ger Urwähler. 

fe Herrn Hausbeſitzer werden daher hiermit 


in die nach unſerer Bekanntmachung vom 11. d. 
ts. anzufertigenden Liſten auch diejenigen Ein⸗ 
wohner aufzunehmen, welche ſich noch nicht ſechs 
onate hier befinden, in der Rubrik 
aber z. Bemerkungen 
fie b. bei jedem Eingetragenen zu bemerken, wie lange 
erſelbe in Breslau befindet. 
reslau, den 13. April 1848. 


* Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
DSandwerkerverein in Breslau. 
geſtell ie am 20. Februar 1847 von dem Verein fiſt⸗ 
die rei Statuten haben Erinnerns ungeachtet bisher 
gun ofort nachgeſuchte, damals erforderliche Genehmi⸗ 
Nach der Verordnung 


vom Gicht erlangen können. 0 
ter „ d. Mts. bedarf es der Genehmigung nicht wei⸗ 
feine [0 daß der Verein fofort ins Leden treten und 


Thätigkeit beginnen kann. 

nende Beſchlußnahme über etwa nothwendig erſchei⸗ 
„Abänderungen der Statuten und über die weite: 

20. Kaßnahmen erſuchen wir daher alle, welche am 

as 1847 dem Verein beigetreten 


’ 


waren 
am 25. 
auf dem Fietenman —.— er 3 
Breslau, den 13. April 1848 
(gez.) Becker. Berndt. Klocke. Renner. 
Walter. Heiſig. 
— In den jüngft verfloffenen bewegten Tagen, in de⸗ 
geſe — auch auf dem Lande an Aufwiegelungen zu un⸗ 
ni kächm Handlungen und an ſchlechten Beispielen 
G. mae hat, war von der verſtändigen ehrenhaften 
Frames der Gemeinden Nieder⸗Thomaswaldau nebſt 
Miba ere und Heidau, Rothlach nebſt Uttig und 
1 dorf, Lenſchütz nebſt Pikau, Potzenkarb und Ju⸗ 
von urg, Redſchitz nebſt Vorſicht, zu erwarten, daß ſie 
wüth her Bahn geſetzlicher Ordnung nicht abweichen 
in Enn, Dieſe Erwartung iſt auf das Vollſtändigſte 
Lfüuung gegangen. f 
gef 8 iſt mir daher ein freudiges Bedürfniß, den an⸗ 
fernen Gemeinden für deren bewieſene ruhige, mus 
aug afte Haltung meine Anerkennung hiermit öffentlich 
bin otüidten, und fie meiner ganzen Achtung und An⸗ 
glichkeit zu verſichern. 
ieder⸗Thomaswaldau, den 11. April 1848. 
— Gr. Pückler. 
Berichtigung. 
Zur Widerlegung mehrer über den am 1. April 
net iz bier vorgekommenen Vorfall umlaufender unwah⸗ 
Gerüchte, erkläre ich: daß die hieſigen Einwohner, 
led e an gedachtem Tage ungeſetzliche Forderungen, al⸗ 
fee, 98 auf eine etwas tumultuariſche Weife, durchzu⸗ 
d bemüht waren, keineswegs in unruhigen Köpfen 
mit zur Widerfeglichkeit geneigten Perſonen, ſondern 
Len wenig Ausnahmen aus lauter braven, ordentlichen 
* — hieſigen angeſeſſenen Wirthen beſtanden, mit 
ten ich ſeit länger als 30 Jahren friedlich gelebt und 
Nur eine Veranlaſſung zur Unzufriedenheit gehabt habe. 
Umtrith. Aufregung der gegenwärtigen Zeit, geheime 
haben , Aufhetzereien und verbreitete offenbare Lügen 
ledoch lene tumultuariſche Bewegung veranlaßt, bei der 
mir keinerlei Gewaltthätigkeit ſtattgefunden, und die 
* 2 denſelben gebührende Ehrerbietung auch nicht 
weſſende ne verletzt worden iſt. Das zufällig ein⸗ 
8 . — Gemüther ſchon Be 5 
g at rfall unterſucht, die 
Schuldigen den rice are und die Einwoh⸗ 


ner eines Beſſer n 
an den Tag N baden mir ihre Reue vielfach 


in dem biefigen Kreife, w Offe, daß ſowohl hier, als 
der geſetzlichen Se und Schaue an wg 
nige ergebener Sinn herrſcht, ie dem 0 
erhalten werden, inſofern die befreite 39 dauernd 920 
f eſtimmung erkennend und dem von 8 0 in 
elbige gef-stem Vertrauen ent prechend, alle au ad 
— von ſich weiſet und zur Baußigung der & 2 
üther mitwirkt, — von Oben her das Regiment 0 
Wer und Entſchiedenheit gehandhabt, und dum 
2 rang der Maſſen die Kraft des Geſetzes entgegen⸗ 
dat wied. Pelniſc Wücbis, den 11. Apel 4848. 
Graf v. Reichenbach. 


Tſchocke. 


Fortſetzung der Propoſitionen in Nr. 79 
der Breslauer Zeitung. 


17) Errichtung von Lokal⸗Vereins⸗Kaſſen für die auf % 
anzunehmende ärmere Klaſſe, mit einem Fond von 
Einem Thaler pro Kopf; mittelft freiwilliger Bei⸗ 
träge, reſp. durch Anleihen auf die zu bildenden 
Kommunalfonds für jeden Ort, und Verwaltung 
derſelben durch ſelbſtgewählte Deputirte unter Auf⸗ 
ſicht der Ortsvorſtände. 
Alljährige Feſtſetzung von Maxima⸗Preiſen für die 
erſten Lebensbedürfniſſe, nach gewonnener Ueber⸗ 
ſicht über die Ergiebigkeit der eingebrachten Erndte, 
durch die Landes⸗Regierung in Verbindung mit den 
benachbarten Staaten zur Steuerung des ſpecu⸗ 
lativen Wuchers. ; 

19) Uebernahme der Wegebauten durch den Staat mit 
Einſchluß der Kommunikationswege und Anlage 
ſteinerner Unterlagen, wo es die Beſchaffenheit des 
Bodens erfordert; zuvörderſt auf ein Wagengleis 
beſchraͤnkt, mit Ausbiegeſtellen auf gewiſſe Diſtan⸗ 
zen. Auch die Bepflanzung und Unterhaltung 
mit Bäumen in ſich begreifend. 

20) Umänderung des Strafverfahrens bei qualifizirten 
geringeren Verbrechen die Beſchädigung des Eigen⸗ 
thums betreffend; ſtatt der Einſperrung: Entzie⸗ 
hung der Beneficien an der Local-Vereins⸗Kaſſe, 
am Kommunalfond, und an dem für die ärmern 
Klaſſen ſtattfindenden Steuer⸗Erlaß. Dagegen 
theilweiſe und fuceffive Entſchädigung des Dam⸗ 
nificaten durch die betreffenden Verbands⸗Kaſſen⸗ 
Verwaltungen und Verurtheilung der Inculpaten: 
auf gewiſſe Zeit und bis zu einer gewiſſen Abwik⸗ 
kelung gediehenen Abzahlung reſp. Kautionsleiſtung 
den Wohnort nur unter Zuſtimmung der betref⸗ 
fenden Gemeindeverwaltungen ändern zu dürfen. 
Anlage überſeeiſcher Kolonien an die Stelle der 
Korrettionshäuſer. 
Einräumung des Rechts des Widerſpruchs für die 
Kommunen gegen die Verheirathung Minorenner 
in geeigneten Fällen, ſo wie Arbeitsunfähiger die 
durch nichts die Erhaltung ihrer Familie garanti⸗ 
tiren können. 
Verpflichtung der Kommunen zum gelegentlichen 
Ankauf bequem gelegener Ländereien aus den zu 
bildenden Kommunalfonds, behufs deren Ueberlaſ⸗ 
ſung an Arme zum Gemüſebau. Bei Städten, 
deren Regelung und Anlegung von Baumfelder⸗ 
Wirthſchaften. 
Emanirung eines Geſetzes, wonach baufälllge, der 
allgemeinen Sicherheit Gefahr bietende, Gebäude 
in den Städten nach feſtzuſetzenden Tax⸗Prinzi⸗ 
pien und nach vorausgegangener einjähriger An⸗ 
kündigung von den Kommunen zum Umbau ac⸗ 
quirirt werden können. : 

25) Einführung einer Fortuna» Steuer, in der Art, 
daß diejenigen, welche in einer Kommune fich ein 
bedeutendes Vermögen erworben haben, für den 
Fall, wenn ſie ihren Wohnort wechſeln, an den 
Communalfond der Gemeinde eine näher feſtzu⸗ 
fegende Abgabe zu entrichten haben. Der Fall iſt 
in jüngſter Zeit häufig vorgekommen, wo Einzelne 
durch Güterverkauf und baldigen Wiederverkauf 

bedeutende Kapitalien gewonnen, und ihre Nach⸗ 

folger mit den Gemeinden beim Mangel des öf⸗ 
fentlichen Kredits der Verarmung zur Beute zu 
werden fürchten müſſen. 

26) Verpflichtung zu Führung von Preis-Courants für 
den Hauſirhandel und kleinen Detailhändler. 

27) Errichtung von Landes-Cultur-Commiſſionen für 
Wegebaue, Waſſerſtraßen und praktiſche Gewerbe⸗ 
ſchulen. 

Auf dieſe Weiſe wollen wir dem Arbeiterſtande auf⸗ 
helfen, der ſich ſelbſt zu helfen außer Stande iſt, mit 
aller Berathung. Die Beſitzenden müſſen ſich den hohen 
Werth des Arbeiterſtandes und ihrer Familie allgemeinen klar 
machen. Was nützt uns die Veredlung unſrer Thiere 
und aller materiellen Habe, wenn durch Vernachläßi⸗ 
gung des Arbeiterſtandes mit dem Verſchwinden ſeiner 
Verlaßbarkeit die Sicherheit für den Beſſtz, die Liebe 
für das Vaterland immer mehr gefährdet wird, und 
wenn zur Schande Aller deutſche Redlichkeit immer 
mehr zur Beute fpeculativer Selbſtſucht werden ſollte. 

Veredlung iſt das ewige Prinzip der Natur, auf 
dem ſie fortbaut. Noch lebt der brave Mann im Kit⸗ 
tel, wie ihn einſt Bürger unſterblich beſang, ſo wie der 
edle Mann des Beſitzes, dem der Geldſack nicht an die 
Seele gewachſen iſt. Stolz auf das Bewußtſein, daß 
ſe durch ihre enıfcheidende Stimme den Rath der Rach 
loſen leiten werden, rufen wir ihnen mit Bürger zu: 
O braver Mann, braver Mann zeige dich! 

Haͤtte Frankreich nach feiner erſten Revolution den 
Weg der Einfüdrung menſchlicher Inſtitutionen einge⸗ 


18 


— 


21 
22 
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23 


— 


24 
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ſchlagen, es würde ohne Blut und mit Rettung eines 
großen Theils ſeines National⸗Vermögens mit unver⸗ 
hältnißmäßig geringen Mitteln blühend geworden ſein, 
ohne nöthig gehabt zu haben, Deutſchland auszuplün⸗ 
dern und nach Bezahlung einer Milliarde in ſeine alten 
Zuſtände zurückzukehren. 


Woiſchnik. In der Zeit, wo man über die vers 
jüngte Freiheit vom atlantiſchen Meere bis an die her⸗ 
metiſch abgeſchloſſenen Grenzen des ruſſiſchen Reiches 
im endloſen Jubel befangen iſt; in der Zeit, wo man 
jeder Spezialität im Staate Berechtigung in politifchen 
Angelegenheiten zuerkennen will; in der Zeit, wo die 
freie Meinungsäußerung der Zauberſtab für eine Um⸗ 
wandlung aller Verhaͤltniſſe geworden iſt; in der 
Zeit, wo man die Meinungen und Wünſche aller 
Orte in einen Brennpunkt zu vereinigen ſucht, um 
danach die neuen Verhältniſſe zu conſtituiren: in einer 
ſolchen Zeit dürfen auch kleinere Städte und ſogar 
Landgemeinden mit ihrer Meinung nicht zurückhalten 
um nicht durch Bevormundung der Meinungsäuße⸗ 
rung größerer Städte verſchlungen zu werden, und um 
zugleich die Möglichkeit darzubieten, die Meinung des 
geſammten Volkes kennen zu lernen. 

Die jüngſten Vorgänge, welche ein neues Europa 
geſchaffen haben, brachten auch hier in den Gemüthern 
eine Erſchütterung hervor, und erweckten Gefühle und 
Meinungen, die auch in größeren Kreiſen kund gege⸗ 
ben werden ſollen. 

So ſehr man hier auch die erhaltene Freiheit mit 
Freuden begrüßt, eben ſo wird aber auch zugleich der 
Schmerz ausgeſprochen, den man über das gefloſſene 
Blut der Vaterlandsſöhne empfindet. Man iſt der 
Meinung: der frei gewordene Gedanke und das Drän⸗ 
gen der Umſtände von auswärts hätten die Freiheit 
eben ſo gut durchgefochten, als das Barrikadenſyſtem, 
und es hätte demnach blutigere Dinte nicht bedurft, 
um die neue Ordnung zu dekretiren. Man hat hier 
Achtung für das gefallene Militair, welches — und 
möge man noch ſo ſehr gegen daſſelbe eifern, daß es 
die erwähnte Freiheit durch Hinſchlachtung feines eige⸗ 
nen Volkes unterdrücken wollte — ſeinen Eid heilig 
hielt und in Treue für den Monarchen ſein Leben hin⸗ 
opferte. Dieſe Kämpfer haben durch ihre Treue und 
n Erfüllung ihres Eides, den man hier zu 

ande noch heilig hält, ihrer Nation eben fo viel 
Ehre gemacht, als die Freiheitskämpfer. Es hat fer⸗ 
ner wehmüthig unſer Herz berührt, daß dem edlen 
Herzen unſeres geliebten Monarchen durch die ſo ge⸗ 
waltſam vorbereiteten Umſtände Unbillen zugefügt wor⸗ 
den find. Und wie ſollte uns dies nicht ſchmerzlich 
berühren, da wir das edle Herz unſeres Monarchen 
kennen, da wir ihn lieben als unſern Landesvater, und 
da wir Loyalität als erſtes Erforderniß in jeder Hin⸗ 
ſicht betrachten. 

N Es ſind zwar in früheren Zeiten die Bewohner der 
hieſigen Stadt höheren Orts einigemal dahin geſchil⸗ 
dert worden, als wären fie nicht den Geſetzen fügſam, 
weil ſie vor Regulirung der Landesgrenze zwiſchen 
Schleſien und dem anliegenden Polen ihr Eigenthum 
gegen die Eingriffe der ſich daſſelbe Territorium an⸗ 


maßenden Polen mitunter in heldenmüthiger Weiſe 


vertheidigten. Doch als nach vollzogener Regu⸗ 
lirung dieſes ſtrittige Stück Landes?) zwar zu 
Schleſien zufiel, aber in Bezug der Sache noch 
entferntere Gegner ſich über dieſes Grundſtück anfingen 
zu ſtreiten, haben ſich die hieſigen Bewohner dem ge⸗ 
feglichen Gange, fo ſehr auch dieſer ihre Geduld in 
Anſpruch nimmt, friedlich gefügt. Denn der Sinn 
für Geſetz hat hierorts eine feſtere Wurzel, als viel⸗ 
leicht an andern ſonſt geprieſenen Orten. 

Nach Darlegung unſerer Geſinnung in Bezug zu 
den gegenwärtigen Verhältniſſen, wollen wir denn auch 
unſere Wünſche übergeben, da wir hoffen, daß der zu⸗ 
ſammengetretene Landtag die Wünſche des Volkes in 
geſetzlicher Weiſe realiſiren wird. Wir treten denn ſo⸗ 
nach dem allgemeinen Wunſche bei, daß eine Be⸗ 
ſtimmung über Urwahlen in baldige Ausfüh⸗ 
rung komme. — Wir wünſchen eine Reform des 
geſammten Gerichtsweſens, da unſere Prozeßfü 
ein derartig künſtliche war, daß man sehführung 

) nan, um einen Pros 
zeß auszuführen, entweder ſelbſt die Eigenſchaften eines 
Juriſten beſitzen mußte, oder aber die Hilfe der Rechts 
kundigen zur Vertretung ſeiner Sache mit ſchwerem 
Gelde zu erkaufen gezwungen = dem Ge⸗ 
ringen und A i 688 Wa N > 

ng 3 men ein großes Hinderniß bei Wahrung 
Ra 8 geweſen iſt. — Wir wünſchen die 
ge Ausführung der zugeſprochenen ſonſtigen Refor⸗ 
men. — Wir hoffen auch, daß der hohe Landtag die 
durch die Preſſe ſich kund gebenden Wünſche des Vol⸗ 
kes nicht unberückſichtigt laffen werde. — Wir wollen 


— nn — nn 
) Es iſt dies ein Forſt von circa 4000 [Morgen. 


die conſtitutionelle Monarchie auf ihrer breiteſten Ba⸗ 
ſis, ſind aber jeglichem Gelüſt nach Republik feind. 
Schließlich müſſen wir noch unſeren Freiheitsmän⸗ 
nern zurufen: Mäßigung, Achtung vor dem Gefepe, 
jegliche Entwickelung nur in geſetzlicher Weiſe, feſtes 


Anſchließen an die Fürſten und Einigkeit, damit die 


letztern Dinge, welche kommen könnten, nicht ſchlim⸗ 
mer wären als die mer wären als die erſten. — 


Aufruf einige u 95 85 Baterfandsfzeunde an an 
bürger. 

Theils das — — der Wen Zeitverhältniſſe, 
theils daß der Kern der Nation mit Berufsgeſchäften 
überhäuft und bisher gewohnt war, Sachen, die das 
Staatswohl betreffen, von den Behörden vollziehen zu 
ſehen, machen es erllärlich, daß die Stimme der Geſetz 
und Ordnung achtenden Bürger des Landes nur einzeln 
erklungen find; doch die Zeit iſt gekommen, wo es zur 

. en Pflicht jedes einzelnen wird, ſeine Meinung und 

t auszuſprechen und wir fordern hiermit unfere 
Mitbürger auf, wenn fie unſere nachſtehende Anſichten 
eier, ihre Zuſtimmung durch Namensnennung in 
öffentlichen Blättern kund zu thun und fo dazu bei⸗ 
e daß wir wieder Vertrauen zu uns ſelbſt 
aſſen. 

Wir wünfchen die Macht der Bureaukratie gebro⸗ 
den aber wir wollen und fordern, daß das Geſetz und 
die Ordnung überall auf das kräftigſte gehandhabt werde 
und zwar nicht, wie es bisher geſchehen, von Aufwieg⸗ 
lern des Volkes, ſondern von den Behörden, die bisher 
beſtanden und die, bis ſie durch andere, durch den Wunſch 
der allgemeinen Volksvertretung erſetzt, in der vollen 
Kraft ihrer Amtsautorität bleiben müſſen; denn ſtammen 
dieſe Beamte nicht auch aus dem Volk? haben in ihnen, 
wenn 4 auch bisher einem andern Syſtem dienen muß⸗ 
ten, nicht auch die allgemeinen Wünſche des Volkes ge⸗ 
ſchlummert? gewiß, ſie fühlen es, wie wir, daß eine neue 
Sonne über Preußen und Deutſchland aufgegangen. 
Sollten ſich Einzelne dieſes Gefühls nicht bewußt wer⸗ 
den, gut, ſo entferne man ſie, jedoch auf geſetzmäßigem 


e. e. 

. Wir wünſchen Verminderung des ſtehenden Hee⸗ 
res, und 8 des Landwehr-Syſtems, da ein 
Militair⸗Staat auf die Länge der t das Land verar⸗ 
men würde, aber wir theilen nicht die Gehäffigkeit ge⸗ 
gen das Militair, ſondern erkennen in ihnen unſere 
Söhne und Brüder, und es lebt in uns die feſte Ueber⸗ 
zeugung, ſie werden den alten Ruhm der preußiſchen 
Krieger eben ſo in einem konſtitutionellen Staat bewäh⸗ 
3 als früher in dem abſoluten. 

3. Wir wünſchen, da das Abhängigkeits⸗Verhältniß 
der Landgemeinden BE en die Dominien nicht mehr zeit⸗ 
gemäß 10 daß 45 e in 8 1 Theilen gelöft 
werde und jeder etoRfRndig neben andern ſtehe, 
aber wir wollen, daß dieß im Wege e des Geſetzes ge⸗ 
ſchehe und nicht auf en der Willkühr. 

4. Wir wünſchen das Loos der Arbeiter durch ſtaat⸗ 
liche Einrichtung und Erziehung verbeſſert und ſie bei 
den Volks⸗Deputirten vertreten, aber wir wollen den 


Theater: Repertoire. 
Freitag, zum Zten — 55 Marth ai, 
oder: „Der Mark K 
Dun mit Tanz 


von W. Friedrich, 
v. Flotow. 
Sonnabend, 


Muſik von Friedrich fach befand. 
um Ben 


geber zu 


Todes⸗ 
Am 10ten d. M. ſtarb unſere innig geliebte 
Am hi zweite Tochter Marie nach vielen Leiden 
in 4 Abtheilungen (theil⸗ am Nervenſieber zu Breslau, woſelbſt fie ih) Sonnabend den Löten, und Sonntag hab 
weiſe nach einem Plane von St. Georges) | Behufs ihrer Ausbildung fürs Erziehungs: | den 16. April Vormittags von 11—1 uhr, 
Die rege Theilnahme, welche Uhr. 
ch für die Verſtorbene während ihrer Lei- Die Prüfung der angemeldeten Schüler 
und letztes den und bei ihrer geſtrigen Beerdigung kund beginnt Sonnabend den 29, gg — uhr. 
Dr et e. 


x eführten Arbeitern einiger großer Städte nicht das 

t eingeräumt wiſſen, ſich eine Macht anzumaßen, 
Eh ſchon in völlige Deſpotie ausartet und welche, 
weiter b Nelche, die Arbeiter verhungern und die Arbeit⸗ 
ettlern macht. 

5. Wir wünſchen eine auf die breiteſten Grundlagen 
an konſtitutionelle Verfaſſung, aber wir wollen 
eine Republik, welche uns unvermeidlich in den Abgrund 
eines Bürgerkrieges ſtürzen würde. 

6. Wir wünſchen gleiche Nechte für alle Staats⸗ 
bürger und keine Bevorzugungen irgend welcher Art, 
aber um ſo mehr wollen wir uns nicht von einigen 
fantaſtiſchen, durch Eigenliebe und Eitelkeit geleiteten 
Menſchen, die von einer augenblicklich erregten Menge 
geſtützt, uns ihre Anſicht als Volksſtimme aufdringen 
will, ins Verderben Alu, laſſen und ihnen zu Liebe die 
Kal und den Wohlſtand des Landes auf's Spiel 
etzen 

7. Wir wünſchen Vereinfachung der ganzen Staats⸗ 
Maſchine und Ausbau einer Gemeinde-Verfaſſung in 
Verwaltung und Recht, aber wir wollen dies von dem 
gewählten Organ des Landes beſtimmen laſſen und es 


nicht der Willkühr einzelner Agitatoren überlaſſen. 


8. Wir wünſchen Preßfreiheit, aber wir wollen 
nicht, daß die Preſſe ſelbſt eine Cenſur übe, willkührli⸗ 
cher als die abgeſchaffte. 

9. Wir wünſchen eine Wiederherſtellung Polens 
nicht allein aus Rückſichten der Humanität, ſondern auch 
zu unſerem eigenen Vortheil, jedoch mit der größtmög⸗ 
lichſten Berückſichtigung und reſpektive Anſchließung der 
in Poſen befindlichen, von Deutſchen bewohnten Länder⸗ 
theile, aber wir wollen keinen Krieg mit Rußland, und 
bei einer etwaigen Erhebung der Polen gegen Rußland 
völlige Neutralität des Staats. Der Einzelne möge 
helfen, wie es ihm beliebt, mit Waffen, Geld oder ſei⸗ 
nem Arm. 

10. Wir erkennen, daß frühere Rathgeber der Krone 
nicht ſowohl das Volk, ſondern noch mehr den König 
hintergangen, aber wir vertrauen dem Wort unſeres 
Königs und haben die feſte Ueberzeugung, daß derſelbe 
nur das Wohl ſeines Volks beabſichtigt, wir ſetzen ihm 
bei ſeinem neuen Streben nicht Mißtrauen entgegen, um 
ihm dadurch den neu betretenen Weg zu verleiden, ſon⸗ 
dern wir ſchließen uns enger als je an ihn an und he⸗ 
gen die feſte Hoffnung, daß wir ſo mit unſerem Fürſten 
vereint, berechtigt ſind, von der Zukunft Großes zu 
erwarten. 

Zuletzt drängt es uns, auszuſprechen, daß wir für 
das Gebahren einer gewiſſen Partei — die ſich die 
Hauptſtadt zum Schauplatz ihrer Umtriebe auserſehen 


hat — nicht allein gar keine Sympathien haben, ſon⸗ 


dern dieſelben im Dan. Grade mißbilligen und uns 


vollſtändig zur V ung der Regierung ſtellen, um die⸗ 
ſen In inder RA s — ee, Handel, 


Gewerbe, Ackerbau und Acbelt . — und ſtören⸗ Hung 


den Demonſtrationen auf das kräftigſte, und wenn es 
ſein muß, mit Gewalt Einhalt zu thun, da wir uns die 
höchſte Freiheit nicht ohne Vereinigung mit Geſetz und 
VT denken können. 


Anzeige. 
Die Ausſtellung fi 


Auftreten des Herrn Wohlbrück: gegeben, hat unſerm Herzen ſehr wohl ge⸗ 


N ch⸗muſikaliſches Guoolibet] than. 


ſämmtlichen Perſonals. 
1 O. Z. I. NV. 5. M- -d. 17, IV. 5. M. U d. 
Penn 


Verein. A- 17. IV. 6. R. a. III. 
N = Anzeige, 

Die am Ilten d. in Berlin ee ehe⸗ 
liche Verbindung meiner Tochter Mathilde 
15 dem er Ir Wilhelm Perl⸗ 

öfter daſelbſt, beehre ich mich, ftatt jeder 
ondern Meldung, anzuzeigen. 
Tg den 13. April 1848. 
Theodor Jacob Flatau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Wilhelm Perlhöfter. 
Mathilde Perlhöfter, 

geb. * 


To dens An z 
Den geſtern Abend 8 übe ee langen 
ſchweren Leiden erfolgten Tod unſeres innig 
zu Vaters und Schwiegervaters, des 
migl. Rittmeiſter a. D. Herrn v. Crauß, 

K send he, lt. A il 1848. 
orf, den Apr 
Tonen Butler, 1 2 


PR OL 

0 e 

1 

Freiherr von Battle Wr 
Schwiegerſohn. er, Major a. D., als 4 


Bolkenhain, 


Theilnahme. 


ief 


als Töchter. 


T o d * * A ge. 
eut Mittag uhr Wil, unfer inni 
elfebter Sohn Mar, in einem ana von } 
Jahren 9 Monaten, nach 6 tägigen unſägli⸗ 


chen Leiden an Gehirnentzündung. Wer die 
Größe unſeres Verluſtes kennt, wird uns eine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen Infanterie⸗Regiments. 
Frankenſtein, den 12. April 184 
Baron v. Ko tete 1. 
eieutenant im IIten Inf.⸗Regt., b April, 
neb ſt Frau. | Caf& restaurent ſtatt. 


Wir fühlen uns deshalb zu größtem 
in 2 Abtheilungen, unter Mitwirkung des Danke verpflichtet. g 


Todes ⸗ An e i i ge. 

Das Hinſcheiden ſeines Bruders, des Par⸗ 
tikulier Heinrich Regeſer in Stettin zeigt 
hierdurch tief betrübt an: 

der Kaufmann 

Breslau, den 12. April 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſer lieber Otto iſt nicht mehr. 
liebliche Kind entriß uns der Tod am 11. April. 
Dieſe Anzeige widmen wir allen Freunden | — 
und Verwandten mit der Bitte um ſtille 


Lichtenwaldau, den 11. April 1848. 


etrübt zeigen wir entfernten 
Bekannten und Verwandten an, daß 
auf Herrn Gräff’s warme Empfeh⸗ 
lung der bekannte ultramontane Bäcker⸗ 
meiſter Ludewig zum Stadtrath er⸗ 
wählt worden iſt. 


Bemerkung. 
Jeder Ruſtikal⸗Beſitzer hat künftig nicht zu 


fürchten Scholze zu ſein oder zu werden 
dem in der Nähe von Steinau ein Pfarrherr und in allen Buchhandlungen Schleſiens und 
ſich unterzogen hat, deſſen Funktionen zu ver⸗ 


Fürſtenſtein. 


Sonntag den 16. April 1848: 


Konzert 


Die Prüfung der Zöglinge der jüdiſchen 
den digneunterrichte⸗ Anſtalt findet Sonntag, 
en 16. Vormittags, im Saale des alle Zeitungsleſer, Militärs ꝛc. von N 


Ich wohne jetzt Riemer 


den 13. April 1848. 
J. u nebſt Frau. 


ftände der Beſprechung: 
Auguſt Regefer. büsenden Arbeiter⸗Vereins. 


Berichtigung. 
Dies berg heißen: Mader, 
Hader, 77 Jahre. 


Jenke und Frau. enthalt baldigſt anzuzeige 


Fr. L 


r 
mir ertheilt 


in: Junkernſtraße Nr. 7, iſt 


Poſens zu haben: 


+ + 


Knappe. Dörfer, Straßen, Poſten, 


Geiger. ( Intereſſe fein. 


Höhere Bürgerſchule. 


det ſtatt: 


Nachmittags von 3—5 u 


eile Nr. 18. 
. lis, 
Lehrer der franzöſiſchen Sprache. 


Heute, den 14. April, Abends um 7 uhr, 
findet eine en im alten 
Theater auf der Taſchenſtr. ſtatt. Gegen: £ 
0 1) Statuten des uf... Julias Springe 

2) Vertretung 
der Arbeiter bei der Arbeiter⸗Kommiſſion. 


tung ſoll es in der Todes⸗Anzeige aus Schild⸗ 
20 Jahre, 


Herr Lieutenant v. Vollgnad wird er⸗ 
ſucht, Unterzeichnetem wegen ihm zu machen⸗ 
den Mittheilungen feinen „gegenwärtigen Auf: 


= in Schweldnitz. 


Herr A. Koch iſt aus meinem Geſchäft 
und es iſt daher jede ihm von 
Vollmacht erloſchen. 
Tannhauſen, den 12. W. 5 1848. 


W. F. Ulke. 


Im Verlage von J f Urban Kern, 
ſo eben erſchienen 


Spezialkarte 
des Gerßbetzogchums 


Poſen 


von dem Muſikchor des hochlöblichen Nſten mit Angabe aller Städte, Marktflecken, 


, Preis 2½ Sgr. 
Dieſe Karte dürfte in der ede für F. W. Scheurich u. See, 


Wäre es nicht an der Zeit, auch den anbei 
einer Reform zu unterwerfen? z. B. der Krämerel i 
den [ſogenannten Handlungs ⸗ Diener = Fabriken e 
Schranken zu ſetzen ?! if 

Möchten tüchtige Männer doch recht bald auf d 


Frage näher eingehen. 
ner; 
Eduard G m 


Der in Nr. 86 dieſer Zeitung Seitens der Sein! 6 
Lübner Kreiſes abgegebenen Erklärung, deren Mitu — 
ſchrift zu vollziehen ich wegen Abweſenheit verhin 
wurde, trete ich in allen Punkten bei. 


Kosliz, den 12. April 1848. 


Schwatk⸗ 
Wer hat das in Frankfurt verſammelte ſogen 
deutſche Vor⸗Parlament gewählt? 


Nochmalige Einladung 
zur Verſammlung im Liebich ' ſchen Lokale, 
heute Freitag den 14. April. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 9. d- 
wonach ſämmtliche, von den arbeitenden Vol 
klaſſen Breslau's erwählte Abgeordnete 9, 
den Gründern der zu errichtenden Spelz ift 
Anſtalt zu einer Berathung auf Mittwoch den 15 
d. M. eingeladen wurden, von denen wahrſcheinlich 
Folge eines Irrthums nur wenige erſchienen mar! 
werden diefelben wegen der Dringlichkeit der Sache hie 
mit nochmals eingeladen, ſich 
heute Abend 7 Uhr 
recht zahlreich einfinden zu wollen. | 
22 ˙-. . .. 


N. 
ur 


An die Reichen! 


Die Zeit, die das Intereſſe eines Jeden in gleicher 2 
in Anſpruch nimmt, ſie ſpricht auch zu Euch ein mahnen, 
Wort, das, wenn es umfonft verhallt wäre, Euch ſelb 1 
größten Nachtheil bringen könnte. — Nicht Güter, Wie 

Geldſpenden, aber leider auch keine Zweckeſſen ſind es, 
von Euch Kn werden, ſondern es handelt ſich 9 
und allein darum, daß Ihr nicht länger einhaltet mit d 
Beſchaffung derjenigen Gegenſtände, die zu Eurem verh 
nißmäßig nothwendigen Lebensbedarf gehören, daß Tan 
dem Aermeren, fei er Bürger, ſei er Arbeiter, nicht I 
die Gelegenheit entziehet, ſich durch Arbeit ſein bag 10% 
Brot zu verdienen, worauf er doch nun einmal aan 1 
iſt. — Die Furcht vor dem äußeren Feinde größtentheils 
es, die Euch eine Einſchränkung in Euren Bedürfniſſen 
bietet, doch Ihr ſcheint dabei zu überſehen, daß gerade pop’ 
dieſe Arbeitsfofigteit der innere Feind geweckt wird, urge 
fahrlichere, ſobald ſich ihm der ne pr 
er beigefellt. och einmal alſo, ihr Reichen 5 
pitalienmänner, noch ift es Zeit, laßt dieſen Ruf nicht Fr 
beachtet an Euch vorübergehen, es ift beſſer, momentan 
kleines Opfer zu bringen, als fpäter Alles aufs Spiel 9. 


‚fen zu wiſſen. 
Ein Arbeiter. 


5 


pelt ge 


So eben iſt erſchienen und in allen eee ge Sn eg 
handlungen, in Breslau in der Bud: 10 
— — Eduard Trewendt / 


Berlins Volkskampf. 
Eine en Darſtellung der 
Ereigniſſe 
und treue Schilderung des Kampfes in M 
Nacht vom 18ten zum 19ten, 
nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung. 
Elegant broch. Preis 5 Sgr. ff 
Es iſt dies die ausführlichſte — treue 
Schilderung der Berliner Ereigniſſe. 
Berlin, im März 1848. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Fuftitut, 


Muſikalien⸗Leih⸗ 1 40 


In der geſtrigen Zei: | ald auch der reichhaltigen deutſchen, f 
zöſiſchen und Leſebibti en 
ſtatt: ibliothef 51. 
konnen * neue Theilnehmer unter 


en anne en beitreten, 
dart in Breslau. sad 
Kupferfi Wegmichefirape l, Ecke der Schuhbrl 


Mineral: Brunnen, 
iesjähriger friſcher Füllung, 

als: Selterwaſſer, Roi Aae Sen, 2 
bader Schloß⸗, Mühl: und Sprudelb 

ſo wie Saidſchützer und Püllnaer Gittern 

ſer, und ächtes Carlsbader Sala il 
eben angekommen und billigſt zu haben. ef ch 


Carl Friedrich Kei 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. . 
2000 Rtlr. à 5 pCt. 


werden auf ein nahe bei Breslau 225 

im beſten Zuſtande ſich befindendes 

von einem pünktlichen Zinſenzahler 117 
ſtaͤndigſt ſicheren nos baldigſt gew 
Näheres bei Guſtav Henne, 14 


Heiligegeiſtſtraße Nr. — 
Wir erhalten ununterbrochene auf 
dungen 
Jauerſcher Bratwurſt 


Flüſſe ꝛc. ꝛc. 


neue Schweidnitzerſtraße Nr. 77 
nah e der Promenade. 


943 


wi 
Roger derholte Aufkündigung der Pfandbr.-Nr Pfandbr.-N 
bal er a ½% procentigen Pfandbriefe. rer Gut, Kreis a) Gut. Kroes. en 
dacbun, Bezugnahme auf unsere Kündigungs-Bekannt- . — er 
ider fees. December 1847 fordern wir die Inba- F. Ueber 20 Rthlr. D. Ueber 100 Rthir. 
2 egen Pa nicht eingelieferten 83 2860 Bedoary Senn 452192 |Bozejewice Schubin. J. 46 
Br ri 431536 |Chojno J. Kröben. 24 840 |Dzwonowo Wongrowitz. J. 47 
Andbr,-Nr 74 | 474 |Chwalkowo, Gnesen. 23 1255 |Klein-Domastäw dito J. 45 
n | ei 23 | 2787 |Chlondowo dito, 5 | 2420 |Glebokie Schroda. 4. 46 
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Theater⸗Aktien⸗Verein. 


ur ; i 
den — den Sebnigeg ordentlichen Generalperſammlung, ſo wie zur Beſchlußnahme über 
zuheben, und ihnen darbeater⸗pächtern geſtellten Antrag, den beſtehenden Pachtvertrag auf⸗ 
auf den 323. laufenden achtzins zu erlaſſen, laden wir die Herren Aktionäre 
ergebenſt ein. Abweſende pril, Nachmitiags 4 Uhr, im Börfenlofale 
Beſchluß gebunden. find an den durch Stimmenmehrheit, der Erſcheinenden gefaßten 


Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Großh. badische 20 Thaler⸗Prämien⸗Scheine, 


Das Anl ; arantie der Landſtände. 
009 Fl. 25000 fl. b. c. en hend, “if rüczahibar in Prämien, von 30,000 Fl. 


Die Verlooſungen finden öffentlich in Ka 22 de Fe⸗ 

(rt, März, Sa, Jure Auguf, September, ehe lee un dear uns wid dei 

käme ee aan 21 Ahle. W in eine Prämie erhalten hat. Die niedrigſte 
4 . ie Original⸗Prä 5 5 

dem unterzeichneten Bankhauſe zu PP ee Er 


unft wird gratis ertheilt. 
Moriz J. Stiebel, Banquter in Frankfurt a M. wis als auch bei 


pru 


1848er Schöpfung. 
Wir empfingen heut von Karlsbad die erſte Sendung 
Mineral⸗Brunnen und 
F. W. Scheurich 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 


Dresdner Preßh 


offerirt täglich friſch: C. G. Ofſig, Nikolai⸗ und He 


w Zu vermiethen und 
iſt Eliſabetſtraße 


Nr. 1 der erſte oder te Stock 


Reines, unver 


iſt ſtets in jeder beliebigen Quantität bi 


del⸗Salz. 
u. Sa h 


E nahe der peomenabei 


efe 


rrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Johannis zu beziehen 


Näheres daſelbſt in der T 


fälſchtes Knochenmehl 


ſowohl in der Fabrik zu Maſſel⸗ 


illigſt zu haben 
Moritz Werther, Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


‚ ‚Befanntmachnng. 5 

Die von dem Muſiklehrer F. Groß pietſch 
hierſelbſt erſtattete Anzeige, daß ihm am 11. 
d. M. Nachmittage folgende Pfandbriefe: 
Gorkau, S. J., 23, à 500 RKthlr., 
Wilkau. Oaer⸗Nieder⸗, S. J., Nr. 77, à 600 
Rthlr., — Baranowitz, 0. S., Nr. 44, A 150 
Rthlr., — Bitſchin, 0. S., Nr. 315 u. 319, 
a 100 Kthlr., — Friedland, 0. S., Nr. 96, 
à 100 Rthlr., — Kaldaun, 0. S., Nr. 49, a 
100 Rthlr., — Pawonkau, 0. S., Nr. 102, 
a 165 Kthlr., — Seichwitz, Ober⸗, 0. S., 
Nr. 10, à 50 Rthlr., — Stein, Gros, 0.8., 
Nr. 185, à 100 Rthlr., — Wilkau, Ober⸗, 
B. B., Nr. 14, à 500 Rthlr., — Hannsdorf, 
Ober⸗, M. Gl., Nr. 33, à 50 Rthlr., — Oſſeg 
26, N. Gr., Nr. 355, 1150 Kthlr., — Ritters⸗ 
walde, N. Gr., Nr. 32, 350 Rthlr., — Maſſel, 
0. M., Nr. 49, à 400 Rthlr. — durch ge: 
waltſamen Einbruch entwendet worden ſind, 
wird nach Vorſchrift der Prozeß: Ordnung, 
Tit. 51, $ 125, hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 13. April 1848. . 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß mit Genehmigung der königl. Re⸗ 
gierung, der nächſte hier ſtattfindende Jahr⸗ 
und Viehmarkt zum Löten und 16. Mai d. J. 
und am 16. Mai zugleich der Vieh⸗ 
markt abgehalten werden foll, 
Goldberg, den 9. April 1848. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Den 1. September d. J. wird das Amt 
des hieſigen Stadt⸗Syndicus offen. Bewer⸗ 
ber um dieſes Amt haben ihre Geſuche, un⸗ 


ter Beifügung der Qualifications⸗ und Füh⸗ 


rungszeugniſſe, bis Ende April d. J. an die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung ein⸗ 
zureichen. Der jährliche Gehalt beträgt 500 
Thaler. Sagan, den 28. März 1848. 

J Der Magiſtrat. 


a Pferde⸗Auktion. 

Im Wege der Exekution ſollen zwei Wa⸗ 
gen, ein Paar Kutſchenpferde und ein Renn⸗ 
ſchlitten 

den 19. 8 J. Vormittags 


uhr 
in Loslau vor dem Zoliſch chen Gaſthauſe 
gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu ich Lizitanten 
einlade. 
Rybnik, 6. April 1848. 
Der Kreis⸗Juſtiz-Rath Wittkowitz. 
Auktion. Am 17. April, Vorm. 9 Uhr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtr. eine nicht unbe⸗ 
deutende Partie Silberzeug und 12 uhren, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe, ein Flügel⸗Inſtrument und ein 
. Hund verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 15. April, Nachm. 2 Uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtr. Rhein-, Franz⸗, 
Patte und Champagner: Weine und eine 
Partie Cigarren verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wagen ⸗ Auktion. 

Montag den 17, d. Mts. werde ich Vor: 
mittags 11 uhr, Schuhbrücke 77 (Wendt⸗ 
ſche Weinhandlung) 

einen noch wenig gebrauchten, halb und 
ganz gedeckten Chaiſe-Wagen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ohrenmagnete 


von James Garter in London. 
Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten eng⸗ 
liſchen Arztes gefertigten Magneten beſitzen 
die beſondere Eigenſchaft, daß fie dinnen we⸗ 
nigen Stunden ſelbſt die heftigſten Kopf⸗ 
ſchmerzen beſeitigen, namentlich wenn ſelbige 
chroniſch oder gichtiſch geworden ſind. Nicht 
minder ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahn: 
ſchmerzen in augenblicklich kurzer Zeit, und 
ſind zugleich ein ſicheres Heilmittel gegen 
Ohrenſauſen, der gewöhnliche Vorbote von 
arthörigkeit. ir 
Det Paar dieſer Magnete in verſ. Car⸗ 
tons mit der Anweiſung, wie fie zu tragen 
und aufzubewahren ſind, koſtet 
1 Rthlr. 10 Sgr., 
und ſind in Breslau nur ächt zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 


Da ich vom 1. April ab den 
reſp. Kretſcham, zu Jordansmühle übernom⸗ 
ehrt habe, ſo empfehle ich mich dem hochge⸗ 
a ntreifenden Publikum zum geneig⸗ 
ten Wohlwollen und gütigen Beachtung, in⸗ 
dem ich das mir zu ſchenkende Vertrauen 
nn 1 8 ung guter Speiſen und Ge⸗ 
tränke, ſo wie durch prompte und reele Be⸗ 
dienung Zu gätfertigen ſtets bemüht fein 
werde. Serdansmübte im April 1848. 
Ir ble Kilian aus Breslau. 
is zu beziehen 
o 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und möthie 
gem Beigelaß. Näheres im 2ten Stock daſelbſt. 


Der vierteljährige Abonnements Preis 


777 . für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 
5 c und Stempeh 2 The. 20 2 


Auswärtigen Schriftſetzern 
diene, mit Bezug auf die Anzeige des Herrn 
C. H. Storch vom geſtrigen Tage, zur Nach⸗ 
richt, daß keinesweges Mangel an Setzern am 
hieſigen Orte iſt; im Gegentheil befinden ſich 
mehrere ohne Beſchäftigung, da ſie eine Kon⸗ 
dition, die ihnen bei unangemeſſenen Preiſen 
noch unvernünftige Behandlung bot, frei⸗ 
willig verlaſſen haben. ; 


Das große Brot betreffend. 

Die Niederlagen wit fremdem Brot ſcheinen 
es im Intereſſe des Publikums zu finden, die 
Größe und Güte ihres Brotes grade jetzt 
durch häufige Anpreiſungen hervorheben zu 
müſſen, und glauben dadurch um ſo eher ihren 
Zweck erreichen zu können, weil hier ohne nä⸗ 
here Prüfung alles Fremde bevorzugt wird. 

Viele der hieſigen Bäcker geben eben ſo 
großes und in der Güte ſogar beſſeres, als 
das angeprieſene fremde Brot, als z. B. in 
Nr. 38 in der Neuftadt, Nr. 29 Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Nr. 49 Albrechtsſtraße, Nr. 15 Nico: 
laiſtraße, Nr. 4 Kloſterſtraße u. a. m., es ke⸗ 
ſtet das Pfund gutes Roggenbrod c. 10 Pf. 
Meinen Bedarf entnahm ich jetzt aus den Nie⸗ 
derlagen der Bäckerei in der Odervorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 2 und Nadlergaſſe Nr. 
5, und ich bin mit der Größe und Güte im 
Vergleich zu dem fremden Brote zufrie⸗ 
dengeſtellt. 

Daß dieſe Bäckerei ſchon ſeit Monaten die 
größten und weißeſten Semmeln liefert, iſt 
bekannt. N. Meyer. 


Liebich's Garten. 


Heute, ſtes den 14. April. 


Erſtes großes 
Militär⸗Concert, 


welches dieſes Jahr wiederum von dem 
Muſik⸗Chor des königlichen hochlöblichen 


11. Infant.⸗Regts. 


aufgeführt wird. Entree für Herren 2 Sgr. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Freitag den 16. April Erſtes 


großes Konzert 
drei Muſik⸗Chören, 


“io von den Hautboiſten des hochl. 


Oten Inf.⸗Regts., 


einem Militär⸗ 


Horn⸗Muſik⸗Chor 
und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3 uhr. Entree Herren 2 / Damen 1 Sg. 

Sonntag den 16. April Eröffnung des 


Wiener Praters. 


In meine Leinwand⸗ und Wäſche⸗ 
l kann ſofort ein junger Mann 
als Lehrling unter ſoliden Bedingungen 
eintreten. Herrmann Gumpert, 

Schmiedebrücke Nr. 17. 

Salz⸗Gaſſe Nr. 1 iſt eine freundliche 

Wohnung (Stube und Kabinet) zu vermiethen. 


Eine leichte Chaiſe und ein 
leichter Brettwagen, 
beide ein⸗ und zweifpännig zu gebrauchen, 


ſind billig zu verkaufen. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr. 36, im Comtoir. : 


Durch den Tod des Kämmerer Lange 
iſt der hieſige mit 120 Rthlr. fixirtem Gehalt 
und der Klaſſen⸗ und Gewerbe: Steuer-Zan- 
tieme von circa 80 Rthlr. verbundene Käm⸗ 
merer⸗Poſten vakant geworben, Hierauf re⸗ 
flektirende qualifizirte Perſonen, welche 400 
Rth lr. Kaution baar erlegen können, wollen 
ſich in frankirten Briefen unter Adreſſe, an 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher N. Fränk el, 
als Kandidaten melden. 

Ujeſt, den 12. April 1848, 


Kapitals = Geſuch. 
Eine ganz ſichere Hypothek von 2000 Kir. 
a 5 pit. Zinſen aufs Land, iſt ſofort ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu cediren. Nä⸗ 
heres Junkernſtraße Nr. 5, im Comptoir. 
1 Ithlr. Belohnung. 

Am Ilten d. M. ift eine weiße Wachtel: 
Hündin mit braunen Ohren verloren gegan⸗ 
gen. Der Wiederbringer erhält obige Be⸗ 
lohnung: Malergaſſe Nr. 8. 

Von diesjähriger friſcher Füllung erhielt 

Karlsbader Schloßbrunnen, 


desgl. Mühlbrunnen, 
die erſte Sendung, 
Selterbrunnen 
die zweite Sendung: 
Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35, zum rothen 
Krebs. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet di 
gr. 3 die Zeitung allein 2 Thlr. 7%, Sgr.; die Chronik allein 20 


Sgr. Die 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Die erſte Sendung friſ 


Karlsbader Schloß⸗ und 


Mühl⸗Brunnen, 


ſo wie au 


achtes Karlsbader Salz, 


empfing fo eben direkt von der Quelle und empfehle davon zu geneigter Abnahme 


Albrechtsſtraße 


Carl Straka, 


Nr. 30, der Fönigl Bank gegenübe⸗ 


Die Haupt: Niederlage der friſcheſten 


Preßhefe 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 60, 


Avis. 
Eine große feuerſichere Remiſe am Ringe 
iſt billig zu vermiethen. — Das Nähere 
Ring Nr. 14 im Comtoir. 


Muscat⸗Lunel, 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 
12½ Sgr. empfiehlt: 
Carl Friedländer. 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


Verlorener Hund. 


* Am Ilten d. Mts. iſt ein 
Hühnerhund, braun u. gelb 
gebrannt, mit grauer Bruſt, 
auf den Namen „Perdrix“ 
hörend, Riemen mit Leder⸗ 
Schleife um den Hals, verloren gegangen, 
vor deſſen Ankauf gewarnt wird. — Der ehr⸗ 
liche Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung: Reuſcheſtraße Nr. 16, bei 
Gabriel. 


Friſcher Maitrank 


iſt täglich in vorzüglicher Güte zu haben 
bei G. G. n T 23. 

Ein Handwagen und ein Bretter⸗ 
Repoſitorium ſteht im königl. Bibliothek⸗ 
Gebäude, Neue Sandſtraße Nr. 4, zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft wird Herr Maler 
König die Güte haben, zu ertheilen. 
Zwanzig Haufen kieferne Spähne, ſo wie 
zwei alte Marſtalls⸗Karren, ſollen Freitag 
den 14. d. M. Nachmittags 3 uhr auf dem 
Stadt⸗Bauhofe, Matthiasſtr. Nr. 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und Zubehör 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. 6b eine Treppe 
hoch vom 1. Mai ab, nöthigenfalls auch frü⸗ 
her, zu vermiethen. 


Wohnungen 
ſind Taſchenſtraße Nr. 30 zu vermiethen. 
Ein Stall auf 3 Pferde nebſt Wagenplatz 
iſt bald zu vermiethen Karlsſtraße Nr. 33. 
Das Nähere zu erfragen Karlsſtraße Nr. 36 
im Comptoir des Hrn. Pöhlmann u. Comp. 


Oderſtraße Nr. W 8iſt der zweite Stock 
bald oder zu Johannis zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 


Hintermarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke find 2 
möblirte Stuben zu vermiethen vornheraus, 
u erfragen bei Zakrzewski. 


im ſchwarzen Adler. 


40 
Das Dm. Ruppersdorf bei Strehlen! 
3 Stüc fettes Rindvieh zu verkaufen 
Die Hälfte des Tten Stocks, Reuſcheſ, 
Nr. 2, beſtehend in zwei Stuben und" 
Kammer, für unverheirathete Herren 
Wohnung paſſend, iſt von Johannis zu 
miethen. Näheres daſelbſt bei ir 
J. Kozlows 
Zu vermiethen ge! 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite "gl 
und Term. Johannis zu beziehen; das 


here im Kaufgewölbe. 
Eine ſehr gut möblirte freundliche 0 
nung, vorn heraus, für einen oder m 
Herrn, iſt zu vermiethen und ſofort 5% 
hen bei A. Niedermann, Ring Nr. 


Zu vermiethen . 
iſt Ohlauer Straße Nr. 15 das BA 
zum Spezereiwaarengeſchäft benutzte Ge 


Mäntler⸗Straßſe Nr. 6 d 
iſt eine Wohnung im e Stock zu 
miethen und Johannis zu beziehen, 5 
Zu vermiethen und Johannis zu beziehe y 
Albrechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom e 
ganze erſte Etage, beſtehend aus 8 Pi 
nebft Zubehör. Näheres Ring Nr. 31, 
Gewölbe, bei Aug. Heyn. l 
Kohlenſtraße Nr. 2 Oder werßer I 
erſten Stock eine Wohnung von 3 St 
Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermi 
und bald oder Johannis zu beziehen. A 
Friedr.⸗Wüh.⸗Str. Nr. 63 u. 64 a) 
nungen mit Gartenbenutzung zu verm 
Neue Taſchen 63, % 
par terre links 5 ratet möblierte Ei 
mer zu vermiethen. "Näheres bendaſabl 
Drei Stuben nebft großer heller Nich, 
der erſten Etage ſind Frieden wude 
im Kronprinzen zu Johannis zu verm 170 
15 


Für einen einzelnen Herrn ift Neu 
Nr. 17, an der Promenade, ein mot 
Zimmer für monatlich 3 Rtlr. zu verm 12 
und ſofort zu beziehen. Das Nähere 
Wirth par terre. 


Breslauer Getreide: Pre 
am 13. April 1848. 0 


Sorte: beſte mitte g 


Weizen, weißer 55 79 50 Sg. 43 „ 
Weizen, gelber 52 „ 47 „ 42 5 
Roggen 20. „% „ „ 
Serſte. a n 2 7. = „ 


3 DEREN. ar en 1 1 


Breslau, den 13. April 1848. 
Geld⸗ und 
97 Gld. Kaiſerl. Duk. 97 Gd. Friedrichsd'or 114, Gld. Louisd' or 113% Gld. 
Court. 94½ Br. Oeſter. Bankn. 99 Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3% 
Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 84%, Gld., neue 3 ½ % 67%, Gld. g 
Rtl. 34% 50 % Br., Lit, B. & 1000 Rtl. 4% 80%, Br., dito a 1000 Ati. 3%, %, —4 
Pfdbr. 4% 77 Br., neue 77 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Sch 

Oberſchl. Litt. B. 74 Br. 
Sächſiſch⸗ 
31%, Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amfterdam 2 Mon. 143% Gld. Berlin 2 Mt. 
Hamburg 2 Mt. 1481! 
3 Mt. 6. 20 ½ Br. 6.26%, Gld. Wien 2 Mt. 97 % Br. 9 
Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. voll. 


(Amtliches Cours: Blatt.) 


Alte poln. 
Freib. 4% 75 Gld. 
Köln » Mindener 3, % 64% Br. 
Br., k. S. 99%, Gld. 


(Börſen⸗ Bericht.) 


97 Gld. Friedrichsd'or 114 ½ Gld. Louisd'or, vollw. 114 Br. Poln. Papiergeld 

dec. wor, pfenbbe. 4 88 G e 
r. oſ. andbr. Gld. 

bez. u. 25 1 5. 4% 80 Br., dito 3%, 83 Br. 

neue 78 Br. 77 Gd. — Eifenbahn Aktien: Oberſchl. Lat. A. 3 ½ % 78 Br., 1, 


Oeſter. Bankn. 98%, Br. 


3½ % 73 Br. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 75 
64 Br., Prior. 5% Ser. III. 
Schl. (Dresd.⸗Görl.) 4% 62 bez. 
Zuſ.⸗Sch. 4% 32 Gld. 


Köln⸗Minden 3½ % 65 bis 64 bez. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 32 bis 31 


„ u. 
Fonds⸗ und Geld⸗ Sorten: Statt, ele 


neue 3½ % 68 bez. 


> u. 76 bez. u. Br. Nied.⸗Schl.⸗Märk. 
Br. Oſt⸗Rhein. (Köln « Minden) 3 7 % 64 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ⸗ Sch 4% 35 Br. Friedr. wii. Kos 


Coursbericht. x 
Niederſchl. J % 64% S0, Pee 4 eg 


1 
Holl. a 
2 100 


Fonds⸗Courſe: 


Schleſ. Pfbbr. 


Niederſchl.⸗Märkiſche 3%, % 64’ % 
Sg Ju, Gi. eee. e 
bond 


Gld., k. S. 150%, Br. 


„74 Br. 8 0 
. Br. Bresl. Stabt⸗Oblig. “ 

4% — 68 bez. Schl. Pfbr. 2% 
Pfobr. 4% alte 78 Br., 1 


2% 


Poln. 


I 
73 Br., 5% 81 bez, Ser. II. 5% 60 f 


u. Gld., Prior. 4½ % 74 bez. Auittungs beg 
—.— —— pfad 
uldſch. % 75 bis 74 bez. Poſ. 

Poln. Pfandbr. neue 4% ** * 90 


Poſen⸗Starg 4% 51 B, 


78 bez, 


7 
Bei der großherzogl. badiſchen Staats: Lotterie ſielen folgende Gewinne auf ve 


ende Nummern: 
= auf Nr. 305907. 1 
den auf Nr. 33579, 62737, 
376158. 20 Gew. von 250 


370861, 26205, 63644, 


Gulden auf Nr. 26232. 33595, 62748, 63647, 65676, 


1 Gew. von 50000 Gulden auf Nr. 61677. 1 Gew. von 13000, 
Gew. von 5000 Gulden auf Nr. 125747. 4 Gew. von 20004, 


2 


130640, 305920. 13 Gew. von 1000 Gulden auf Nr. 28475, 
33583, 63645, 65674, 125712, 176038, 229114, 229142, 319606, 365133, 307975 373 


6,, 07559 


74060, 74080, 92967, 113001, 113010, 125736, 125739, 137149, 229113, 319628, 97 


Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 
e Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
Sgr.; fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet 


5 b | 


Redakteur: Nimbs. 


